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Morgen in der WELT
„Ein Knochen in der
sowjetischen Kehle"
Exdusiv in der WELT für

den ^deutscl

Raum: Romuald Spasows

der ranghöcbste polnische

Diplomat, der jemals im We-
sten um Asyl .ersucht hat —
legt jetzt ; seine Memoiren
vor. Der frühere stellvertre-

tende Außenminister berich-

tet über seinen Weg vom
kommunistischen Partisanen

zum Flüchtling aus dem feu-

dalen Leben der Spitzenfunk-
tionäre in einem Klima von
Intrigen und Bespitzelung durch die Russen. „Wir Polen mit
unserem Freiheitssinn stecken immer wie ein Knochen in der
sowjetischen Kehle.“ Aus Verachtung für das Jaruzelski-Re-
gime stellte sich der damalige Botschafter in Washington bei

der Verhängung des Kriegszustandes 1981 in Polen unter den
Schutz der USA. Die WELT berichtet morgen in einem
Vorabdruck über die Erinnerungen des Überläufers, der in

seiner Heimat zum Tode verurteilt worden ist.

Heute in der WELT

Schumacher: Zweiter ist nichts
Morgen beginnt die FußbaUrWeltmeisterschaft in Mexiko. In

einem Exklusiv-Interview mit derWELT sagt Nationaltorwart

Harald Schumacher „Ich will Weltmeister werden. Zweiter
ist nicht Erster, also nichts." Auf vier Sonderseiten bietet die

WELT einen Wegweiser durch die 52 Spiele und 172 Stunden
Fernsehen biszum Finale am 29. Juni. Seiten 19-22

Stimmungsbild Mexiko .

Mexiko vor derWM, das ist Freundlichkeit bei den Offiziellen

und Werben um Gäste; das ist aber auch Unmut in der

Bevölkerung, der Versuch, schnell Geld zu verdienen, und
Sorge vor Terror. WernerThomas berichtet. Seite 3

POLITIK

Afrika: Abkehr von staatlicher

Planung im Smm sozialistischer

Wirfcr'hafoayrtgn'M* dafür mehr
Privatwirtschaft

,
zur Behebung

der Wirtschaftskrise, haben Buo-
ripqmBpnmmistpr Genscher und
US-Außenminister Sbultz den
afrikanischen Staaten geraten. -

Afrika-Debatte in der Vollver-

sammlung der UNO, (S.5),

Anschwite Papst Johannes Paul

H. ist vom israelischen Außenmi-
nisterium aufgefordert worden,
die Errichtung eines Klosters auf
dem Gelände des. ehemaligen
Konzentrationslagers zu über-

denken. .Ein entsprechender Auf-

ruf ist in der Knesset mit dem
Hinweis auf die Ermordung von
MzUtaqep Juden in diesem KZ
verlesen worden: -Auschwitz'
kann als nationaler Friedhof der

Juden betrachtet werden“.

EG: Moskau hat sich nffrairil zur

Aufnahme diplomatischer Bezie-

hungen zurEG bereit erklärt und
damit seine schroff ablehnende
HaTfamg gegenüber der Gemein-
schaft geändert. Auch aus der

„DDR“ wird inKürzeeinAngebot
zur Aufnahme der Beziehungen

mR Rumänien ist geplant.

.
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Belgien: Ministerpräsident Mar-

tens hat in einer Vertrauensab-

stimmung sein straffes Sparpro-

gramm für 1987 durchgesetzt, das
von den Gewerkschaften scharf

bekämpft worden war. Erwillum-
gerechnet 9,6 MnLMaik sparen.

Zypern: Da zyprische Präsident

Kyprianou ist uut schweren Herz-
ihyÜunus-Störungen in die Intern

sivstation eines Krankenhauses
eingeliefert worden.

WIRTSCHAFT
Börse: Die Mailänder Börse wird
bald kein Steuerparadies mehr
sein. Es besteht kaum noch ein

Zweifel daran, daß die Böreen-

ertrage demnächst auch in Italien

besteuert warfen. (5. 10) .

Ladenschluß: Die Sorgen des
deutschen Einzelhandels über ei-

ne Liberalisierung des Laden-
schlußgesetzes sind unbegriindet

Eine Untersuchung des Instituts

für Mitfelstandsforschung. (S. 9)

KULTUR
-Sokrates“: Giovanni Paisfellos

Oper, vom Dannstadter Staats-

theater produziert, stiftet hei den
Schwetringer Festspielen Verwir-

rung. Die Attacken auf Schablo-

nen der Komischen Oper klingen

eine Spur zu ruppig. (S.17)

Adriaen BrauwcnMünchen zeigt

die erste große Ausstellung des
hnTlaprfiBchm Bauern- und
Kneipemnalesrs, der seinen Nach-
ruhm weniger seiner guten Male-

rei als seinem schlechten Leu-
mund radankt. (S; 17)

SPORT
Fußbad* DFB-Prüsident Neuber-

ger betont, Beckenbauers Nach-
folger solle ein Deutscher sein.

Den Posten könne auch ein Trai-

nerübernehmen, derjetzthn Aus-
land arbeitet - wie Sepp Pionlek,

der dfe Dänpn betreut (S. 7) .
.

Tennis: Bei dm mtumatinnalen

französischen MwVwg»hiift«»n in

Paris erreichte der Neusser Eric

Jelen bereits die dritte RundeL Er
bezwang völlig überraschend den
31 Jahre ahm Australier Paul

MacNamee in drei Sätzen.

AUS ALLER WELT
Videospiele: Viele der jugendli-

chen Automalen-Freaks (Foto)

schätzen Geselligkeit, betreiben

häutiger Sport, und das Video-

,

spiel nimmt nur eine «rimdstan- /

<tige Position“ ein. Zu diesem Er?

gebnis kommt eine Untersuchung

desInstituts für Pädagogik an$r
Universität Bochum. (5. 18) /•

• ... /

Pseudo«: Namen sind sacfcGoe-

tfaes „Faust“ SchaS und ffinch.

Vfefe jedoch sehen, dies .
anders

und. benuhen sich, efo-Pseudo-

nym zu finden. Und diewerden
jetzt enttarnt, im „Legten der

Pseudonyme“. (S. 18) Vv

Leserbriefe und Personalien ^ --Seite 6

Fernsehen Seite 16

Wetter: Regen möglich ; .Seite 18

Reise-WEJLT ,
Seiten I-X

WELT-RepotC Italienische Reise

USA verwahren sich gegen

Verletzung des Berlin-Statt^
Botschafter Bort überbringt den Sowjets Protestnote der Westmächte

DIETHÄRTGOOS, Boxm/Berlin

Die westlichen Scbutzmächte -«and

nicht bereit, eine Aushöhlung des

Vier-Mächte-Status von Berlin hinzu-

nehmen. In scharfer Form hat der

amerikanische Botschafter Richard

Burt im Namen der Allierten gestern

beidem SowjetbotschaiterWjatschel-

slaw Kotschemassow in der »DDR“
gegen dfe neue Paßregelungfürwestr
liehe Diplomatenim Ostteü der Stadt

protestiert Diese massive Demarche
haften die AnBwiminist*»r der USA,
Fngtanii?^ Frankreichs und der Bun-
desrepublik Deutschland zuvor bei

ihrem traditionellen Deutschland-

und Berlin-Gespräch zum Auftakt

der NATO-Konferenz im kanadi-

schen Halifex vereinbart.

Botschafter Burt traf den sowjeti-

schenKollegen in seinerWestberliner
Rpsidenz im Vffienvorort Dahlem.
Die Zusammenkunft war schon vor

längerer Zeit als Routinegespräch

vereinbart worden, erhielt aber durch

den Konflikt, um die Paßregelung be-

sondereBrisanz. Wie verhaftete, über-

gab Burt außerdem eine Verbalnote,

in der das Vorgehen der „DDR“-Be-
hörden als Verstoß gegen den alliier-

ten Status von Berlin massiv verur-

teilt wurde. Der amerikanische Spit-

zendiploznat verlangtevon seinem so-

wjetischen Amtskollegen, die Ein-

schränkungen sofort rückgängig zu
machen. Über die sowjetische Reakti-

on wurde zunächst nichts bekannt

Die Ostberliner Grenzkontrolleure

verlangen seit Montag von den Di-

plomaten, rieh mit ihremPaß zu lege-

timieren. Seitder Eröffnungderwest-

lichen Botschaften in Ost-Berlin An-
fang der siebzigerJahrewarfürderen

Personal beim Grenzübertritt nach

West-Berlin als Legitimation eine

vom .
TYnR“-Anßenministerium aus-

gestellte rote Klappkarte erforderlich.

Mit dieser Prozedur sollte der west-

liche Rechtsstandpunkt unterstri-

chenwerden, daß die Sektorengrenze

nicht mit einerStaatsgrenzegleichzu-
setzen ist Ihre neue Kontroüpraxis

batten die Ostberliner Behörden
kurzfristig angekündigt und mit der
angeblich notwenigen Personenüber-

wachung zur Abwehr terroristischer

Aktivitäten begründet Diese Begrün-
dung wies Burt gegenüber dem so-

wjetischen Vertreter strikt zurück

und sprachvomVersuch derAushöh-

lung des Berlin-Status und der Miß-

achtung alliierter Rechte.

Angehörige von Botschaften der

drei West-Mächte in Ost-Berlin konn-

ten seit Montag weiterhin mit dem
roten Sonderausweis die Sektoren-

grenze passieren. Mitglieder anderer

Mia-rionen wngpMioBiirh der Ständi-

gen Vertretung der Bundesrepublik

Deutschland wurden ohne Paß zu-

rückgewiesen. Ihnen versicherten die
Diplomaten der Westmächte ihre

Jiundertprozentige Solidarität“.

Parallel zur der Paß-Anordnung

haben die Östlichen Grenzbehörden,

wie erst gestern bekannt wurde,

ebenfalls seit Montag für Angehörige

der zehn Militärmissionen in West-

Berlin an der Sektorengrenze eineVi-
sapflicht eingefühlt Nach 1945 wur-

den diese Missionen von Staaten, die

sich mit dem Deutschen Reich im
Kriegszustand befanden, beim Alli-

ierten Kontrollrat akkreditiert. Zu
den Staaten, die noch heute Militär-

missionen mit dem Aufgabenbereich

von Generalkonsulaten unterhalten,

gehören die Niederlande, Belgien,

Kanada sowie Jugoslawien, Polen

und die CSSR.
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0 Guter Trend
PAUL F. REITZE

Erfreuliches vom Lehrstel-

lenmarkt: Am 30. April wa-
ren rund 30 000 Ausbildungs-
plätze mehr gemeldet als zum
gleichen Stichdatum des Vor-

jahres. Da die Bewerberzahlen
deutlich gesunken sind,

entspannt sich die Situation

weiter, in einem Größenvolu-
men von etwa zehn Prozent Es
zahlt sich damit die Politik der
Bundesregierung aus, an die

Pflicht der Ausbildungsbetrie-

be zu appellieren, statt mit dem
dicken Knüppel staatlicher Re-

glementierungen zu drohen, wie
diesDGB undSPDimmernoch
und immer wieder tun.

Wer sich heute für die Zu-
kunftschancen der in die Be-
rufswelt drängenden jungen
Leute engagiert, leistet einen
wirksamen Beitrag durchaus
auch zum Generationsvertrag,

verdient deswegen Anerken-
nung. Doch weit gefehlt - aus
wahltaktischen wie ideologi-

schen Gründen wird weiter ver-

sucht, Haare in der Suppe aus-

zu machen. Warum ver-

man sich nicht wenig-
stens hier auf einen Grundkon-

Bonn setzt Atom-Konferenz durch
Tagung Im September in Wien / Zimmermann wirft Österreich Verwüstung der Donan vor Gewerkschaften

grenzen sich ab

sens, um die Basis für die Be-
wältigung von Problemen zu
verbessern?

Wer das Auseinanderklaffen
von Angebot und Nachfrage
beklagt, handelt nicht nur un-
redlich, sondern kontraproduk-
tiv, wenn er die andere Seite

verschweigt Defiziten etwa in

Bremen und im Ruhrgebiet
steht das Faktum gegenüber,
daß man im Großraum Mün-
chen oder Stuttgart händerin-
gend nach Bewerbern sucht
Firmen aus dem baden-würt- 5

tembergischen Göppingen ha-

ben sich beispielsweise im Nor-
den der Republik geradezu auf
die „Lehrlingspirsch“ begeben.
In Bussen werden Interessen-

ten in den Süden geholt zum
Kennenlemen von Betrieb und
Regten.

Wie lange eigentlich soll ein

Klima aus Panik und Hy-
sterie Lösungen erschweren?
Die Zahl der jungen Menschen
ohne Berufsausbildung ist in

der Bundesrepublik unter zehn
Prozent gesunken. Kein ande-
res EG-Land kann damit kon-
kurrieren. Wir haben Grund
zum Stolz.

cgs/DW. Wien

Die von der Bundesrepublik
Deutschland angeregte internationale

Konferenz übe1 Reaktorsicherheit

wird Ende September auf Minister-

ebene in Wien rtattfinden. Das teilte

Bundesmnenmimster Friedrich Zim-

mermann (CSU) mit der gestern ei-

nen Arbeitsbesuch in der österreichi-

schen Hauptstadt beendete. Von 35

eingeladenen Ländern hätten bereits

23 ihre Teilnahme an der Konferenz

zugesagt

Gestern traf Zimxnennann mitdem
Chef der mtAtnatinnalgn Atombehör-

de, IAEO-Generaldirektor Hans Btix,

zusammen und erörterte die geplante

Ministerkonferenz. Zimmennaim er-

klärte, er sei sich mit Blixeiniggewe-

sen, daß die Konferenz drei Ziele an-

streben soDe: Ein Frühwarnsystem

nach ReaktorStörfaHen, eine Verein-

barung über gegenseitige Inspektion

und Kontrolle sowie die Festlegung

von Mmdeststandards für dieSicher-

heit Zur österreichischen Kritik ge-

gen die geplante Wiederaufberei-

tungsanlage Wackersdorf sagte 2ffi-

nwrmann, die Anlage .sollte nicht zu
gingm Popanz gemacht werden“.Was
die Bundesrepublik und Bayern für

ihre eigene Bevölkerung als sicher

hielten, auch für Orterreich si-

cher yüi Zimmennann: .Wenn sich

alle an unseren Standards orientiert

hätten, hätte es nie ein Tschernobyl

gegeben.“ AufJournalistenfragen, ob
die Kontroverse über Wackersdorf

und insbesondere der dabei vom
bayerischen Ministerpräsidenten

Franz Josef Strauß (WELT v.29ö.)

angeschlagene scharfeTon die Bezie-

hungen zwischen Bonn und Wien be-

einträchtigen könne, verwies Zim-

mermann auf die engen wirtschaftli-

chen Verflechtungen beider Länder.

Strauß batte in Anspielung auf das

umstrittene Kernkraftwerk Nagyma-
ros in Ungarn erklärt, Österreich kön-

ne bei der EneiJ'IepOjitik kein Vor-

bildsein, wefl es selbstumweltschäd-

liche Energie exportiere.

Im Zusammenhang mit einem ge-

stern zwischen Budapest und Wien
geschlossenen Vertrag über den Aus-
bau dieses Reaktors sprach Zhnmer-

marm in Wien von piner „Verwü-

stung“ der Donau auf ungarischem

Gebiet durch die Österreicher. Nach
ripn Vereinbarungen stellt Wien einen

Kredit von fest achtMüliarden Schil-

ling (rund 1,15 Milliarden Mark) zur

Verfügung, um den Bau eines Stau-

dammes für das Werk an der Donau
zu finanzieren. Dafür sollen Öster-

reich in den Jahren 1995 bis2015zwei

Drittel des in Nagymaros produzier-

ten Stromes bekommen.

Wien wird das Donaukraftwerk

nordwestlich von Budapest ungeach-

tet aller Proteste bauen. Österreichi-

sche ungarischeUmweltschützer
- darunter auch der World Wüdlife

Fund (WWF)- weisen daraufhin, daß

durch das Projekt inEuropa einmalig

gewordene Flußauen-Landschäften

zerstört werden. Eine Gruppe promi-

nente ungarischer Dissidenten unter

Führung des ehemaligen Minister-

präsidenten Andres Hegedüs hatte in

einer ganzseitigen Anzeige in einer

österreichischen Zeitung den Bau
von Nagymaros verurteilt

Darf der Papst nach Moskau reisen?
Spekulationen über eine neue Ronde kirchlicher Ostpolitik / Konferenz im Vatikan

FRIEDRICHMEICHSNER,Röm
Ein .Gipfeltreffen“ über die Lage

der Kirrh*» im Osten hat Spekulatio-

nen übereine Reaktivierung da- vati-

kanischen Ostpolitik genährt Sogar

von einer möglichen Reise des Pap-

stes in dieSowjetunion war dieRede.

Vatikansprecher Navarra stufte die

Beratung leitender Kurienvertreter

und Repräsentanten des Weltepi-

skopats unter dem Vorsitz von Papst

Johannes Paul EL als .Arbeite- und
Studientreffen“ ein, um dem Treffen

den Anstrich des Sensationellen zu

nphmen. Über eine Papst-Reise indie

UdSSR sei nicht gesprochen worden.

Spekulationen dieser Art hatte die

kommunistische .Unrtä“ angestellt,

von der die Nachricht über dieses

Treffen zuerst verbreitet wurde. Erst

aufgrund des „Unitä
B
-Berichtes gab

der Vatikan überhaupt eine Informa-

tion über die Zusammenkunft her-

aus.

Zu den 25 Gesprächsteilnehmem

gehörten, so „Umtä“, Kardinalstaats-

sekretär Casaroli, derpäpstliche .Au-

ßenminister*', Erzbischof Süvestrini,

Chirac stellt

Vertrauensfrage
DW. Paris

Zum dritten Mal innerhalb von
zwei Wochen hat der französische

Premierminister Jacques Chirac ge-

stern in der Nationalversammlung
die Vertrauensfrage gestellt Er ver-

folgt damit das .Ziel, eine 40-Tage

dauernde ftiriamentsdebatte um den
Nachtragshaushalt für 1986 zu beei-

den. Die Sozialisten kündigten dar-

aufhin erneut ein Mißtrauensvotum

an.Wenn es wie die zwei vorangegan-
genen scheitert, ist der Nachtrags-

haushalt automatisch angpnnnrniim.

Die Regierung warf der Opposition

aus Sozialisten, Kommunisten und
Rechtsextremen vor, die Debatte he-'

wußt zu verzögern.

Einer derSchwerpunkte des Nach-

tragshaushaltes ist die Bekämpfung
der Jugendarbeitslosigkeit Finnen

weiden die SoziaBrostea für neue Ar-

hmtrmfrnwgjasseo. Aiiflprriem steht

er die Abschaffung der Vermögens-

steuerundeine Amnestie furKapital-
flüchtlinge vor.

der Substitut im päpstlichen Staats-

sekretariat Erzbischof Martmez So-

malo, der tschechoslowakische Prä-

fekt der KoDgregration für die Evan-

gelisierung der Völker, Kardinal

Tomko, der Präsident des Sekretari-

ats für die Nicht-Glaubenden, Kardi-

nal Poupard, DieKardinalerzbischöfe

von New York und Paris, O’Connor

und Lustiger, sowie einige vatika-

nisebe Rußland-Spezialisten.

- Angeblich wurde das „Gipfeltref-

fen“ im Bück aufdie 1988 anstehende

1000-Jahr-Feier der Christianisierung

Rußlands einberufen. Die russisch-

orthodoxe Kirche will zu dieser von

ihr veranstalteten Feier die führen-

dem Vertreter aller christlichen Kir-

chen derWelt nachMoskau einladen.

Ob auch Johannes PaulHeine Einla-

dung erhalten wird, ist noch nicht

klar.

Der Papst hat mehrfach zu verste-

hen gegeben, daß er gern die Sowjet-

union besuchen würde. Am 25. Au-

gust 1984 führteer in alle: Öffentlich-

keit Klage darüber, daß ihm die So-

wjetregierung die Teilnahme an den

Sieben Prozent
mehr Lehrstellen

PJJLBonn
Zum Stichdatum 30. April hat sich

die Zahl der Ausbildungsplätze um
mehr als sieben Prozent gegenüber

dem gleichen Termin im Vorjahr er-

höht Ehe Bewerberzahlen waren fest

um drei Prozent rückläufig. Darauf

hat der Staatssekretär im Bundesbil-

dungsministerium, Anton Pfeifer

(CDU), gegenüber der WELT hinge-

wiesen. »Damit schließt sich die

Schere zwischen Angebot und Nach-
frage weiter.“ Die Zahl da* unbesetz-

ten Lehrstellen liege gegenwärtigum
22,9 Prozent höher als im Frühjahr

1985.
*

Der Staatssekretär appellierte an

die Betriebe, in ihren Anstrengungen

nicht nachzulassem In den vergange-

nen drei. Jahren seien 2,1 Millionen

beruflich ausgebildetworden, 209000

mehr als in den drei Jahren zuvor.

Dafür gebe es in der EG kan ver-

gleichbares Beispiel. .Weniger denn

je gibt es Gründe, mehr Staat zu for-

dern, wie es die SPD tut“

Feierlichkeiten zum 500. Todestag

des titanischen Nationalheiligen Ka-

simirverweigerthabe.

Die Vermutungen über eine neue

Runde vatikanischer Ostpolitik stüt-

zen sich vor allem auf ein Interview,

das Kardinal Poupard einer italieni-

schen Presseagentur gewährte. Darin

erklärte er „Der Marxismus ist nicht

nur ein Denksystem, eine Ideologie,

er istauchme historischeBewegung
und kann ach als solche ändern. Er

muß sich sogarändern, wenn erüber-

leben wüL Man denke mir an die

Kommunistische Partei Italiens!“

Bei Hptw Treffen im Vatikan soll

Erzbischof Süvestrini die These ver-

treten haben, die Lage der katholi-

schen Kirche in der Sowjetunion sei

besser als wahrend der Zarenzeit in

Altrußland. Gleichzeitig sollen frei-

lich die Rußland-Experten darauf

hingewiesen haben, daß bisher noch
kein Anzeichen für die Einbeziehung

des kirchlichen Lebens in die «Re-

formpolitik“ Gorbatschows zu erken-

nen sei

Aus Moskau Hilfe

für Syrien
DW. Moskau

Moskau hat seinen beiden engsten

arabischen Verbündeten, Syrien und
Libyen, Unterstützung bei deren
„VfrrtwdigiingjanjrfrengimgEn“ züge-

sagt In der sowjetischen Hauptstadt

winden allerdings keine Einzelheiten

über die Art dieser Hilfe oder ihren

Umfang bekannt Die sowjetische Be-
reitschaft, diese Hilfe zu leisten, wur-

de von Parteichef Michail Gorba-

tschow rund sechs Wochen nach dem
US-Luftangriff auf Libyen mit der

„amerikanischen Aggression“ gegen

dieses arabische Land sowie den
„vom amerikanischen Imperialismus

und Israel“ verschilften „Drohun-

gen“ gegen Syrien begründet

DerKremlchefhatte inMoskau Ge-
spräche mit dem libyschen Füh-

rungsmitglied Abdessalam Dschal-

lud, und dem syrischen Vizepräsiden-

ten AbdeSiaüm Chaddam geführt

Die USA wurden wegen ihrer „Dok-

trin des Neoglobaüsmus“ scharf ver-

urteilt

DW. Hamburg
Die Gewerkschaften wollen ihre

7.»gamw>gTMn4wt mit anderen politi-

schen Gruppierungen auf einzelne,

abgegrenzte Punkte beschränken.

Der DGB-Bundeskongreß bekräftig-

te, daß dabei die gewerkschaftliche

Position klar erkennbar sein müsse.
Ein entsprechender Antrag der IG
Chemie-Papfer-Keramik wurde von
den Delegierten nngwinmnipn Bei
der „Bündnisfrage“ ging es auchum
Hag Verhältnis der Gewerkschaften
zur DKP.
Seiten 2 «ad 4: Weitere Berichte

Schon 23 Tote nach
Reaktorunfall

DW. Köln

.

Die Rfeaktorkatastrophe in Tscher-

nobyl hat nach sowjetischen Anga-
ben bisher 23 Todesopfer gefordert
Nach den zwei bereits während der
Explosion Getöteten starben weitere

21 Menschen anden Folgen ihrerVer-

letzungen, 30 befinden rieh noch in

einem ernsten Zustand. Dies berich-

tete der Co-Prärident der Internatio-

nalen Arztevereinigung zur Vorhin.
derung des Atomkrieges, Jewgeni
Tschasow, auf dem Weltkongreß der
Organisation in Köln.

Geschäfte über
„Strohmänner“

lor, Bonn
‘ Ehemalige Manager der Neuen
Heimat (NH) haben in weitaus grö-

ßerem Umfang „Strohmännerge-

schäfte“ abgewickelt, als dies bisher

erkennbar war. Dies geht aus dem
noch geheimgehaltenen Untersu-
chungsbericht des Neue Heimat-Un-
tersuchungsausschusses der Ham-
burger Bürgerschaft hervor.

Mehr als 20 prominente Namen,
auch aus der Gewerkschaftsszene,

tauchen in der Liste des Untersu-
chungsberichts aiif-

Seite 4: Strohmänner

Gipfeltreffen für

Dezember geplant?
DW.Genf

Das zum Jahresende erwartete

Gipfeltreffen zwischen US-Prärident
Reagan und dem sowjetischen Partei-

chef Gorbatschow könnte nach Äu-
ßerungen von US-Senatoren nicht in

Washington, sondern im Westen der
USA stattfinden. Die Senators gehö-
ren zu einer Beobachtergruppe bei

den Genfer Verhandlungen. Es gelte

als wahrscheinlich, daß das -Treffen

Ende November oder im Dezember
zustandekommt Ehe Ablehnung
führe zur Abkühlung der Kontakte.

Bauverzögerungen Glemp prangert
für Kernkraftwerke Atheismus an

DW. Düsseldorf

Die Veba AG rechnet nach der so-

wjetischen Reaktorkatastrophe mit
„Verzögerungen beidem Bauund der
Inbetriebnahme neuer Kernkraft-

weite“ in der Bundesrepublik. Vor-
standsvorsitzender Rudolf von Ben-
nigsen-Foerder sagte, „für diese aus
potitischen Gründen getroffene Maß-
nahmp haben wir Verständnis“. Ob es
zu dem geplanten Kernkraftwerk
Borken/Hessen kommen wird, nann-
te er „zweifelhaft“.

SetteS: Übergangslösung

DW. Warschau

Der Primas der katholischen Kir-

che Polens, Kardinal Glemp, hat auf
einer Ansprache zum Fronleichnams-

fest den propagierten Atheismus des
polnischen Regimes kritisiert. Der
Kardinal forderte, man solle sich von
dem Mythos der Unfehlbarkeit des
wissenschaftlichen Sozialismus und
dessen häufig veralteten Lehren ab-

wenden. In einem Land, in dem Ka-
tholiken über 80 Prozent der Bevölke-
rung ausmachten, könne Religion

keine Privatsache sein.

Weiterer Schlag des Kreml
gegen die „Alte Garde“?
Der ukrainische Parteichef soll jetzt entmachtet werden

DW. Moskau

Als prominentestes politisches Op-

fer der Reaktorkatastrophe in der

Ukraine dürfte nach Meinung von Be-
obachtern in Moskau der Parteichef

dieser Sowjetrepublik, Wladimir

Schtscherbizki, demnächst formell

entmachtet werden. Der 68jährige

Spitzenfunktionär gehört zusammen
mit dem Parteisekretär von Kasach-

stan, Alexander Kunaiew, zu den Se-

nioren aus der heute kritisierten Bre-

schnew-Ära im Politbüro derKPdSU
und konnte rieh wie dieser bisher in

dem Spitzeogremium und als erste’

Mann seiner Unionsrepublik behaup-

ten. Trotz schwerer Vorwürfe gegen

ihre Amtsführung überstanden beide
Veteranen den XXVIL Parteitag im
Marc dieses Jahres, in dessen Vorfeld

Kreml-Führer Michail Gorbatschow
seine Machtstellung durch personelle

Erneuerung undVerjüngung konsoli-

diert hatte. Nun hat der Remkraftim-M in Tschernobyl das Schicksal

Schtscherhizkis wohl besiegelt

Schtscherbizki wurde seit der Re-

aktorexplosion am 26. April nurzwei-
mal von den Medien derSowjetunion

erwähnt, zunächst am 4. Mai bei sei-

nem Besuch am Unfallort und dann
drei Wochen später bei einer Tournee
durch Dörfer der Region Kiew, in de-

nen Evakuierte aus dem Reaktorge-

biet beherbergt werden.

Auffällig ist daß dagegen der
ukrainische Regierungschef Alexan-
der Ljaschko tagtäglich mit Erklä-

rungen zu Tschernobyl an die Öffent-

lichkeit tritt Schtscherhizkis Fehlen
ist auch umso ungewöhnlicher, als

sein Amtskollege der benachbarten
weißrussischen SSR, Parteichef Ni-

kolai Sjjunkow, eifrig von den offi-

ziellen Medien bei seinen täglichen

Besuchen in Wohngebieten verfolgt

wird, welche von dem Strahlenunfall
mitbetroffen wurden.

Es erscheint wahrscheinlich, daß
Schtscherbizki im Kreml für behörd-
licheVerfehlungen nach dem Reakto-
runM verantwortlich gemacht wird.

Dem Vernehmen nach wurde die
Moskauer Führung nicht sofort von
der Explosion informiert und dann
zunächst auch über das Ausmaß der
Katastrophe in Unkenntnis gelaa^n
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Die abgeschreckten Amis
Von Peter Philipps

Da halfen keine wohlfeilen Beteuerungen mehr - in der

Bonner Friedrich-Ebert-Stiftung wurde Klartext gespro-UBonner Friedrich-Ebert-Stiftung wurde Klartext gespro-

chen: Europäische Denkens- und amerikanische Handlungs-
Kraft prallten aufeinander. Sicher, die SPD istzur Zeit Opposi-

tions-Partei, aber vieles von dem, was sich als ihre Sicher-

heitspolitik nach der Ab-Wende von Helmut Schmidt heraus-

kristallisiert hat, findet sich auch in anderen europäischen

Hauptstädten wieder.

Der Dissens über die Rollenverteilung zwischen Amerika-

nern und Europäern in der NATO ist nicht erst im Zuge der

Vergeltungsaktion gegen KhaHhafi offenkundig geworden. Be-

reits Kennedy hatte den alten Kontinent aufgefordert, mehr
Verantwortung für die eigene Sicherheit zuübernehmen. Doch
diesseits des Atlantiks verharrte man im Zwitter-Dasein: wirt-

schaftlich ein Riese, sicherheitspolitisch ein Zwerg an der

Hand der Gouvernante USA. Zwei Weltkriege und unzählige

Feldzüge zuvor haben Europa nicht nur umgepfiügt und ge-

teilt, sondern auch das Rückgrat flexibler gemacht „Um des

lieben Friedens willen“ lautet jetzt offenbar die Devise.

Die Amerikaner, die sich seit Reagans Amtsantritt einerseits

wieder genußvoll ihrer Rolle als Weltmacht widmen, anderer-

seits ater auch im Bewußtsein ihrer Kraft isolationistische

Ur-Tendenzen zu pflegen beginnen, wollen und können dies

iranTTi nachvollziehen: Sie halten ihre schützende Hand über

die Verbündeten, als ob diese nicht selbst mehr für die eigene

Sicherheit tun könnten- Und gleichzeitig wird ihnen auch noch

in die Finger gebissen. „Eure Abschreckungsstrategie schreckt

mehr die Verbündeten als die Sowjets ab“, so sagte auf der

Bonner Tagung der SPD-Abgeordnete Karsten Voigt

Datei sind die Interessen im Grundsatz deckungsgleich, mit

unterschiedlichen Prioritäten in Einzelfragen. Doch Interes-

sen-Wahmehmung bedeutet auch, Verantwortung zu überneh-

men. Die Europäer werden sich entscheiden müssen: Wenn sie

im Bündnis einen Platz als wirkliche Partner einnehmen wol-

len, müssen sie auch die anteiligen Lasten übernehmen. An-
sonsten dürfen sie sich nicht wundem, wenn sie in Zukunft
von den USA nur noch wie quengelnde Kinder behandelt
werden.

Nicht straßare Gewalt
Von Henning Frank

Der Jubel der Befürworter des Karlsruher „Sitzblockade-

Beschlusses“ ist verfrüht. Denn er stammt nicht - wie von
vielen zunächst angenommen wurde - vom Bundesverfas-
sungsgericht, sondern „nur“ vom Bundesgerichtshof (BGH).

Der Zeitpunkt der Veröffentlichung seiner Entscheidung,

nach der nichtjede Sitzblockade als Nötigung bestraft werden
muß, ist kein Zufall. Erst vor wenigen Tagen hat der „Grund-
rechtssenat“ des Verfassungsgerichts bekanntgegeben, daß
die mündliche Verhandlung über Verfassungsbeschwerden,
die von Blockierem wegen ihrer Verurteilung zu Geldstrafen
wegen Nötigung erhoben worden sind, am 15. Juli stattfindet

Auch wenn sich die Verfassimgshüter kaum von dieser „Vor-

entscheidung“ des BGH beeindrucken lassen werden, so füh-

len sich dadurch doch alle jene Richter wie die des Frankfurter

Landgerichts in ihrer Auffassung bestärkt daß sich die Prote-

stierer bei ihren Blockade-Aktionen gegen militärische Ein-

richtungen auf das Grundrecht der Demonstrationsfreiheit

berufen können, sich also nicht strafbar gemacht haben.

So weit gehen die Mitglieder des 2. Senats des Bundesge-
richtshofes zwar nicht Sie wollen es jedoch einer Einzelfall-

priifung überlassen, ob sich bei einer Sitzblockade jemand
strafbar gemacht hat Doch durch ihre Entscheidung werden
jene Kräfte in der Justiz ermutigt die, wie der hessische

Amtsrichter Jahr, der Protestbewegung sogar ein Recht auf

Widerstand gegen die angeblich verfassungswidrige Nachrü-
stung zubilllgen. Und selbst die Mehrheit der Richter, die

anderer Ansicht sind, geraten durch den BGH-Beschluß in
»ine mißliche Lage. Nurwenn sie bejahen, daß eine Sitzblocka-

de von militärischen und anderen staatlichen Einrichtungen

als verwerflich ist kann eine Verurteilung wegen Nötigung
erfolgen. Die anderen Blockierer werden höchstens mit einem
Bußgeld belegt

Damit aber wird der Richter darüber zu entscheiden haben,
wieweit Minderheiten bei der Verfolgung ihrer Ziele Gewalt
anwenden können. Denn daß die Behinderung durch Blocka-

de als Gewalt anzusehen ist können nicht einmal ihre Befür-

worter ernsthaft bestreiten - sie sagen nur, daß diese Gewalt
nicht verwerflich sei

Ein Kauf in Hessen
Von Arnulf Gosch

Die Kette der Peinlichkeiten um den vom Pleitegeier be-

drohten Gewerkschaftskonzem Neue Heimat scheintJL/drohten Gewerkschaftskonzem Neue Heimat scheint

nicht abzureißen. Mal sorgt das NH-Management für Negativ-

Schlagzeilen, mal der Eigentümer DGB, mal diese oder jene
Landesregierung.

Wenn Hessen jetzt entschieden hat die Regionalgesellschaft

„Neue Heimat Südwest“ für eine noch nicht bekannte Milliar-

den-Summe zu kaufen, so mag die Begründung, die Verunsi-

cherung der Mieter in den 30 000 Wohnungen dieser Gesell-

schaft beenden und die sozialen Bindungen der Objekte erhal-

ten zu wollen, aufden ersten Blick ganz honorig erscheinen. In

der Tat würde die Sozialbindung bei einem freihändigen Woh-
nungsverkauf und vorzeitiger Tilgung der öffentlichen Mittel

nur noch acht Jahre lang bestehen bleiben (was im übrigen

vom Bundesbauministerium nicht immer an die große Glocke

gehängt worden ist).

Zweifel sind aber angebracht ob es dieses edle Motivist das

die sozialdemokratische Landesregierung antreibt oder ob es

sich, wie FDP und CDU vermuten, lediglich um „gewerk-

schaftlich-sozialdemokratische Kumpanei“ handelt Daß eini-

ges für diese These spricht hat Bundesbauminister Schneider

dargelegt als er darauf hinwies, daß die NH Südwest zu den

wirtschaftlich gesunden Regionalgesellschaften des maroden

Gesamtkonzems zähleund daher überhaupt kein Anlaß beste-

he, sich von ihrem Mietwohnungsbestand im größeren Um-

fang zu trennen.

Ob in diesem Fall gegen die Ordnungsmäßigkeit der Ge-

schäftsführung verstoßen wird, könnte eine der tausend Fra-

gen sein, mitdenen sich ein parlamentarischerUntersuchungs-

ausschuß in Bonn zu beschäftigen hätte. Daß sich die Koali-

tionsfraktionen in der kommenden Woche auf einen entspre-

chenden Antrag zur Aufklärungder skandalösen Vorgänge bei

Entscheidung nicht schon langst gefallt worden ist

Co-resistance

Die Mahnungen einer Frau
Von Günther Bading

|er Deutsche Gewerkschafts-
1bund hat auf seinem Bundes-

kongreß drei heiße Eisen an-

gepackt: die Bündnispolitik mit
Extremisten, das Selbstverständ-

nis als Einheitsgewerkschaft und,
damit verbunden, das Verhältnis

zu den Christsozialen im DGB.
Ganz freiwillig hat sich der Kon-
greß diesen Themen allerdings

nicht zugewandt

üven vom Tisch gefegt wurden.
Zwei gestandene Gewerkschafter
traditionellen Zuschnitts, über-

zeugte Anhänger nicht nur des Ge-
dankens, sondern auch der Praxis

der Einheitsgewerkschaft, haben
also dieNotbremse gezogen, wobei
man den vor Jahren mit denselben
Prädikaten belegten IG-Metall-

Chef Hans Mayr in dieser Front
vermißte.

Die Debatte überdie Bündnispo-
litik ist von Hermann Rappe, dem
Vorsitzenden der IG Chemie, mit
dem Antrag 43 erzwungen worden,
der wohl in die Gewerkschaftsge-
schichte eingehen wird. Die Aus-
sprache über die Einheitsgewerk-

schaft wurde eher ungewollt von
derIGMetall ausgelöst, deren orgar

nisationsintemes Ausschlußbegeh-
ren gegen das Mitglied Norbert
Blüm so ungeheuerliche Forderun-
gen wie die Einfiihrung eines quasi

imperativen Mandats für Abgeord-
nete mit DGB-MHg]iedsbuch ent-

halten hatte. Und dasVerhältnis zu
den sogenannten „roten Schwar-
zen“, den Christsozialen, geriet

erstmals seit langen Jahren in eihe

öffentliche Diskussion des DGB,
weil die CDU-Sozialausschüsse -
ebenfalls zum ersten Mal seit ge-

raumer Zeit - unter der Führung
Norbert Blüms dem DGB in Sa-

chen Neutralrtätsparagraph 116 die

Gefolgschaft verweigert hatten.

Aber, und das war erfreulicher,

es blieb nicht bei der Rettungsak-
tion der „Alten“ für die Einheitsge-

werkschaft: Aus den Reihen der
mit Skepsis betrachteten jungen
Führungsgeneration der DGB-Ge-
werkschaften eüte Monika Wulff-

Mathies zu Hilfe, Vorsitzende der
mit mehr als einer MiTlinn Mitglie-

der zweitstärksten Organisation im
DGB und einzige Frau auf einem
Gewerkschafter-ChefeesseL Ihre
Mahnung daß Einheit von Tole-

ranz lebe und man bei aller Bedeu-
tung von Mehrheitsbeschlüssen
auf Minderheiten achten müsse -
gemeint waren die Christsozialen-,

war ebenso klar, wie ihre Kampfan-
sage an die FühiüngsroHe der IG
Metall ImDGB mutig war.

Es ist das Verdienst Hermann
Rappes, daß die zerfließenden

Grenzen zur extremen Linken
nicht länger nurtuschelnd und ver-

tuschend behandelt werden. Wie
rasch warman dochin der Gewerk-
schaftspitze darüber hinweggegan-
gen, daß die DGBJugend auf ih-

rem Kongreß in Köln beschlossen

hatte, auch künftig gemeinsame
Sache mit Kommunisten zu ma-
chen. Und wo hat im DGB denn
einmal eine Debatte darüber statt-

gefunden, daß die IG Metall auf
ihrem letzten Gewerkschaftstag
vor drei Jahren einen Antrag billig-

te, der die größte Einzelgewerk-
schaft zur Heimat nicht nur für So-
zialisten und Christsoziale, sondern
auch für Kommunisten erklärte?

Wohl mag zu ihren Beweggrün-
den auch Bfachtkalkül gezählt ha-

ben. Denn durch das interne Ge-
rangel der IG Metall ist deren Füh-
rungsrolle im DGB geschwächt
Offen blieb weiterhin, wer aufdem
Gewerkschaftstag im September
Vorsitzender wird. Hans Mayr zö-

gerte nach wie vor, öffentlich zu

kV
Und dem Vorsitzenden der Ge-

werkschaft Nahrung-Genuß-Gast-
stätten (NGG), Günter Döding, ist

es zu verdanken, daß die Wünsche
der Lehrergewerkschaft (GEW)
nach Öffnung für eine Zusammen-
arbeit mit den Grünen und Altema-

Kräftig Ins Hom gestoßen: DGB-
Kongreß in Hamburg

FOTO: SVEN SIMON
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IMGESPRÄCH Moritz Mebel

Über Moskau nach Köln
Von Werner Kahl ,*n

Wenn Beobachtendes gestern er-

öffneten . .Internationalen

KLAUS BÖHLE

erklären, ob er trotz nahender Al-

tersgrenze noch einmal antritt oder

die Kandidatur seines Vize Franz

Steinkühler zuläßt Aus Sicht der

zweitgrößten Organisation imDGB
war es da wohl wichtig; den in der

Vergangenheit nur hinter vorgehal-

tener Hand angezweifelten Führ
rungsanspruch der IG Metall ein-

mal öffentlich in Frage zu stellen.

Dennoch bleibt festzuhalten, daß
Frau Wulff-Mathies eine Tanze für

die Einheitsgewerkschaft gebro-

chen hat und daß sie damit den
Weg für eine Diskussion des DGB-
Bundeskongresses über die Bünd-
nisfrage ebnete, die nicht in Selbst-

zerflrischung, sondern in Zustim-
mung ZU pmpm Minimalknnsens

endete. Die Überweisung der um-
strittenen Teile des bündnispoliti-

schen Antrags 43 der IG Chemiean
den DGB-Bundesvorstand ist ein
ernster Auftrag -keine Beerdigung
erster, zweiter oder dritter Klasse.

Die DGB-Spitze wird sich damit
immer wieder zu befassen haben,
spätestens wenn Rappe, Döding,
Frau Wulff-Mathies oder andere
darauf zurückknmmen: Und den
Mut dazu darfman ihnen nach die-

sem Bundeskongreß unterstellen.

Trotz des scheinbar überwälti-
genden Stimmergebnisses für den
DGB-Vorsitzenden Emst Breit, der
98 Prozent bei seiner Wiederwahl
erhielt, zeigtendie Bündnisdebatte
und der Streit um die Einheitsge-

werkschaft aufdiesem Bundeskon-
greß auch au£ daß Breit im Grunde
ein schwacher Mann ist -der klein-

ste gemeinsame Nenner. Breit ist

DGB-Vorsitzender durch die IG
Metall geworden. Unbezweifelbar
ist er im Herzen von der Idee der
Einheitsgewerkschaft überzeugt
Aber er kann eine mächtige Orga-
nisation wie die IG Metall nicht in

,

die Schranken weisen, wenn sie,
;

wie in dem vergangenen beiden
Jahren häufig geschehen, die Gren-
zen der Einheitsgewerkschaft ver-

läßt; wenn ihr Vorsitzender Hgn«
Mayr beispielsweise vor der IG-Me-
taü-Jugend erklärt, im Grunde ge-

he es darum, mit gewerkschaftli-

chemDruck den Sozialdemokraten
wieder an die Regierung zu helfen.

Emst Breit ist kein Führender
im DGB; er ist ein Ausführender,
da* von den Metallern erzwunge-
nen Mehrheitsbeschlüsse. Diesen
Tatbestand wollen einige nicht
mehr hinnehmen, zeigte der Bun-
deskongreß in Hamburg.,

W öffneten - „Internationalen

Ante-Kongresses zur Verhütung ei-

nes Atomkriegs" in Köln registrieren,

daß Moskau am Rhein mit einer Gar-

debesetzung angetreten ist aehfiefit

das den deutschen Foät-Arzt Moritz

Möbel ein. Denn der als „DDR“-Medi-

ziner vorgestellte Vorsitzende der L
Plenarsitzung ta sowjetischer Garte*
Offizier, Oberleutnant der Garde in

der Roten Armee, außer Dienst beim

Militär heute, versteht sich, aber un-

ermüdlich, was den Einsatz für sei»

nen alten Dienstherrn aiigeht. -

Sein Erscheinen am Puh vor etwa

zweitausend Ärzten, Medirinfunktio-

näten und Naturwissenschaftlern aus

zahlreichen Ländern weist die So-

wjets als Strategen langfristiger Per-

sonalpolitik in dem von ihnen besetz-

tenTeil Deutschlands aus. Moritz Me-

bel, Jahrgang 1923, gehörte 1945 zu

dem Pexspektivkader der Sowjet-

henschaft über Mitteldeutschland.

Dazu war er durch seinen Lebenslauf

prädestiniert Seine Elton, deutsche

Kommunisten, waren bei der Macht-

Übernahmeder Nationalsozialisten in

die Sowjetunion emigriert.

In Moskau besuchte Mebel die in-

ternationale Kari-Liebknecht-Schute.

Unter den Schülern, die mit ihm dort

Russisch lernten, war der Sohn des

Arztes und Schriftstellers Friedrich

Wolff, der durch eine andere Karriere

bekannt wurde-Markus Wolff, Gene-

raloberst des Ministeriums fürStaats-

sicherheit in Ost-Berlin. Die beiden

kehrten mit demselben Dienstgrad

Oberleutnant der Roten Armee in die

Heimat zurück.

Mebel, der sich 1941 als Kriegsfrei-

williger der Roten Armee zur Verfü-

gung gestellt hatte und 1943 in die

KPD eingetreten war, erhielt beim
Einmarsch in Sachsen-Anhalt Son-

deraufgaben. Die Sowjetische Mili-

tär-Administration (SMAD) setzte ihn

im Industriegebiet Hafie-Merseburg

ein. AlsAuszeichnungseinerLeistun-
gen durfte er 1947 in Moskau Medizin

studieren. Nach dem Examen 1951

erhielt er den Posten eines Chefarztes

ZK-Mitglied der SED und Pkmar-

Vorsitzeftder der Arrii-Atomkfiogs*

Arzte. Mebel wo -
dm

und Chirurgen an einem Kranken-

haus in Estiand.

Die Russen belohnten seine Mobili-

tät mit einem Posten als Aspirant am
Zentrafinstäut für Ärztliche Fortbil-

dung in Moskau, wo er zum Kandida-

ten der Medizinischen Wissenschaf-

ten ernannt wurde. 1958 kehrte er

wieder nach Deutschland zurück Er

wurde Mitarbeiter der Unlogischen

Klinik der Ostberfeer Charite. 1960

Oberarzt am Krankenhaus Berlin

-

Buch, dem heutigen Rcgk-rungskl:

nikum. und bereits ein Jahr später

Direktor und Chefarzt der Urologie

am Städtischen Krankenhaus Ber-

lin-Friedrichshain.

Seit 1970 hat Mebel eine Professur

für Urologie an der einst weltberühm-

ten Charite. Parallel dazu war der Of-

fizier im Kittel um eine politische

Laufbahn bemüht DzeSED-Führung
holte ihn 1971 als Kandidaten in das

Zentralkomitee der Partei und wür-

digte seinen Einsatz im April 1986 mit

der Aufnahme als ZK-Voumitglied.

Der Thüringer trat beirr. Kölner

Weltkongreß wie auf einem Appell-

platz vor die Delegierten. Und im
nächsten Jahr darf er sich ganz zu

Hause fühlen: Dann soll der KcngreS

in Moskau tagen. Jrc
DIE MEINUNG DER ANDEREN

EXPRESS
Me Kölner Zeitung Interpretiert GnI

Der Elan der Bonner Koalition ist

dahin. Die Feststellung ist um so in-

teressanter, als sie aus dem Munde
von Graf Lambsdorff kommt, der als

einer der Aktivsten das Zustande-
kommen des Bündnisses von Union
und Liberalen betrieben hat Sein
Vergleich: „Die Richtung stimmt, die

Fahrt ist aber holprig“, beschreibt

plastisch den Zustand de Regie-
rungslagers und ist zugleich ein Argu-
ment der Hilflosigkeit fürdiese Koali-

tion Wenn die Fahrt holprig ist, muß
notfalls ein anderer Fahrer ans
Steuer. Vor dieser Konsequenz aber
schart der Graf (noch?) zurück.

Deutschlandpolitik hilfreich sein

können Die Ansicht des Führers der

parlamentarischen Opposition unter-

scheidet sich jedenfalls, anders als zu
früheren Zeiten in nicht geringer

grundsätzlicher Hinsicht von der Po-
litik der Bundesregierung.

AUGSBURGER
ALLGEMEINE

MenetnCsorFtaflMn-WM:

OSNABRÜCKS«.
ZEITUNG

Sie sebzdM nr Auttomdtmiami zwi-
adm Hu sad Bart:

Mit seiner Kritik am amerikani-
schen Vorgeben gegen Libyen steht
Rau nicht allein, mit seinem Plädoyer
für einen vorsichtigen Umgang mit
Stärke und Überlegenheit auch nicht
- so oder ähnlich hört man es auch
aus dem Regierungslager. Der Disput
Rau—Burt taugt also nicht zum Aus-
schlachten.

Der angestrebte schöne Schein ei-

nes Festes des Sports paßt nicht zu-

sammen mit der Wirklichkeit Das
fangt an bei den Panzerwagen, die

vor Mannschaftsquartieren und Sta-

dien Terroristen und Rowdys
stoppen sollen, und das wird noch
sichtbarer an den Ruinen des verhee-

renden Erdbebens vom 19. Septem-
ber 1985, als mindestens 10 009 Men-
schen umkamen. Noch heute sind
rund 44 000 ohne feste Bleibe. Eines
der Argumente, die Weltmeister-
schaft trotzdem durchzuführen, lau-

tete, daß man mit Hilfe der einköm-
menden Devisen die Folgeschäden
des Bebens schneller beseitigen kön-
ne. Ob am Ende tatsächlich Mexiko
zu den Nutznießern dieses weltwei-
ten Marktes gehört?

äamburger#5Uj<möblall

(Seneral-Anjeiger
Die Bonner Zettanc kommentiert Vogels
Heodi bei Honccfaer;
Bei aller Nützlichkeit auch

Gesprächs mag daran gezweifelt wer-
den, daß solche Bekundungen der
Gemeinsamkeit mit der DDR-Staats-
partei der operativen Bonner

Es «eU mitf den DGB-SoBgxefl rla:

Vieles ist so entsetzlich verbissen
bei uns. Verlangt werden die
lOOprozerrtigen. Organisationen, je

größer sie sind, vereinnahmen um so
stärker ihre Mitglieder „Entweder
verschreibst du dich uns mit Haut
und Haar, oder du bist unser Feind?“
Diese radikale Haltung scheint auch
beim Deutschen Gewerkschaftsbund
immer mehr durch.

Die Nadelstich-Politik gegen den Berlin-Status
Alliierte über Bonner Leisetreterei verwundert / Von Hans-Rüdiger Karutz

S
chönes Wetter heute“ - mit die-

sen Worten eröffnet» Erich Ho-O sen Worten eröffnet» Erich Ho-
necker am 16. Marz 1986 im Leipzi-

ger SED-Gästehaus sein erstes Ge-
spräch mit Eberhard Diepgen. Das
JDDR“-Staatsoberhaupt saß dem
„Regierenden Bürgermeister von
Berlin“ und nicht einem Bürger-
meister der Westsektoren gegen-
über. Seit jenem Tag sind zweiein-

halb Monate ins Land gegangen.
Diepgens Eindruck von einer po-

litischen F-fihiingsstimm^ing muß
getrogen haben: Denn ausgerech-
net am empfindlichsten Punkt der
geteilten Welt brachen Moskau und
Ost-Berlin jetzt die Provokation
von Sonderpaß-Kontrollen an der
Sektorengrenze vom Stachel-

draht-Zauk Honeckers Zusage ge-

genüber Diepgen, deutsch-deut-
sche Besserungen liefen künftig
nicht mehran Berlinvorbei, nimmt
sich angesichtsdieser Entwicklung
wenig glaubwürdig aus.

Dieser jüngste Nadelstich wirkt
wie eine Selbst-Akkupunktur, die
den noch immer vorhandenen
„DDR“-Minderwertigkeitskom-

plex heilen soll, über keine allseits

anerkannte Hauptstadt zu verfu-

gen, sondern allenfalls Teile Groß-
Berlins als solche auszugeben.

Denn nicht nur die Veitrags-

experten im Kreml - man befrage

Rjotr Abrassimow, den „Fuchs“

des Viermächteabkommens von
1971 sondern auch die Fachleute

im Ostberliner Außenministerium

wissen nur zu gut Weder das für

ganz Berlin gehende Abkommen
von 1971, das alle „Auslegungs-

Streitigkeiten“ um den Berlin-Sta-

tus vermied, noch irgendein ande-

rer international gültiger Rechtsakt

änderte bisher etwas an der juri-

stisch-politischen Qualität Berlins

als einer Stadt in zwei Welten.

Selbst die Entlassung der „DDR"
in die Souveränität durch die

UdSSR 1955 ging mit Moskauer
Erklärungen einher

, daß die

UdSSR auch in der „DDR“ ihre

Funktionen behalte, „die . . . sich

aus den Verpflichtungen ergeben,

die der Sowjetunion aus den Vier-

mächteabkommen erwachsen“
(Erklärung vom 25. März 1954).

Und die SED weiß, daß sie ohne
die Bekräftigung diesbezüglicher,

(wenngleich nicht veröffentlichter)

Papiere 1972 niemals von den west-

lichen Alliierten die Tür zum
UNO-Glaspafast aufgestoßen und
sich heute keiner westlichen Bot-

schaften „bei derDDR“ (!) rühmen
könnte, akzeptierte sie die Fakten
der vier Sieger nicht

Die Mieldungen über Stiche in

die Berliner und Bonner Haut fül-

len aber viele Ordner. Sie reichen

vom verwehrten Ost-Beriin-Be-

sueh für den damaligen Opposi-
tionschef Helmut Kohl im Januar
1978 über Bausteilen-Schikanen

aufden Transitstrecken bei Jimmy
Carters Beriin-Besuch 1978 bis zum
gescheiterten Versuch der Sowjets,

im Frühjahr 1977 die Amerikaner
zu bewegen, auf ihre Militärpa-

trouillen im Ostteil Berlins zu ver-

zichten.

Schwerwiegaul warenüberdies:
Die Visumpflicht für Ausländer
seit dem 1. Januar 1977, von der
Ost-Berlin damals aber die Diplo-

maten ausnahm. Die Aufhebung

der Kontrollstellen zwischen der
Ostberliner Stadtgrenze und der
J3DR“ im Januar 1977. Die Gleich-
stellung von Ostberliner und
„DDR“-Abgeordneten in der
Volkskammer (1981). Auchan Gro-
teskem fehlte es nicht: So prote-
stierte die östliche Seite gegen die
Einbeziehung des „Landes Berlin“
in das Abkommen über die „Ret-
tung und Rückführung von Astro-
nauten? . Sie sollten tunlichstnurin
Ost-Berlin landen

. .

,

Man mag es eine glückliche Fü-
gung nennen, daß die NATO-Früh-
jahrstagung in Halifax mitdem tra-
ditionellen „Berlin-Treffen“ der
West-Alliierten und dem Bundes-
auBenmmister die Gelegenheit zur
tagelang versäumten und von Bon-
ner Sehe nicht forderten klaren
Abstimmung im neuesten Fallbot

US-Botschafter Richard Burt
protestierte gestern bei seinem so-
wjetischen Kollegen in Ost-Berlin,
Wjatscheslaw Kotschemassow -ün
amerikanischen Sektor, wohlge-
merkt. Der alliierte Arger über
Bonner Leisetreterei und juri-

stische Hintertür-Suchspifile sitzt

tfefl „Nur, wir können nicht deut-
scher sein, als die Deutschen eben
selbst deutsch sein wollen", kom-
mentiert ein alliierter Diplomat das
Bonner Verhalten. Amerika und
die Verbündetei denken über den
deutsch-deutschen Alltag hinaus.
Qire Rechte, die Lime zwischen
den Teilen Berlins „nicht in eine
internationale. Grenze umwandeln
zu fassen“ (George Shultz), fassen
sie im Kern nicht berühren. Diese
Ifesti^eit.mag berate zu mwn
Ostberliner Lernprozeß beigetra-
gen haben. Hans-Jochen Vogel

'

necker-Gesprach zu berichten,die-
ser sei „nicht an einer Zuspitzung
oder gar einer krisenhafte! Situa-
tion interessiert“.

Dann möge man die Politik der
Pässe und Pressionen schleunigst
auffeebäL Dem: „Der StatusronMin bereift aufeinem zerhrechli-
chen und mit großer Geduld heree-
stegten Gleichgewicht*, sagte m-
freffend Mitterrand beiseinen Ber-
lin-Besuch im Oktober 1985.

-
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Herzen der Türken
Bei&Ui^toBiilide^räsIdeixt
imIn-nndAusland gewohnt,
doehwas erbei seinem
StaaatsbesachfnderTmicei
erW>te,w>r«ndi für Richard -

von Wetoacfcer nicht alltäglich.

VonEBERHARD NmäCHKft

küe Umarmung wurde noch fe-

r. Kurz bevor Bundespräsi-
’dent Richard von Weizsäcker

auf seinem fünftägigen Staatsbesuch
in der Türkei von Ankara nach Istan-

bul flogubdnachdem ihn schonviele
führende Politiker des Tjmrfps als

„ftwrnd" bezeichnet batten, erklärte

Ministerpräsident Ozal anläßlich ei-

nes Banketts, der Bimdesprasident
werde nicht nur innig von den Tür-

ken in Deutschland geliebt, sondern
er sei sogar „als einer von uns°an2u-

Seine Haltung, so ÖzaL, gebe der
türkischen Bevölkerung in der Bun-
desrepublik Deutschland die „deut-

lichste moralische Unterstützung",

von der zu hoffen sei, dafi andere
Verantwortliche in Europa sie nach-
vollziehen würden.

Offenbar unter Hpm gjpflnfl sol-

cher Worte, die von der Presse des
Tandes in großer Aufmachung ge-

bracht wurden, gestaltete sich der
Binnig des B«mlMpw«Hwiton imH
seiner Frau am folgenden Tag in

Istanbul geradezu triumphal. Zehn-
tausende Kinder und Jugendliche

säumten trotz des gefährlich starken

Autoverkehrs schon Stunden vor der
Vorbeifehlt der Besucher Flughafen

und Straßen. Mit Sprechchören be-

grüßten rie den Präsidenten, und sie

winkten mit deutschen und türki-

schen Fähnchen. Tanzgruppen in

Sachten und Musikkapeifen zeigten

sich auf der Strecke, die häufig mit
Blumen bestreut war.

.

In seiner letzten Erklärung vor
rfpm Ahfhig von Ankara nach 'Istan-

bul, nunmehr mit einerMaschine von
der türkischen Luftverkehrsgesell-

schaft, hatte der Bundesprärident

noch einmal das Thema der Verlet-

zung riw Mwiyhwiwffltfa» «ngpspro-
nhf»n iiiwi pfripfi Überzeugung ausge-

drückt, <bB khgw» über ihre nicht-
dnhattung oder über, wie er sagte,

„angebliche Folterungen“ in der Tür-

kei Hm-ph Staatsorgane künftig nacb-
gegangen werde. Im übrigen lehnte

Richard von Weizsäcker es ab, <yfeh

im Detail über seine Gespräche zu-

diesem Thema mtttib±ischen Politi-

kern 2u äußern. Dies, so sagteerwört-
lich, gehöre nicht zu Themen einer

Pressekonferenz, sondern weide
„diskret" abgewickelt.

Semen Hug nach Istanbul;wo dten
Bundespräsidental nadi Gesprä-
chen mit Vertretern des türkisdien

Geisteslebens heute in der UmversL
tat der Stadt die Ehrendoktorwürde
für politische Wissenschaften verhe-

ben wild, unterbrach er in Izmir. Er
besichtigte gemeinsam mit dem Prä-

sidenten des Deutschen Archäologi-

schen Instituts, Professor& Bücher,

und GrabungsleiterW. Radt die deut-

schen Ausgrabungen der antiken

StadtBergama (Pergamon), deren er-

ste Kampagne vor genau 100 Jahren,

1886, zu. Ende ging. Der „Pergamon-
Altar", der als 2000üähriges Kunst-
werk ausgegraben und in Baten im
Museum wiedererrichtet wurde, be-

findet ach heute in Ost-Berim.

’Rundpuprägiitewt von Weizsäcker

zeigte sich von den neuesten archäo-

MedwcMfete mit damWiMtfe JHcfcoidvon Walngctarliffaarwiras*
FOTO: KNIPPEK/AP

bischen Erfolgen außerordentlich

beeindruckt. Es sei für ihn als ehema-
ligen Regierenden Bürgermeistervon
fin-ltn „schwer zu beschreiben, was
ich hitn- empfinde“, sagte er auf den
Rnfrien des Sockels, auf dem einst

dieser „Große Altar", ein Denkmal
des Sieges über die Galater 190

v. Chr, gestanden hatte.

Die Bürger des 60 000 Einwohner
TäWanHwi Bergama am Fuß des ei-

gentlichen Grabimgsberges begrüß-

ten von Weizsäcker, seine Frau und
die Delegation bei wn«w
improvisierten Rundgang durch die

pittoreske, weitgehend unverfälscht
»fhnHpni» Altstadt pnthnsiflgtigph und
imTW«»ripiwfpr jn RgifaTl auBhuechend-

In Izmir schließlich besichtigten

die Staatsgäste das Lehrimgsausbil-

dungsprojekt der „Berliner Gesell-

schaft für Deutsch-Türkische Wirt-

schaftliche Zusammenarbeit", dessen
finanzielle Basis Richard von Weiz-

säcker als Berliner Bürgermeistermit
Zustimmung alVrParteien desAbge-
ordnetenhauses gebracht hatte.

Die gan» Problematik der Binder

ehemaligerund indie Heimatzurück-
gekehrter Gastarbeiter wurde dem
Bimdp-cprägißentim m der Tsbmhnler

Eliteschule „Eikek-Kses“ vor Augen
geführt Diese vom Gründer der Mo-
deroen Partei, Kemal Atetürk, beson-

ders bevorzugte Lehranstalt mit heu-
te rund 1300 Schülern, aus der viele

fiitirende Persönlichkeiten des Lan-
des hervorgegangen sind, unterrich-

tet Jungen und Mädchen bei je 40
Wnchenafamden

Der Andrang würde durch eine

TtTickromdcnmgsycTlp so groß, Haft

ZU Beginn des Schuljahres 1250 neue

Schüler Aufnahme suchten. Die 28
dpnicchAn Lehret erreichten, Ha ft der

Senat von Berlin 10 Lehrer von dort

für zwei andere Istanbuler Ausweich-

scfauleo entsandte. In der Aula der

nach frischer Farbe riechenden alt-

ehrwürdigen Schule mit großenAus-

sichtsfenstem auf den Bosporus be-

sichtigte Richard von Weizsäcker

schließlich Schülerzeichnungen, die

fast alle das Thema „Deutsche und
Türken" variierten. Immer wieder

wurde der Bundespräsident von 14-

bis 16jährigen angesprochen: „Ich

bin an« Stuttgart", oder „ich bin aus

Ludwigsburg“.

Seife, Creme und Toilettenpapier sind mitzubringen
erfüllt ist und nichts mehr angenom-
men wird."

1- Student in Moskau: Znmmdwt
Gäste ansdemWestenhaben
vieles zn berücksichtigen.

Von JOHANNES KELZZG

sen, ppd ein Waschbecken-Stöpsel

des Kalibers 3J> Zentimeter sei eben-

falls sehr zu empfehlen. Das sind drei

Ratschläge aus einerlangenlaste, die

das. Wiener Wissehschaftsminöteri-

um jenen österreichischen Studenten

mit auf den Weg gibt, d» als Stipen-

diaten für ein Jahr in die Sowjetunion
gehen.

Das Kulturabkommen zwischen

der UdSSR und Österreich ermög-
licht österreichischen Studenten ei-

nen Studienaufenthalt von zehn Mo-
naten in MhflUrflii oder Leningrad an
den dortigen Hochvhnlen Studen-

ten, dteemen solchenAntragsteilen-

es sind übrigens stets weniger, ah
Plätze zur Verfügung stehen - be-

kommen vom Wiener Ministerium

und des Mangels an Konsumgütem.

Jeder der Berichte enthalt dem
auch eine lange Aufzählung jenerGe-
genstände, die imbedingt in die So-

wjetunion mrtzonehmen and, „da sie

entweder nicht erhältlich sind oder

mitteleuropäischen Ansprüchen
nicht genügen“. An erster Stelle ran-

gieren Dinge, die wir für selbstver-

ständlich halten: Watte, Zahnpasta,

Zahnbürste, Shampoo, Seife, Haut-

zehn. Monaten mitnehmen kann, gilt

diese Empfehlung offenbar für .die

Zeit, bis man sich an die „Prawida“

gewöhnt hat.

Ny»M zu bekommen sind aber in

der Sowjetunion laut Bericht der.

österreichischen Studenten auch
Waschmittel, Geschirrspülmittel,

Stahlwolle, Kugelschreiber, Alufolie
sowie Dosenöffner. Ptestiktüten sind

die auch sonst viel Sirm fürdie Haus-
haltsführung und das Emkanfen ver-

rät Jett empfehle euch dringend, ei-

nen kleinen Rucksack oder eine stär-

kere Einkaufstasche sowie Plastiktra-

miseben Reinigung in Anspruch zu

nehmen, ist auch nicht so einfach:

„Es ist günstig, schonamMorgenhin-

zugehen, da sonst das Plansollbereits

Ein pigpnes Bnpitpl wird in jedem
der Berichte der Ernährung gewid-

met Übereinstimmend raten - die

Rückkehrer ihnen Kfwmnflifnngn

HrmgnnH davon ab, die Studegten-
Mpnga zu besuchen, weil das Essen

drei „nur für starke Mägen" erträg-

lich sei Einer findet es gar „unge-

nießbar". Statt dessen wird '-die kost-

spiehgere I^rofessoren-Mensa angera-

ten. Aber auch dort darf man nicht

vorhalb vier Uhr nachmittags auftau-

cben, wennmannidxt längere Zeit in
der Schlange stehen wüL
Besonders hart trifft die Österrei-

cher ein anderer Mangel: Wer sich in

Moskau das bescheidene Vergnügen
einer Tasse Kaffee gönnen w£Q, muß
äße Zutaten aus demWestenmitbrin-

on nicht etwa nebenbei erledigt Man
kauft midi nicht ein, was man
braucht, sondern was es gerade gibt

Auf jeden Fall muß rasm unvrahäK-

nismäßig viel Zeit aufwenden, da
w^n räch anzustellen hat- In keinem
Bericht fehlt dahw ring Aufeahhmg
von Geschäften, in denen etwas zu
hrirnmniM ist Im Zentrum von

als Ausländer erkannt werden und
auffelien: „Strapazierfähiges ist dem
Schicken vorzuziehen.“ Besonderes

Augenmerk sei guten Schuhen zu

widmen, „da man große Strecken zu

Fuß gnmrfclegBti muß“. In der So-

wjetunionbrauchbare Schuhe kaufen
zu wollen, hält «ringr der Studenten

für ein „aiiKgichfeinspn Unterfangen“.

Das T^hpn in Moskau beginnt für

einen ausländischen Studenten da-

mit, daß er .Verhaltensregeln für

Ausländerin derSowjetunion" zu un-
terschreiben hat „Bitte unbedingtge-

nau durchlesen“, warnt ein Rückkeh-
rer. Her macht er schon die erste

Bfehnmfc daß steh1 sein Leben in

;den nächsten zehn Monaten inber-

baS> tenger Grenzentrod unter ständi-

ger Kontrolle sowie begleitet von
mancherlei bürokratischen Schika-

nen abspielen wird.

Formulare, Anträge
und viele Strempel

Sein Weg durch die Universität ist

gepflastert mit Formularen, schriftli-

chen Anträgen, Stempeln und Er-

laubnissen. Zuständig für ihn istvom
Tag seiner Ankunft an eine Organisa-

tion zur Betreuung von ausländi-

schen Studentei namens „Inotdel“

(AusKnderabteflungl InMoskau am-
tiert dort für die Österreicher eine

Dame namens Tatjana Petrowna. Oh-
ne sie geht nichts. Einekluge Studen-

tin aus einem Dorf der Steiermark

gibt ihren Kommilitonen den guten

Rat: „Stellt euch mit Tatjana Pe-

trowna gut.Esnützt nichts, aufeinen
vermeintlichen Recht zu beharren.

Ein paar freundliche Worte und ein

Blumenstrauß bewirken mehr."

Die AvsfannsfltilHpntpn wahren in
efrwm Bmm. Der wichtigste Mann
dort scheint der sogenannte

„Wadftjar“ zu sein - offensichtlich

der Hausmeister. Bei diesem „Wäch-
ter* rauft man die Zimmerschlüssel

abgeben, sobald man das Hans ver-

läßt Gewarnt wird davor, außerHaus
m fitwmaehten- In Htoram Fall» mil ß-

te nämlirh der spwjetiwhp Zirmrer-

kpflege dem Jnotdel“ eine Meldung
machen.
Lapidar bemerkt ein Berichterstat-

ter - und das Ministerium gibt seine

Informationen koramenteiog weiter

—,
Haft Telefongespräche natürlich

kontrolliert werden.

Es ist nicht ohne Ironie, daß der
Aiitiän«ipr seinenWeg durch Mrelran

anBanH rin« in der Bundesrepublik
Deutschland gedruckten Stadtplanes

finden muß, denn Jn der Sowjetuni-

on gibt es keine brauchbaren Stadt-

pläne“, wie übereinstimmend be-

merkt wird. Empfohlenwird derPlan
eines bestimmte} deutschen Verla-

ges, der sich auch „ausgezeichnet als

Geschenk fürMoskauer“ eignet Vor-

sicht ist mit Reiseführern geboten.

Ein in Köln gedruckter Führer aus
einer beliebten Serie wurde einem
Studenten bei der Einreise in die So-

wjetunion als „verbotene Literatur*

abgenommen.
InMoskau gfot es eineinteressante

Alternative «iw öffentlichen Ver-

kehr. Da in der Stoßzeit Taxis nur
wkWT fefcnmmm gmri

,
kann man

rinfech Privatwagen anhalten. Ge-
witzt durch böse Erfahrungen, raten

die Studenten ihren Nachfolgern, am
bester nicht nach dem Preis zu fra-

gen, sonst „werden unverschämte
Forderungen gestellt“. Man gibt nach
Erreichen des Ziels ohne Debatte so

viel, wie ein Taxigekostet hätte. Aber
dies ist ein leicht zu lösendes Pro-

blem.

rTVilrilimpapipr. müsse man un-

I bedingt mitnehmen—und zwar
_I_ Jn ausreichender Menge". Te-

sa-Streifen «im Abdichten von Fen-

stern dürfe man auch nicht verges-

wmp, Papiertaschentücher, Toüet-

tenpapier(„unbedingt*^Da man sich

von letzterem kaumeinen Vorrat v̂on

ein ganzes Paket mit Informationen

zugesandt Es sind dies die Berichte

der Austausch-Studenten des Vorjah-

res. Sie enthalteieneFuIlfivonprak-
tischen Tips für das Leben in der

fremden sowjetischen Welt Diese

völlig unpolitischen Berichte geben
überdies einen Einblick in eine im
Westen schwer yastäncffiche Gesell-

schaft der Bürokratie, der Kontrolle

Schon
Plansoll

ist das

Unbedingt mitnehmen solle man
aber anch^Waschmittel, da das in der

Sowjetunion erhältliche Waschpulver

so scharfsei, daßmanempfindlichere

Tferfffien damit nicht behandeln kon-
dp Tn Moskau Hie Dienste einer ehe-

Moskau istdieAuswahl nachhaltiger,

die Schlangen sind dafür länger.

Wie kleidet sichderösterreichische

Student in Moskau? Jedenfalls nicht
ranHiwh^ Heni^ rfemit würde er Sofort

Jn der Sowjetunion eine Kostbar-

keit", wie eine Studentin bemerkt, gen: Filter, FBiertüten und Kaffee;

gemahlen, versteht sich.

Einkäufe werden in der Sowjetuni-

Mexiko 86 - „Wir
wollen Bohnen
und keine Tore“
Mexiko vor der
Fußball-Weltmeisterschaft,das
ist Freundlichkeit bei den
OffiziellenundWeihenum die
Gaste; das ist aberauchUnmut
inderBevölkerung, der
Versuch, schnell Geldza
verdienen,und Sorge vor
Terror-Anschlägen.

Von WERNER THOMAS
TT Tillkommen, Amigo“. Riesige

1/1/ Plakate begrüßen auf dem
T T internationalen Flughafen

der Hauptstadt die GästezurFußball-
Weltmeisterschaft - und die etwa
15000 Journalisten aus aller Wett.

Adrette, freundlich lächelnde Damen
verschenken Plastiktüten mit Infor-

mationsmaterialund Bonbons. Rund-
funk- und Femsehsprecher appellie-

ren an die Mexikaner, nett zu sein zu
den Fremden. Selbst die Taxifahrer,

sonst eher durch ihre Ruppigkeit be-

kannt, scheinen den Aufrufzu beher-

zigen «mH I5>»hriin freundlichundver-

bindlich.

Mexico City, mit 18 MilTinnen Ein-

wohnern die größte Metropole der
Welt, zeigt rieh von ihrer guten Seite:

sauber und friedlich. Die auffallend-

sten Ekdbebenruinen sind beseitigt

Die Lücken lindem die Parkplatznot.

Arbeitebrigaden pinseln, putzenund
pflanzen Blumen. Relativ sauber
auch die Luft: Die
Regenzeit hat be-

gonnen und lichtet

die dichteste Smog-
Glocke der Welt
Auch die schäbi-

gen Zelte der ob-

dachlosen Erdbe-

benopfer ginH aus
dem Blickfeld des

Zentrums ver-

schwunden. 10 000

Personal wurden in

entlegene Vororte
zwangsumgesiedeli
imH haiispn jetzt in

Hütten. Diese op-

tische Sanierunghat

den Zorn aufdie Re-
gierung »nd auch
auf die Weltmeister-

schaft verstärkt Es
gab bereits Demon-
strationen gegen die
Mammiitschaii, von
Erdbebenopfem or-

ganisiert, die sich mißachtet und miß-

handelt fühlen. An Häuserwänden
kann man noch immer die Losung
lesen: „Queremos Frfjoles, no Goles.“

(„Wir wollen Bohnen, keine Tore“).

Doch nicht nur bei den Erdbeben-
opfem herrscht Unbehagen. Auch
sonst kann von euphorischer Stim-

mung über die „Mundial" keine Rede
sein. Die Medien rühren zwar eifrig

die Propaganda-Trommel, besonders

-aus gutemGrund - derFerasehriese
„Televisa“. Bisher hat dies kaum ge-

holfen, denn nur wenige Mexikaner
ließen sich bisher vom Fußballfieber

erfassen. Das wichtigste Gesprächs-
thema war und ist Ja Crisis“. Ge-
meint ist die dramatische wirtschaft-

liche T -agPj gemeint smH fliieh die Ka-
tastrophen a»s jüngster Zeit. Immer
wieder macht die bange Frage die

Runde: Was kommt jetzt?

Gerade sind wieder die Lebensmit-
telpreise gestiegen. Das Kilo Tortilla

kostet plötzlich 80 statt 45 Pesos, für
die meisten eine Katastrophe. Be-
richte in den Zeitungen über die Ge-
schäftemacherei bei der FußbaB-WM
verstärken die Verdrossenheit Allein

der Mediengigant Televisa soll, so

heißt es, einen Profit von 180 Millio-

nen Markeinstreichen. Da wollen Ho-

tels und Restaurants nicht nachste-

hen und ebenfalls saftige Profite ma-
chen. Die Preise für Hotelzimmer
stiegen um 300 Prozent und mehr.
Hotels in Queretaro, dem WM-Ort der
Deutschen, erhöhten gardie Ziznmer-
preise von 41 Mark auf 250 Mark.

Das Tourismusministerium erlaubt
solche Preiserhöhungen für die Zeit

derWeltmeisterschaft. „Wir brauchen
Devisen", sagt Alejandro Morones,
der stellvertretende Tourismusmini.
ster. Ob die Rechnung aufgeht, ist

indes zweifelhaft, denn bisher kam
nur die Hälfte dar erwarteten Besu-
cher. In Mexico City sind viele Hotel-

betten frei Itfenphg Hotels haben da-
her ihre Preise bereits wieder redu-
ziert Die Restaurants haben rieh bis-

her mit leichten Preiserhöhungen zu-

friedengegeben. Dennoch herrscht

bei den Mexikanern Unmut denn sie

glauben, daß die Lokale nie wieder zu

ihren alten Preisen zurückkehren
werden.

Offiziell heißt es, daß die Veranstal-

tung den Staat kernen Peso koste,

doch die umfangreichen Sicherheits-

maßnahmen scheinen dabei ausge-

klammert worden zu sein. In der Re-
gierung und im Organisationskomi-

tee grassiert die Angst vor spektaku-

lären Zwischenfallen. Die Presse er-

wähnt dieses Thema kaum, doch die

Bevölkerung ist beunruhigt Die

genannt ”nken, Haft Has Land U»fei*

einem «a-blechten Stern Stehe — imH
viele MeinIraner sind ahergianhisrh

Die blutigen Ereignisse vor den
Olympischen Spielen 1968 lasten

noch immer wie ein Trauma auf die-

sem Land. Hunderte waren damals
ums Leben gekommen, als die Si-

cherheitskräfte eine Protestaktion

hnlccrDemonstranten aufdem histo-

rischen Platz der drei Kulturen mit
Schnellfeuergewehren in ein Massa-

ker verwandelten. Innenpolitisch

wirkt die Situation nicht so explosiv

wie damals, dennoch befürchtet man
Spnmgftfrrffansrfilägp — aus welcher

Richtung und aus welchen Gründen
auch immer. Fast täglich melden die

Zeitungen anonyme Drohungen.

Französische Anti-Terror-Experten

haben die pipniranischen Polizeiein-

heiten gedrillt Regteungsbeemte
führten Verhandlungen mit den Bot-

schaftern Libyens und der PLO. Nä-
heres darüber wurde nicht bekannt
30 000 Polizisten sotten für die Sicher-

heit sorgen.

„Mexico lindo“, liebliches Mexiko,

so heißt es in einem Volkslied.

Stimmt das? „Fragen Sie mich das

am Ende der Weltmeisterschaft",

stöhnt ein Mexikaner.

DIE QUELLE FRISCHER KRAFT: ISRAEL IST MEHR ALS URLAUB.
Nur vier Flugstunden von hier erschließt sich Ihnen eine neue Welt:

||=ggi Israel, das Land der tausend Ge-

sichter und unzähliger Impressionen. Mit Kontrasten, die anregen. Mit Eindrücken, die bleiben. Erfrischen Sie

sich in den vierMeeren Israels: dem Mittelmeer, dem Toten Meer, dem Roten Meer, dem See Genezareth.

Atmen Sie die würzige Luft schattiger Haine. Genießen Sie die kühlen Brisen, die seit Jahrtausenden von

geschichtsträchtigen Bergen und Küsten wehen. Erleben Sie die
J|j||

herzliche Gastlichkeit freundlicherMen-

schen und entdecken Sie die Wurzeln von Kulturen und Weltreligionen. Tanken Sie frische Kraft für Geist

und Körper. Finden Sie zu sich selbst. In Israel, einem Land ohnegleichen.
• • • ‘ 7 '

BIS BALD!
C^tb-UxkobamRoten Meer. 7 Tage, VPf

Lnxus-Hotel-Komfort, Badenrianb am Mittelmeer. 14 Tage, DZ, ÜF, erstklassiges Israelische Rie?iera.2 Wochen, DZ, HP, gemütliches Hotel in

Segeln, Surfen, Tauchen, Tennis u.v^. Sportmögiichkeiten, Hotel, Swimmingpool, Sauna, Massage, Tennisplätze, viele Stadtnahe, wenige Gehminuten vom Strand, viele Sportmög-

ab/bis Mönchen .
- ahDM 3.060,- weitere Sportmöglichkeiten, ab/bis Frankfurt DM3383,- Jichkeiten, ab/bis München DM1.614,-

STAATLiCHESlSRAELlSCHES VERKEHRSBÜRO.WESTHNDSTR- 4,6000 FRANKFURT/M ÄIN, TEL.: 069/7201 57 (TELEX: 4 12 600). ODER: REPRÄSENTANZ FÜRNORDDEUTSCHLAND: FÖNTENAY 10,2000HAMBURG 36.
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Der Neue-Heimat-Bericht der Hamburger Bürgerschaft deckt die Strohmanngeschäfte auf

Beteiligt: Manager und

G*"
DW.Bonn

Georg Bamberg (Geschäftsführer
Neue Heimat Nord) war an folgendes
Finnen bis 1980/83 beteiligt KG tt-

Lübeck, KG Fapaco, Wohnungsbau-
Gesellschaft Wölbern, Wolbem-Haus-
bau-Gesellschaft I, Wolbem-Haus-
bau-Gesellschaft EL - Walter Beyn
(Geschäftsführer Neue Heimat):

Bankhaus Wölbern, Terrafinanz KG,
KG tt-Berlin, KG tt-Lübeck, KG
Fapaco, KG Heizwerke, KG Elbe-

Bowling, Fernheizwerk Märkisches
VierteL - RolfDehnkamp (Geschäfts-

führer Neue Heimat): Fernheizwerk

Märkisches Viertel, Spitzenheizwerk
Lange Enden. - Peter Dresel (Ge-

schäftsführer Neue Heimat): Objekta.
- Heinz Feicht (GeschäftsführerNHK
und später GEWOG): KG ttrLübeck,

KG Papaco. - Ludwig Geigenberger

(Geschäftsführer Neue Heimat): Ter-

rafinanz GmbH, Terrafinanz KG, KG
tt-Berlin, KG tt-Lübeck, KG Fapaco,

KG Heizwerke, Fernheizwerk Märki-

sches VierteL SFO. - Walter Hessel-

bach (Aufsichtsrat Neue Heimat und
Heue Heimat Nordrhein-Westfalen):

KG tt-Berlin,KG tt-Lübeck,KG Heiz-

werke. - Dr. Harro Iden (Geschäfts-

führer Neue Heimat): KG tt-Berlin,

KG tt-Lübeck, KG Fapaco, KG Heiz-

werke, KG Elbe-Bowling, Wolbem-
Hausbau-Gesellschaft L Fernheiz-

werk Märkisches Viertel Wölbem-
Hausbau-Gesellschaft H, Spitzenheiz-

werk Lange Enden. - Otto Loder-

bauer (Geschäftsführer Neue Hei-

mat): SFO. - Rudi Löwe (Geschäfts-

führer Neue Heimat): KG tt-Lübeck,

KG Fapaco. - Marchkowitz (Ge-

schäftsführer Neue Heimat Bremen):

KG tt-Berlin. Fernheizwerk Märki-

sches Viertel SpitzenheizwerkLange
Enden. - Paul Seitz (Geschäftsführer

Neue Heimat): Fernheizwerk Märki-

sches Viertel KG tt-Lübeck - Albert

Vietor (Geschäftsführer Neue Hei-

mat): Bankhaus Wölbern, Terrafinanz

GmbH, TerrafinanzKG,KG tt-Berlin,

KG tt-Lübeck, KG tt-Hamburg, KG
Fapaco, Wohnungsbaugesellschaft

Wölbern, iLa. - Wolf^ang Vormbrock
(Geschäftsführer Neue Heimat Noid-

rhein-Westfalen und Neue Heimat):

KG tt-Lübeck, KG Fapaco, Woh-
nungsbaugesellschaft Wölbern, Wöl-

bem-Hausbau-Gesellschaft l Wöl-

bem-Hausbau-GeseDschaft IL - Jo-

hann Wolfgang Werner (Prokurist

Neue Heimat): Fernheizwerk Märki-

sches Viertel

Manager und

Genossen

hielten die

Treuhand auf
RALPH LORENZ, Bonn

Führende Gewerkschafter und So-

zialdemokraten haben bei sogenann-

ten Strohmanngeschäften („Treu-

handverhältnisse“} aufgrund ihrer

herausgehobenen Fühxungsposition

im Umkreis derNeuen Heimat (NH)-

zum Teil über ihre Ehefrauen - kräf-

tig mitkassiert Das Ausmaß dieser

„Strohmanngeschäfte“ (WELT vom
14. 2. 1983) ist in einem Bericht des

Parlamentarischen Untersuchungs-

ausschusses der Hamburger Bürger-

schaft detailliert festgehaüen und
sprengt die bisher sporadisch be-

kanntgewordenen verdeckten Betei-

ligungsverhättnisse einflußreicher

Gewerkschafter und NH-Manager bei

weitem: Walter Hesselbach, Gewerk-
schaftsmanager, Sozialdemokrat und
einer der engsten Berater der frühe-

ren sozial-liberalen Koalition in

Bonn, besaß zwischen 1965 und 1880

verdeckte Beteiligungen an den Fir-

men „tele therm Berlin“ (tt Berlin)

und Lübeck sowie an der „Heizwerke
KG“. Vertreten durch den „Treuhän-

der K. M. Eberhardt“ hielt Neue-Hei-

mat-Aufsichtsratsmitglied Hessel-

bach Anteile von 10,75 Prozent an der
Berliner Femwärmegesellschaft tele

therm, in der auch Neue-Heimat-Chef
„King“ Albert Vietor mit 1L25 Pro-

zent beteiligt war.

Indem Untersuchungsbericht wird

auf die Problematik dieser verdeck-

ten Beteiligungen hingewiesen: Die
Tatsache, daß Mitglieder des Auf-

sichtsrates der Neuen Heimat mit Ge-
schäftsführern an Unternehmen ver-

dienten, die in Geschäftsbeziehung

zurNeuen Heimat standen, „hatte zur

Konsequenz, daß gemeinsame Ge-

schäftsinteressen zwischen Vor-

standsmitgliedern und Aufsichtsrats-

mitgUedem die dem Aufsichtsrat ob-

liegende Kontrollfunktion behindern,

erschweren und überlagern konn-

ten“. Für die AnftrirhfaeratgmitglieHpr

habe besonders eine „Konfliktsitua-

tion mit der Gefahr der Abhängig,

keit“ bestanden. Der Bürgerschafts-

Bericht ist nunmehr auch Anlaß für

dieHamburgerStaatsanqraltsrhaft.
in

Sachen Neue Heimat ein Ermitt-

lungsverfahren zu eröffhen.

Als Merkmal der festgestellten

treuhänderischen Beteiligungen von
Neue-Heimat-Geschäftsführem und
anderen Organmitgliedern wird her-

Die Frage nach der Zusammenarbeit mit

Kommunisten bleibt beim DGB ungeklärt

Alfons lapp« and Waltor Hessölbach (rechts): Wer Welt dl« Hemd mrf?
FOTO: HHNZWIESaSR/DPA

.
vorgehoben, „daß die Beteiligungen

in der Regel an Gesellschaften be-

standen, die Aufgaben, welche die

Neue Heimat in vielen Fällen hätte

selbst wahmehmen können, mit fi-

nanziellen Vorteilen für die Treuge-

ber erledigten“. Ferner heißt es zu

den generellen Aspekten dertreuhän-
derischen Beteiligungen: „Unter Ver-

nachlässigung der HiriTOlhpiten der

Geschäftsbeziehungen und derNach-

teile für die Neue Heimat und die

Mieter“ sei hervorzuheben, „daß

durch dieses Konzept die Geschäfts-

führer in Konkurrenz zu ihren eige-

nen Unternehmen traten und zu des-

sen Nachteil tätigwurden“. Das „legi-

time Interesse“, sich der Steuer-

erspamis wegen an Abschreibungs-

gesellschaften in Berlin und im Zo-
nenrandgebiet zu beteiligen, trete

demgegenüber in den Hintergrund.

Die fachliche Qualifikation bei der

Auswahl des jeweiligen Treuhandess

(volkstümlich: Strohmann) war, wie
dem Untersuchungsbericht in drasti-

schen Formulierungen zu entnehmen
ist, für die Neue-Heimat-Managerund
Gewerkschafter nphpnraTigig.

Dem phpmaligpn Neue-Heimat-

Pressereferenten und Whisky-Ver-

käufer Eberhardt sprach der Bürger-

schaftsausschuß die erforderliche

Qualifikation bei dessen treuhänderi-
schem Einstieg in die Femwärmever-
sorgung rundherum ab. Der Aus-

schuß gewann den Elindruck, daß
sich die Neue-Heimat-Manager mit

Eberhardt eine Person wählten, bei

der „Herr Vietor den Gang der Ge-

schäfte bestimmte*. „So hat bei-

spielsweise die Neue Heimat Berlin

Bürgschaften, die die tele-therm Ber-

lin KG zur Sicherung von Fmanzie-

rungsbehrägen gestellt hatte, in

.Übereinstimmung mit Herrn Vietor
1

zurückgegeben.“ Das habe zur Folge

gehabt, „daß die Neue-Heimat-Ge-

seHschaft Darlehen von über sieben
Millionen Mark ohne Sicherheit ge-

währte“.

Die tde-therm-Geschäfte sind nur
ein Beispiel unter vielen. Unter dem
Zwischentitel „Verdeckte Beteiligun-

gen der BGB-Gesellschaften in Ber-

lin“ erwähnt der Ausschußbericht

„Hinweise, die den ehemaligen Auf-

sichtscatsvorsitzenden Vetterund das
AiifciehforatiPnit.glied Lappas und die

BGB-Gesellschaft Steinmetzstraße in

Berlin betrafen“. Diesen Hinwasen
auf verdeckte Treuhandgeschäfte

über sogenannte „stille Gesellschaf-

ten“ (Gesellschaft bürgerlichen

Rechts - BGB) sei aber „nicht nach-

gegangen“ worden. Politische Beob-
achter registrieren diesen Vermerk in

dpm von der Hamburger SPD ein-

stimmig mitgetragenen Neue-Hei-

mat-Abschlußbericht mit besonde-

rem Interesse, weil hier mit Lappas
der Finanzchef im Bundesvorstand
desDeutschen Gewerkschaftsbundes
erwähnt wird, der gegenüber der
Rimdpgrpgiprung die Erstellungeines

neutralen Gutachtens über den ge-

werkschaftseigenen Konzern Neue
Hphnat yhgplphnt hat.

Eine .personenbezogeneÜbersicht

über die festgestellten Treuhandver-
hältnisse“ - alles Fälle, in denen der
AnggphnB pine verdeckte Beteiligung
nachgewiesen sieht - liest sich wie
ein „Who’s who“ der Neuen Heimat
und des DGB (nebenstehende Liste).

RheinischerMerkur
Christ undWÖt

Die Wochenzeitung aus Bonn

ln dieserWoche exklusiv
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Antrag Rappes an Bundesvorstand verwiesen / Audi StreB am Öffnung z» den Gmnea

GÜNTHERBADING.Boon «»hrift»naktwm zam Krefelder Spektmra von Enheitsgewerk»cbaftGÜNTHERBADING,Bonn
Nach kontroverser Debatte bat der

DGB-Bundeskongreß in Hamburg
auf Antrag der IG Chemie Grundsatz,

ze für die Bündnispolitik mitanderen

politisch(m Gruppen beschlossen, da-

bei allerdings die umstrittene Frage

der Abgrenzung gegenüber derDKP
und ihren komnrunistischen Hülfe.

gruppen zusgektemmeztundzurWei-
terbehandlung an den DGB-Bundes-
vorstand überwiesen.

In einer eindrucksvollen Rede hat-

te der IG-Cheroie-Vorsitegnde Her-

mann Rappe als Antragsteller

erijinert, dalR es in derGeschichte tfar

Gewerkschaften „nichts Neues“ so,
„daß insbesondere von derDKP *«*<1

ihren Hilfsgruppen der Versuch un-
ternommen wird, die Gewerkschaf-
ten in Teflhgneiehen zu instrumental?,

sioen“. Als Beispiele nannte Rappe
einen Entwurfzum 50. Jahrestag der
Machtergreifung der Nationalsoziali-

sten im Januar 1933, der nicht nur
von Gewerkschaftern, sondern auch
von Mitarbeitern verschiedenerkom-
munistischer Gruppierungen unter-

schrieben worden war.

Beispiel Krefelder Appell

Dies hahA „die Brfirtiningftn der
Weimarer Republik auf den Kopfge-
stellt“, sagte Rappe. Schließlich hät-

ten die VnmTrnmist'isr»h<»n Gewerk-
schafter zusammen mit den Nazis die

Weimarer Republik und die freien
ftetoprlraplmlten damals hplrSmpfo

Ein weiteres ~Rp?spiai sei die Unter-

Kommunisten. gPTnf»fo?ain unter-

schrieben hätten - Rappe: „Meiner

Auffassung kann man für JVei-

bdt und gegen Berufeverbote mit

kammanistischen HüfsgntppenAmd

der DKP kenn» gemeinsamen Aktio-

nen mäehen, weü diese Vertreter in

.den von ihnen bevorzugten ideologi-

schen und politischen Systemen

selbst diese Freiheiten nicht verwirk-

lichen." Es sei „auch nicht zu begrei-

fen, daß wir hier einerseits die pol-

Spektxum von Einheitsgewerkschaft

vor, wenn man diese als poftösebt

Heimat von»BakuDemokraten und

Christsonaten definiere. Auch Grüne,

nicht parteigetoundeoe Gewerkschaf-

ter und. Kommunaten gehörten m
des DGB.

Dödisg contra Hensche

“JSSSTLSSSS Ihmwider^achvehefnentdttDe-
tegkrteJto^BiftwrtwiderGfr

bchen. Es sei -auch mcht zu begre
der Polizei, aber auch der

fen, daß deinerseits die pol-
der Gmeerkschaft »Ä-

nische Gewoksdaftsoiganuatum
Gaststatten,Cünter Do-

SolidamoSö unterstützen und ande-
nicht nurSoUdamosc unterstützen unaa^- ^ Beide wandten sich nicht nnr

manche vonu^boa^ttM
TJmnttistenungtti, Aktronsbundms-

aiu.h »-«.«neöffmiMfiir
se mit fonen efngehen, die in Polen

eine freie Gewerkschaftzsbewegung

bekämpfen . . . Wir wollen dafür sen-

sibilisierenund weben, daß kommu-
nistische VoTfeldorganisationen ka-

ue Betätigungsfelder eröftoet bekom-

men.“ Allerdings, so räumte der Ge-

wttkschaftsvorsitzende ein, gebe es

im DGB „manche jungen wie älteren

EftHpgpn, die das, was wir mit unse-

rem Antrag aufzeigen wollen, natür-

lich gezielt wollen. Oft werde dabei

der wahre politische Standort „ver-

deckt*.

Daß diese HiyygHiatznng richtig

war, zeigt sich im Redebeitrag des

Delegierten Pfennig von der IG
Druck und Papier, der sich gegen die

„Legende von der kommunistischen

Unterwanderung“ wandte. Er warf

Rappe und anderen ein „verengtes

sondern auch gegen öne Öffnung für

njro> Zusammenarbeit mit den Grii-

nenund Alternativen,wie sicderVor*

sitzende der Gewerkschaft Erziehung
und Wissenschaft (GEW). Dieter

Wunder, verlangt hatte. Die auch

nach dieser Diskussion nicht aufge-

räumte unterschiedliche Bewertung

der Bündnispolitik wurde an den Be-

wertungen Dödings und des IG-

Dmck-Vizevorsätzenden Detlef Heu- ;

sehe zum Antrag der IGChemiedeut-

lich. Hensche, zugleich Sprecher der

Ai>tragafcnmmigsion und Befürworter

der Zusammenarbeit mit allen politi-

schen Gruppen einschließlich der

Knmnnmistpn, bekannte ganz offen:

„Mirwäre wohler, dieser Antrag wäre

nie gestellt worden.” Dem entgegnete

Günter Döding von der NGG: „Mir

wäre wohler. es hätte keine Anlässe

für diesen Antrag gegeben.“

241 Tage vorder Wahl- Parteien beimDGB
HERBERTSCHÜTTE, Hamborg

Die Ehrennadel bekommt Johan-
nes Rau erst im nächsten Jahr—dann
ist er 25 Jahre Mitglied der GEW.
Doch nicht GEW-Chef Dieter Wun-
der, sondern alte Gewerkschaftshau-

degen wie Adolf Schmidt (IG Berg-

bau), Hermann Rappe (IG Chemie)
und Georg Leber saßen im Saal 3 des

Hamburger Congress-Centrums am
Tisch des Kanalericmriiriaten, dtt
beim „Abend der Parteien“ denmehr
als 1000 Gewerkschaftern verriet:

„Liebe Freunde, ich führe eine

Strichliste. Es sind noch 241 Tage bis

zur Wahl“ Rau suchte bei Frikadel-

len, Fiersalat und Bier den Schulter-
srhTuB mit Gefühl: „Altem schaffe teh

es nicht, viele miissm mithrifen

Nicht wegen des Kandidaten, son-

dern wegen der Sache, um die es
geht“ Vom GEW-KoBegen Bau gab
es kein Wort gegen die Bundesregie-

rung oder die CDU, auch nicht zu den
Grünen - „die einzige Koalition, die

ich suche, ist die Koalition mit den
Wählern”, sagte er unter Riesenbei-

felL zu dieser oft gestellten Frage -

doch in einem Punkt gab er ein Ver-

sprechen ab: „Um den Paragraphen
116 zu verändern, brauchen wir nicht

mal 100 Ibge.“ Nochwnmal donnern-

de Ovationen.

Die SPD hatte Prominenz an die

Front geworfen: Willy Brandt, der

sich am Tisch von DGB-Chef Emst
Breit und dessen Lebensgefährtin

nädaiiefl, Hang Matthöfer, Hans
ApeL die Hamburger Bürgermeister
Klans von Dohnanyi und Alfons Pa-

welczyk.

In den Umarmungs-Bemühungen
ging Willy Brandt weitaus direkter

vor als der KaTMterinindidat- Er
brachte „beste Grüße von Gerhard
Schröder“ mit und bat die Delegier-

ten der Einheitsgewerkschaft, „daß
wir heute abend einander verspre-

chen, ihm alle Unterstützung zu ge-

ben, die wir zu geben vermögen“.
Würde derSPD-Kandidatam 15. Juni
gewinnen, dann hätten „die Reprä-

sentanten der Arbeitnehmer den Fuß
in dtt Tür der Gesetzgebung“. Kein
Wort zur Neuen Heimat

Gerade mit diesem Pfbnde wollte

die CDU wuchern. Ihr Hamburger
Gastgeber, HartmutPerschau, Frakti-
onschefin der Bürgerschaftund Bür-
germeister-Kandidat für die Hambur-
ger Wahlen am 9. November, hatte

den noch diuckfrischen 1200 Seiten

umfassenden Bericht des paxiamen-

Ein Allheilmittel

für die Medienordnung?
Experten beraten Artikel 10 der Menschenrechtskonvention

Ihr Probeexemplar der nächsten Woche bestellen Sie bitte bei Rheinischer Merkur/Chrisl und Wett, Godesberger Allee 1 57, 5300 Bonn 2.

HENNINGFRANK,Bonn

Muß Karlsruhe bei seinen Ent-

scheidungen künftig auch die Euro-
päische Menschenrechtskonvention
(FMK) mitberücksichtigen? Es wird
den acht Richtern des 1. Senats des
Bundesverfassungsgerichts zumin-
destens im Medienbereich bei der
weiteren Ausgestaltung dtt Grund-
rechte unserer Verfassung wohl gar
nichts anderes übrigbleiben. Straß-

burg wird sich nämlich nach einer

Ankündigung seines deutschenKom-
missionsmitglieds, Profi Jochen Fro-
wein, auf der 59. Tagung des Stu-

dienkreises für Presserecht und Pres-

sefreiheit schon in absehbarer Zeit

mit der AusgestaltungderRundfunk-
monopole „staatlicherArt“ beschäfti-

gen und sie an den Gewährleistangs-
pflichten des Artikels 10 EMK für

eine Freiheit dtt Berichterstattung

des Empfangs über die Grenzen hin-

weg messen: „Das Recht auf freie

Meinungsäußerung schließt die Frei-

heit der Meinung und die Freiheit

zum Empfang und zurMitteilungvon
Nachrichten ... ohne Eingriffe öf-

fentlicher Behörden und ohne Rück-
sicht auf Landesgrenzen ein.“

Warum diese nicht nur für die Ge-

staltung einer europäischen Medien-
ordnung bedeutsame Konventions-

bestimmung bis beute in der Bundes-

republik Deutschland nurein Mauer-

blümchendasein fristet, vermochte in

der Kartause Ittingen btt Frauenfeld

im Thurgau nicht einmal der wissen-

schaftliche LeiterderTagung, Profes-

sor Lerche von der Universität Mün-
chen, zu eiklären: „Der Artikel 10

EMK spielte im deutschen Recht bis-

her keine Rolla“

Das dürfte sich nach den zu erwar-

tenden Entscheidungei’ der Europäi-

schen Menschenrechtskommission

und d«Q?r«»htshnfes fürMenschen-

rechte in Straßburg schlagartig än-

dern. Grund genug für den Direktor

des Max-Plaiuk-Instöiits für Völker-

recht, Profi Frowein, nachdrücklich

davor zu warnen, im Artikel 10 EMK
wn Allheilmittel für alle nationalen

nnd europäischen Probleme im

Rundfunkbereich zu sehen. Dieses
Freihertsrecht dtt Konvention ent-

hält nach seiner Ansicht keine Auf-
forderung ZUT FfnhgitliphTrprf odtt
gar Einförmigkeit der nationalen

Rundfunkordnungen dtt 21 Europa-
ratsstaaten. Von diesen wirdlediglich
die Gewährleistung eines Minimal-
bestandes einer freiheitlichen Medi-
enordnung gefordert

Dabei steht allerdings außer Zwei-
fel daß zu dieser Mindestausstattung
neben der Gewährleistung dtt Infbr-

znationsbeschaflkmgBfrefheitauchdie
grenzenlose Empfangsfrahect füralle
Bürger gehört Gerade darum fand
dtt BoChumer Öffentüchrechtler
Hans Jarass mit seinem Vorschlag
keinen Anklang, gezielte Ausstrah-
lungen von Programmen ausländi-
scher Sender für das deutsche Publi-
kum anders zu behandeln als normale
Sendungen. Von dem Mißbrauch der
Informationsfreiheit durch sogenann-
te Piratensender einmal ahgwyhwi,
die sich zu Unrecht auf die Freiheit,

dtt Meere berufen, ist kein Staat und
in der Bundesrepublik auch in»in

Land berechtigt, die grenzüberschrei-
tenden Sendungen einer in einem an-
deren Land zugelassenen Rundfunk-
Station zu behindern, auch nicht mit
der Begründung, daß diese über-
haupt keine Informationen aus-
strahlt, sondern nur Musik und Wer-
bung.

Eben damit versuchte der Berner
Verfassungsreditier Jörg P. Müller
auf der Studientagung für Presse-
recht und Pressefreiheit die ableh-
nende Haltung seines Landes gegen
das in Italien stationierte „Radio-
sound“ zu rechtfertigen. Während
Bundesverfassungsrichter Emst-
Gottfried Mahrenhofc fom entgeeen-
hielt, daß auch Musik gleich welcher
Art Informationen enthält, mußte
ach der schweizerische Rechtslduer

deutschen Kollegen
Bernd Rüthers fragen lagen
viele Kommentare man deim in ei-
nem hfasiksender unterbringenmuß,
um den Anforderungen des „Herrn
Mülter“ zu entsprechen.

tarischen Untersuchungsausschusses

mit ins Cafe Kranzier des Congress

Centrums geschleppt

Perschau nahm kein Blatt vor den
Mund. & sprach von Mietern als

„Geiseln“, von „gröblicher Aufsichts-

pflicht-Verletzung der DGB-Gre-
mien“, von einem „unvorstellbaren
Maß an Haß und Niedertracht“ des

DGB gegenüber der Bundesregie-

rung. An die Stelle der Interessenver-

tretung für die Arbeitnehmer habe
der DGB die Wahlhilfe für die SPD
gestellt

Doch dann fiel Perschau ein, daß er

eigentlich „den falschen Leuten ge-

predigt" habe. Unter den 150, höch-

stens 200 Gästen - an Brandts und
Raus Tafel saßen weit mehr als 1000-
waren hauptsächlich Delegierte aus

den Reihen der Christüch-DemcAxa-

tischen Arbeitnehmerschaft

Auf einen Sprung schaute auch
Emst Breit in den Saal. Er bürt) un-

verbindlich, als er feststellte „Daß
ich hier bin, ist nicht ungewöhnlich.“
Er wünschte „weiterhin gute Zusam-
menarbeit". Das wart. Breit kehrte
zurück zur SPD. Der nächste Partei-

Abend für einen DGB-Kongreß ist

erst in vier Jahren fällig. Die CDU
wird die lange Wartezeit ertragen.

Bundesgericht

grenzt Asylrecht

rar Türken ein

dpa, Berlin

Das Bundesverwaltungsgericht in

Berlin hat mit der Ablehnung von
Asylgesuchen mehrerer Türken seine
bisherige Rechtsprechung im Asyl-
recht bestätigt. Danach haben links-

oder rechtsextremistische Kläger kei-

nen Anspruch auf Asyl in der Bun-
desrepublik Deutschland, wenn die
Sichertustskrafte gegen sie wegen
des „strafrechtlichen Gehalts ihres
Verhaltens" vorgingen. Zwar könne
es im Vorfeld zu „politisch motivier-
ten Vttfolgungsmaßnahmen* durch
Erxmttlungsbeamte kommen. Doch
ergäben dazu getroffene Tatsachen-
Feststellungen in den entscheidenden
Fällen eine solche „politische Moti-
vierung“ nicht. Weiter stellten die
Richter fest, daß erlittene oder dro-
henden Folter nur dann pin Asyl-
grund sei wenn eine „politische Ver-
folgungsmotivation“ zugrunde liege.

Mit den Entscheidungen hob das
Bundesverwaltungsgericht die Urtei-
le der Berufungsgerichte in letzter In-
stanz aufi Diese hatten den Asylan-
sprnch damit begründet, daß die bei
polizeilichen Vorermittlungen zu „be-
ffircbtenden Mißhandlungen“ asvibe-
gründend seien (Azj BVerwG 9 C
35.86 ma.).

Straßburger Richter
rügen Bonn

dpa, Straßburg
Der Europäische Gerichtshof Sr

Menschenrechte in Straßbürg hat
erstmalig die „Überlange Dauer* ei-
Eßs Sozälgeriditsver&hrens in der
BundesrepublikDeutschland als Ver-
tetznng der Menschenrechte gerügt
Nachdem Urteil habendie Verfahren
yer Berlinerin um eine zusätzliche
Witwenrente mit einer Dauer von
zehn Jahren undsieben Monaten die
durch die Menschenrechts-Konven-
nrtn ^ ^
eiias vttährens überschritten. Der
steltige Punkt der Beschwerte war
die Frage, ob die Konvention toKfo
amSondgeröhtsvafehrenundnfcfat
mir auf Straf- und Zivilverfahren an-
wendbarist

c. .... _



POLITIK 5Freitag, 3&MaU988-Nr. 123-ÖIEWEX/r

%
i Argentinien

versenkt Boot

aus Taiwan
.SAD, London

Ein argentinisches Kanonenboot
hat ^Raxateder britischen Sperrzo-

o
- ne-um dre Falklandinseln ein Fische»

Vj resscbiff aus Taiwan versöikt Bei
Hwn ZwiBehqnfall i<£ em Ttesataiingfr.

mitglied des Fischereischiffeums Les

’-lr , bes gekommen. Drei andere Besät-

zunganrtglieder wurden verletzt, 1Ä

konnten von den Argentiniern unver-

letzt an Bord genommen werden.

Der argentinische hfttte

das Schiff aus Taiwan variier veageb»

bch aufgefordert, Om in einen aigen-
-

. tiniscben Hafen za folgen. Von der
Falklandinseln stiegen zwei britische

- Sea-King-Hubschrauber auf, um sich

V an dar Rettungsaktion zu beteiligen.

Die Argentinier weigerten sich je-

doch, irgendeine britische Hilfe anzu-
' \ nehmen.

Obwohl der Falklandkrieg inzwi-

schen vier Jahre zurückliegt, befin-

den sich Großbritannienund Argcati-

niai formell immer noch im Kriegs-
t» stand. Die diplomatischen Bege-
hungen wurden noch nicht wieder
aufgenommen. Noch immer gQt im
Seegebietum die Falklandinseln eine

britische Sperrzone von 150 Seemei-
len. In diese Sperrzone dürfen argen-

, tmische Schiffe nicht hinemfehien.

Der Londoner Labour-Opposi-
tionsabgeordnete Tom DalyeH, Eng-
lands schär&ter Kritiker dies Falk-

landkrieges, äußerte gestern die Ver-

mutung, dnR ausländische Fischerei-

schiffe die Sperrzone der Briten aus-

nutzten, um «feh vor argentimschen

Patrouillenbooten in Sicherhat zu
bringen. Die Argentinier nehmen et
nen 200-Meüen-Zone vor ihrer Küste

J * lj'. für die Fischerei: in- Anspruch. Im
neuen “Käbeljaukrieg“ vor den Falk-

landinseln gibt es dahgr winp Reihe
von Überschneidungen internationa-

ler Rechtsfragen.

Das nach wie vor belastete Verhält
../ nis zwischen Großbritannien und Ar-

gentinien wird kaum zu wnw schnel-

len Beilegung dieses "Kabetjaukrie-

ges“ beitragen.
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Afrikas Wirtschaftsnot vor der UNO :

Selbstkritik und Appelle zur Selbsthilfe

ACHIMREMDE,NewYo*k
Die UNO steckt in einer finanziel-

len Krise; Gerade zu diesem

Zeitpunkt vor diesem Forum dieNot
Afrikas zu behandeln, .zeugt von
Kühnheit Es ist keifre zwei Jahre her,

daß hier auf dem Höhepunkt der
Huhgerkrise in Afrika viele Delegier-

te nichts dagegen hnttAn ein millio-

nenschweres Ehnferenzzentrum in

Äthiopien zu errichten.

Es ist der Vorsitzende der Organi-

sation für Afrikanische Einheit

(OAUX Senegals Präsident Abdou
Diou£ der seit geraumer Zeit eine

Umkehr predigt^ diese ' Konfe-
renz zustande ge-

bracht hat Als Vor-

reiter im Kreise der

afrikanischen

Staats- und Regie-

rungschefs hat er

schonungslos die

Ursachen des wirt-

schaftlichen Nieder-

gangs in Afrika ana-

lysiert, die im Ver-

ein mit der Dürre,
TWiTHrtnwi Afrika.

nem den Hungertod
brachten. Verfehlte

EntwicklungspoU-
tilr, auch und viel-

leicht sogar vor al-

lem von seiten afn- gN
kanischer. Regierun-

gen, besonders die

Vernachlässigung der Landwirt-

schaft, hatte er schon aufdem letzten

OAU-Gipfel als wichtigsten Grund
genannt. und nicht einmal gehl Tand

von dieser Kritik ausgenommen.
Nun legt er, als einziger Staatschef

angereist, ein Programm vordas rar

diicaW> Änderung verspricht. Überdie
nächsten fünf Jahre soll jedes Land
Afrikas 25 Prozent seines Budgets in

die Landwirtschaft investieren. Uber
128Mülianien Dollarsollenin diesem

Zeitraum in dk Entwicklung Afrikas

fließen. 64 Prozent wollen Afrikas Re-

gierungen selbst aufbringen.
ftindaoiiftonminigtar Genscher,

der auf dein Wegzum NATO-Außen-
ministertndftai in Kalifate in New
York eine Zwischenstation einlegte,

wird von Journalisten im Flugzeug

gefragt „Wie kommt es, daß Sie so
iir^gpm qarh Afrika rpi«M»n

)
HerrMini-

ster?“ „Ja, es wird höchste Zeit, das

zu tun“, meint er, und da nun die

Stewards das Essen servieren, ist das

Gespräch beendet Genseiher hat nie

erkennen lassen, daß er die Skepsis

gegenüber den Aktivitäten der UNO
die die TTRAund Onfthritarmien

zum Austritt aus der Unesco bewo-

gen. Von der Sache her wäre Ent-

wicklungshilfenrinister Wamke hani-

fener gewesen,, nach New York zu
reisen. Ans dessen Budget allein flie-

ßen 42 Prozent nach Afrika.

In seiner Rede sagte Genscher
„Die wirtschaftliche Entwicklung
Afrikas fann nur gelingen, wenn
Afrika selbst den Weg der wirtschaft-
lichem Sanierung einschlägt" Gen-

Geasdwtt, Afrikas Not nd viele lew»

scher hob die Bonner Politik ein«:

„gleichberechtigten Partnerschaft"

mit Afrika hervor. Regionale Zusam-
menschlüsse der afrikanischen Staa-

ten, für die sich die EG als „guter

Partner" anbiete, könnten helfen, die

Notlage des Kontinents zu überwin-

den. Ohne Lösung des Verschul-

dungsproblems härten die afrikani-

schen Volkswirtschaften keine Mög-
lichkeit pinw Gesundung.

Genscher und andere Redner

stimmtenm dem Bekenntnis zu einer

stärkeren Überalterung und Priva-

tisierung der Wirtschaft Übereim sie

forderten eine Politik, die sich in den
Grundzügen mit der des Internatio-

nalen Währungsfonds deckt
Wie eine Parodie sowjetischer Drit-

te-Welt-Propaganda wirkte der stell-

vertretende sowjetische Außenmini-

ster Woronzow, der der Verstaatli-

chung und der Planwirtschaft das

Wort redete und denWesten der neo-
kolonialistischen Ausbeutung Afri-

kas h«mf»htigfa» US-Außenminister

ShuJtz giänTta danach um so mehr
mit einer Rede, die im großen Wurf
den amerikanischen Traum darstell-

te, der sich vor den Toren des TJNO-

Gebäudes in den Straßenschluchten

Manhattans den Augen der Delegier-

ten präsentiert Der unerschütter-

liche Glaube an den Erfolg des Tüch-
tigen, die feste Überzeugung, daß der

Erfolg einer Nation der Arbeit und
den Talenten des einzelnen zu ver-

danken ist Diese Talente müßten für

die Entwicklung der Nation mobili-

siert werden.
Shultz riet den

Staaten Afrikas von
einer staatlichen
Planung im Sinne
sozialistischer Wirt-

schaftssysteme ab.

Diese Politik habe
geführt, daß

Millionen von Afri-

kanern jetzt ohne
importierte Nah-
rungsmittel verhun-
gern müßten.

Daß Afrikas Re-

gierungen in der
Vergangenheit all-

zuoft der größte

Feind ihre“ eigenen
Bevölkerung waren,

Platze... kann als gesicherte

foto: ap Erkenntnis gelten.

So schwer afrikani-

schen Regierungsvertretem die
Rnhiilrihricpnntnissp fallen mögen -

es sind nur Worte.

Die Priorität der Landwirtschaft

wird seit langem gepredigt In der
Praxis hat sich nur wenig geändert
Diese Skepsis mag auch dahinter-

stecken, wenn die Mehrzahl der west-

lichen Geber nfcht daran denkt ir-

genwelche festen Zusagen zu geben
oder globale Lösungen für das Ver-
schuldungsprohlem zu akzeptieren.

„Das ist keine Geberkonferenz", sagt

man und macht keine Anstalten, den
Teil der Finanzierung des OAU-Pro-
granuns zu übernehmen, den Afrika

nicht selbst aufbringen kann. NurKa-
nada, die NiederlandeundDänemark
verkünden ein Schuldaunoratorium.

Aufsehenerregende Ergebnisse der

Konferenz sind nicht zu erwarten.

Doch es besteht die Chance; daß sie

Geber >md Nehmer «nander naher
bringt und dadurch die Wirksamkeit

der Hilfe erhöht

Khadhafi verprellt auch

Spaniens extreme Linke
Kontakt mit Rechtsradikalen / Madrid taktiert vorsichtig

ROLFGÖRTZ, Madrid

Der Chef des Libyschen Volksbü-

ros (Botschaft) is Spanien, Nakaa, hat

das Land gestern auf Weisung' aus
Tripolis verlassen. Die spanische Re-

gierung hatte den Diplomaten be-

schuldigt, Terroristen in Spanien
Geld für Attentate zur Verfügung ge-

stellt haben. Libyen war eines der

Themen, das der sowjetische Partei-

chef Gorbatschow und der spanische

Ministerpräsident Felipe Gonzälez in

der vergangenen Woche im Kreml in

mwin über vier Stunden dauernden
Gespräch mit nur je einem Berater

erörterten. Wie in Madrid bekannt-

wurde, sei in den Tagen danach zwi-

schen Madrid und Tripolis ein Bot-

schafterwechsel an der Vertretung in

Madrid ausgehandelt worden. Nakaa
werde nicht des lindes verwiesen,

sondern lediglich „ersetzt".

Sowohl Gonzälez als auch Gorba-

tschow sind an einem normalen Ver-

hältnis zu Libyen interessiert Der
Kreml-Chef hat seinen Blick vor al-

lem auf die frühere Luftwaffenbasis

der USA, Wheelusfield, gerichtet, mit

der er die sowjetische Position im
Mittelmeer stärken konnte. Spanien
bangt um die Ftegleiehnng libyscher

Schulden und möchte seine guten
Beriphimgen zur arabischen Welt
nicht aufo Spiel setzen.

Wie jetzt das spanische Nachrich-

tenmagazin „Cambio 16" berichtete,

weiß die spanische Regierung seit

langem, daß 1979 die ersten 40 E7TA-

Terroristen in libyschen Lagern aus-

gebildet wurden. Nach ihrer Rück-
kehr ins Baskenland erreichte der

Terrorismus mit Hunderten von To-

desopfern einen Höhepunkt, und als

nnrnftteThare Reaktion daraufkam es

zu dem gescheiterten Putschversuch

einiger Militärs vom 23. Februar 1981

gegen die .unfähige Regierung“ von
Adolfe Suarez.

Das Ziel heißt Putsch

Hier wurde zum ersten Mal die Lo-
gik einer gleichzeitigen Unterstüt-

zung links- »nd rechtsextremisti-

scher Kräfte,wie sie kürzlich bekannt

wurde, durch Libyen deutlich: Ein
gelungener Putsch hätte den gesamt-

en europäischen Süden geschwächt
1984 grhlipBHch teilte der franzö-

sische Geheimdienst DGSE der spar

nischen Regierung mit, daß er einen

Scheck über 900 000 Dollar von der

Bank von Tripolis an die ETA abge-

fangen habe. Auch die italienische

Regierung habe Madrid über den
Transfer von einer Million Dollar un-

terrichtet Aus innenpolitischem In-

teresse hatte die sozialistische Regie-

rung diese Dinge der Öffentlichkeit

bisher aber verschwiegen.

Erst die libysche Unterstützung

der spanischen Ultrarechten, die

nach der Verhaftung des spanischen

Obersten Carlos de Meer bekannt

wurde, ist offiziell hekanntgemaeht

worden. Der Spanier soll den liby-

schen Revolutionsführer um finanzi-

elle Unterstützung gebeten haben -

wie es hieß, für den Aufbau einer

rechtsextremen Widerstandspartei.

Ideologie nebensächlich

Der pmerifcufl isph^ Bnmhenan-
schlag auf Libyen deckte im übrigen

eine auch heute noch von offizieller

Seite verschwiegene Verbindung zwi-

schen dem anaxchokommunistischen
Gewerkschaftsführer aus Andalu-
sien, Francisco Casera, und Khadhafi

auf Casera, der sich vierWochen lang

mit 24 andalusischen Landarbeitern

in Tripolis aufhielt, stand dem liby-

schen Diktator so nahe, daß er als

erster der Weltöffentlichkeit berich-

ten irnnnte, Khadhafi habe das Bom-
bardement überlebt

Diese Verbindung mit einemMann
der extremen Linkei steht durchaus

in einem logischen Zusammenhang
mit den Gesprächen, die Khadhafi

außerdem mit dem falanglstischen

Gewerkschaftsführer der Ultrarech-

ten,Josä Antonio Assiego, führte-sie

dient dem .gleichen Zieh Putsch und
Revolution. In diesem Kontext
kommt es nicht darauf an, welche

Ideologie die jetztvon der spanischen

Polizei ausgehobene Terrororganisa-

tion „Der Ruf Jesu Christi" vertritt

Ihr Anführer, der Libanese Hanna
Joudi, teilte der Polizei mit, daß er

von der libyschen Botschaft 70000

Dollar für Bombenanschläge erhalten

habe. Die zehn verhafteten Terrori-

sten stammen aus Syrien, Libanon,

Spanien und Portugal

Nach der Aufdeckung der Verbin-

dung zwischen Oberst de Meer und
Khadhafi scheint eins klar zu sein:

Das Libyen Khadhafis ist wegen der

Unterstützung der Rechtsextremi-

sten zum auch für die spanische Lin-

kekaum noch akzeptabel. (SAD)

Gedenkjahr für

den „Apostel

der Balten“
idea,Riga

Lettische und deutsche Christen

haben in Riga des SOO. Jahrestages

der Christianisierung Livlands ge-

dacht In einem von der katholischen

Kirche veranstalteten Festakt in der

lettischen Hauptstadt hoben Vertre-

ter der katholischen, lutherischen

und russich-orthodoxen Kirche die

Bedeutung des deutschen Mönchs
Meinhard als „Apostel der Balten"

und die gemeinsame ökumenische
Verantwortung der Kirchen hervor.

1186 war der aus einem Kloster in

Bad Segeberg stammende Meinhard

Anzeige

DekaDespa-lnfo Nr. 15

Vorsorge für die Aus-
bildung der Kinder:

Ein AuszaMPIan mit

SparkassenFonds*.

Für regelmäßige Einkünfte,

die eine Ausbildung finan-

ziell absichern.

Mehr überden
DekaDespa-AuszahlPlan
erfahren Sie vom Geld-
berater der Sparkasse.

Deka*
Despa

vom Bremer Erzbischof Hartwig Q.

zum Bischof von Livland - die histo-

rische Landschaft umfaßt Teile Est-

lands und Lettlands - geweiht wor-

den. Bei der Gedenkveranstaltung

überreichte der katholische Pfarrer

von Bad Segeberg, Heinrich Schrö-

der, eine vom Segeberger Bildhauer

Otto Flath angefertigte Statue des
heiligen Meinhard, die in der Bi-

schofskirche Rigas aufgestellt wer-

den soll

Mit den Feiern hat das Jubiläums-

jahr der katholischen Kirche *nm Ge-

denken an Meinhard begonnen. An-
fang Juni besucht eine Delegation der

katholischen deutschenBischofskon-

ferenz die lettische Hauptstadt, zu der

unter anderem der Münchener Kardi-

nal Wetter und die Bischöfe Scheele

(Würzburg), Homeyer (Hildesheim)

und Eder (Passau) gehören.

U HONDÄ

Erfolg.

Das Zeichen für Leistung.

Honda Accord EXi.

Führende Automobil-
Fachjoumallsten haben
die neue Honda Accord
EXi-Generation dem denk-
bar anspruchvollsten Ver-

gleichstest unterzogen:
dem Wettbewerb mit eta-

blierten deutschen Kom-
pakt-Limousinen der geho-
benen Mittelklasse. Ihr ob-

jektives Urteil ist eindeutig:
Die Honda Accord EXi-
Generation ist beispielhaft

in ihrer fortschrittlichen

Technik und ausgereiften
Fahlkultur.

Modernster 2,0 1-12 Ven-
til-Antrieb mit 90 kW (122
PS). Aufwendiges „Double
Wishbone“-Fahrwerk aus

der Formel 1. Präzises
Handling. Kraftvolles Dreh-
moment Seidenweicher
Durchzug und absolute
Laufruhe. Großzügiges
Raumangebot und serien-
mäßige Luxus-Ausstattung.

Qualität und Leistung
eines Automobils bestim-
men seinen Status.

Die Marke Honda setzt

dafürein neues Zeichen.
Honda Deutschland GmbH,
Offenbach/M.
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Warum in Aachen
wirklich jede

Stimme zählt
dpa, Aachen

Die alte Wähler-Beschwörungsfor-
mel Jede Stimme zählt“ erhielt jetzt

in Aachen eine verblüffende Bestäti-

gung. Sie führte im Endeffekt dazu,
daß die Kommunalwahl vom 30. Sep-
tember 1984 in drei Aachener Wahlbe-
zirken wiederholt und drei danpJs di-

rekt gewählte Ratsmitglieder ihren
Sitz aufgeben müssen. Mit entspre-

chenden Beschlüssen zog der Stadt-

rat die Konsequenz aus einprm Urteil

des Oberverwaltungsgerichts Mün-
ster (15 A 1663/85-4 K 165/85). Der
Termin für die Neuwahl wurde noch
nicht bestimmt

Das Verfahren begann, als die Aa-
chener SPD nach der Wahl 1984 ent-

Anzeig»

Nutzen Sie olle

Berufs-Chancen.
Nutzen Sie den großen Stellen-

teil für Fach- und Führungs- m
kräfte. Sie finden ihn 3

jeden Samstag fader WELT

deckte, daß ihr eine einzige zusätz-

liche Stimme einen Sitz mehr be-

schert hatte. Die beantragte Nachzäh-
lung führte zu einer Neubewertung
von dubiosen Stimmzetteln und zum
Rechtsstreit Mal gab es eine unzuläs-

sige Markierung, mal bot ein nicht-

mittig im Kreis stehendes Kreuzchen
Anlaß zu Spekulationen.

Das OVG Münster stützte seine

Entscheidung im wesentlichen dar-

auf, daß in den drei Wahlbezirken vier

Nichtstimmberechtigte ihr Votum
abgegeben hatten. So müsse „mit der

Möglichkeit gerechnet werden, daß
alle vier Personen denjeweiligen Be-

werber der CDU gewählt mithin das

Stimmergebnis der CDU um vier

Stimmen verbessert haben.“ Bei Ab-

zug dieser Stimmen würde der 59.

Ratssitz der SPD zugeteilt werden.

Da sich die Parteipräferenzen der un-

gerechten Vier nicht ohne Bruch des
Wahlgeheimnisses feststellen lassen,

muß neu gewählt werden.

WELT-Serie Die „Außenpolitik“ der Länder (VII): Hessen

Börners diskrete Appetithappen
Von D. GURATZSCH

Gruppenfoto mit Ministerpräsi-

dent Holger Börner (SPD) in

Madrid. Auf den Stufen vor

dem malerischen Regierungssitz ,Pa-

lacio de la Moncloa“ posieren 15 hes-

sische Journalisten mit dem spani-

schen Regierungschef Felipe Gonzä-

les und einem strahlenden Hessen-

Premier im blauen Nadelstreifenan-

zug für die Fotografen und ein deut-

sches Fernsehteam. Zuvor hat Gonzä-

les in einer anderthalbstündigen Au-

dienz für Börner und seine Journali-

sten Fragen des spanischen Wahl-

kampfes, der Innenpolitik, des EG-
Beitritts und des NATO-Referen-

dums in seinem Land („nicht die bril-

lanteste Idee, die wir hatten“) beant-

wortet - geschmeidig, eloquent und
mit der ihm eigenen Ausstrahlung

von Optimismus und zupackender

Kraft. Börner hatte dem Gastgeber
geschmeichelt: .Sie waren und sind

die Hoffnung der sozialistischen Be-

wegung in der ganzen Welt auf einen

demokratischen Weg Ihres Landes“

und hatte sich anschließend noch für

fünf Minuten zu einem Vier-Augen-

Gespräch mit Gonzäles zurückgezo-

gen. Hessische Außenpolitik?

Ja und nein. Börner geht erst seit

einem Jahr wieder auf Reisen (China,

Jemen), weil „erst jetzt“ (will sagen:

seit der Koalition mit den Grünen)

wieder „stabile Verhältnisse
0
einge-

kehrt seien. Und die spanische Reise

speziell hat er in seiner Eigenschaft

als stellvertretender Vorsitzender der

Friedrich-EbertStiftung angetreten,

die unter ihrem „Residenten“, dem
quirligen, umtriebigen Dieter Ko-

nietzki, in den vergangenen 13 Jahren

offenbar unschätzbare politische Ent-

wicklungshilfe für die spanischen So-

zialisten und die ihnen nahestehende

Gewerkschaft UGT geleistet hat

Aber Börner nutzt die Gelegenheit

zu einer Fülle von Komplimenten,
lädt spanische Politiker alter Größen-
ordnungen und alter politischen Cou-

leur „in unser schönes Hessenland“

ein, verteilt prachtvolle Ansichtsban-

de als „Appetithappen“ und läßt ins-

besondere auch nicht die artige Ver-

beugung vor den spanischen Unter-

nehmern vermissen - alles recht ge-

schickte, unaufdringliche Gesten,

wohl geeignet, Hessens Auslands-

bande enger und vielfeltigerzuknüp-

fen. Und doch einerder ganzwenigen

Vorstoße des hessischen Regierungs-

chefs auf außenpolitisches Parkett,

von dem die Öffentlichkeit über-

haupt erfährt.

Von lauter, marktschreierischer

„Außenpolitik“ hält man in der hessi-

schen Regierung ohnehin nicht viel,

um so mehr aber von „Diskretion“,

mit der das Land schon unter dem
ermordeten Wirtschaftsminister Her-

bert Kaixy für die Bundesrepublik

Tum „Türöfifaer nach China“ gewor-

den sei, wie der Pressesprecher des
ständig verreisten Wirtschaftsmini-

sters Sieger, Beinhart Raack, erklärt

„Verschwiegenheit“, so Raack, „ge-

hört zum guten Kaufmann.“ Die Wirt-

schaft wisse das sehr wohl zu hono-

rieren, zumal das Imponiergehabe
deutscher Landesfursten im Ausland
dem Glanz des „Made in Germany“
auf Dauer eher schaden könne.

Dabei florieren die diskreten Aus-

landskontakte der Hessen offenbar
gang anggpgpirhnat, auch ohne daß

die Geschäfte herostratisch im Zei-

chen des Löwen, des heimischen

Wappentiere, abgeschlossen werden.

Von der Öffentlichkeit kaum be-

merkt, kamen allem 1985 aus dem
fernen China 14 Delegationen nach
Wiesbaden. Mit zwei chinesischen

Provinzen wurden Kooperationsver-

träge in der Qualität von Meistbegün-
stigungsverträgen geschlossen -
„und beide «mH für sich großer als die

ganze Bundesrepublik“, wie Reinhart

Raack mit einem Anflug von Aben-
teuerlust belichtet Nicht weniger

schwärmerisch erzählen Beamte aus
dem T Hnriqnrtwhaftsministeriiim,

daß hessische Forstleute in China

und Südamerika ganze Wälder pflan-

zen.

Auszug aus Zahknkotonnen, die

selten publiziert werden: Seit 1982 in-

vestieren Ausländer laut Minister

Sieger in keinem Bundesland so viel

wie in Hessen, mit steigender Ten-

denz Damals flössen 30, 1985 schon

44 Prozent alter in der Bundesrepu-

blik getätigten Nfäto-Investitionen

von Ausländem in das Bundesland,

in dem, wie Börner gern unter-

streicht, jeder dritte Arbeitsplatzvom
Export abhängt 1815 wurde für 40,4

Milliarden Mark exportiert, womit

sich Hessen einen Anteü von 7,5 Pro-

zent aus dem Exportkuchen der Bun-

desrepublik herausschnitt

Aber die Hessen sprechen davon,

daß die „bisher bereits mit Erfolg

praktizierte Außenwirtschaftsforde-

rung intensiviert werden muß“. -

Das alles best sich wie eine strah-

lende Bilanz der auf ein rot-grünes
Bündnis gestellten Landespolitik, vor

deren Konsequenzen gerade die hes-

sische Wirtschaft und die Opposi-

tionsparteien imHessischenLandtag,
CDU und FDP, wieder und wieder

gewarnt haben. Ohne den spektaku-

lären Anteil der Stadt Frankfurt frei-

lich würde die Traumkulisse einiges

von ihrem Glanz verlieren. In einer

EG-Studie der britischen Universität
Rrading ist der von einer absoluten

CDU-Mehrheit unter dem populären

Oberbürgermeister Walter Wallmann

regierten Stadt soeben der Platz

Nummereins unter 103 ausgewählten

Städten Europas zuerkannt worden,

wobei unter 200 Indikatoren das
Hai ipfe» igenmerk aufHinWirtschafte-

daten gelegt wurde.

Dennoch: Hessens „diskrete“ Au-
ßenwirtschaftspolitik hat dem Land
ohne viel Aufhebens einen beachtli-

chen Platz in der deutschen Außen-
handelsbilanz gesichert Dabei profi-

tiert auch Hessen ganz offensichtnich
von dm Bflhnwnhwtingungen der

Wirtschaftspolitik, die durch die Bun-
desregierung vorgegeben weiden
und die der hessische Ministerpräsi-

dent mit seiner „Gegengewichtspoli-

tik“ innenpolitisch ohne jede „Dis-

kretion“ bekämpft Auch das gehört

zu den Realitäten, unter denen sich

die „Außenpolitik“ dgBundesländer

heute bewegt

COMMERZBANK A

Für Ihre Beratung ist uns
der zweitbeste Mann

nicht gut genug.

Was Sic sich selber abverlangen, um

Kunden zu gewinnen, können Sie auch

von Ihrer Bank erwarten. Denn dort sind

Sie der Kunde und haben den Anspruch

aufDienst und Leistung.

Für die finanzielle Beratung Ihres

Unternehmens können Sie unseren

besten Mann verlangen. Die Commerz-

bank stellt sich dem Wettbewerb:

sie investiert bei der Ausbildung ihrer

Firmenkunden-Betreuer alles und
riskiert bei deren Auswahl nichts.

Sprechen Sie mit unserem Firmen-

kunden-Betreuer. Kommen Sie zur

Commerzbank, oder lassen Sie die

Commerzbank zu sich kommen. Denn
für die optimale Lösung Ihrer Probleme
ist der zweitbesteMann nichtgutgenug.

Commerzbank.
Die Bank an Ihrer Seite.
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Nur Phrasen
JDotmBfis .DotvcacM WELT vwa
ZK Kai

Ich wundere mich, daß Herr v.

Dohnanyi und seine SPD nicht schon
einig»; aus dem Wahlprogramm erle-

digt haben.

Das trifft besonders aufdie Reform
der Polizei-Reform zu. Es wurde ja

von allen Seiten damals gewarnt, daß
Knight-Wegenstein-Konzept zu ver-

wirklichst Nun muß man altes wie-

der zurückdrehen. Das ist doch als

Wahlaussage sehr, sehr wenig.

Zur Bekämpfung der Arbeitslosig-

keit feilt unserem Bürgermeister rein

gar nichts ein- Die Forderung des
ABM-Programms ist doch nur eine

Notlösung für eine Übergangszeit
Was erwartet eigentlich Herr v. Doh-
nanyi, was in der Zwischenzeit pas-

sieren könnte?
Das Gejammer von Herrn v. Dohr

nanyi, <faß Hamburg angeblich 460
Millionen Mark in dm Finanzaus-

gleich einbringt kann kaum nnrh je-

mand hören. Abgesehen davon, daß
nun die Richter entscheiden, hat die

Freie und Hansestadt Hamburg 1988

— also in riiregm Jahr- nur 290 Millio-

nen Mark gezahlt (s. Haushalt 1986).

Zu der nun aus aktuellen Gründen
neu aufgestellten Forderung nach
mehr K'o’hTekraflixgprk^Ti fehlt mir
Verständnis. Ich habe noch die Dis-

kussion um den sterbenden Wald in

Erinnerung Ist das altes nicht mphr
wahr?
Wir brauchen für Hamburg keine

Politik des Gezeters und der Schuld-

zuweisungen an andere für eigene

Fehler; Hamburg braucht wiedereine
sachbezogene Politik.

Heinrich Otto Leopold,
Hamburg61

Keine Posse
JbM ans derFDP, rata in die FDP. Kor
eine PosaeT"; WKLT vom ZL Kai

SehrgeehrteDamen und Herren,

zu demArtikel möchteich aus mei-
ner Sicht als TtetrafTfmgr Stellung
nahmen
Für midi ist das bisher Geschehe-

ne durchaus keine Posse, allerdings

auch nicht nur ein Trauerspiel. Als

seit Jahren in der Bundesrepublik an-
sässiger Brite möchte kh meine poli-

tischen Grundrechte als Ausländer
geltend machen. Die Mitarbeit in ei-

ner Partei ist dafür Voraussetzung.

Ich bin überzeugt, daß die Bundes-
republik eine zukunftsorientierte li-

berale Partei braucht, in der jetzigen

Situation mehrdenn je.

Der FDP-Landesvorstand in Stutt-

gart hätte sich gewiß weniger bei der
Ausstellung meines Ausweises ge-

ziert, wenn ich als „reuiger Sünder“
(Originalton Dr. Döring) an die Ein-

Iaßtür geklopft hätte. Obgleich ich
Bisammw» mit zahlreichen anderen
FDP-Politikem mit meiner Meinung
1982 durchaus nicht hinter dem Berg
hielt, wurde gegen mich zu keinem
Zeitpunkt ein Ausschlußverfahren

anges&engL Mir liegt es fern, den Ge-

richten Arbeftzu verschaffen. Jedoch

sehe ich dem Ausgang der gerichtli-

chen Auseinandersetzung in meinem
EaU mit Zuversicht entgegen. Soweit

ich informiert bin, bat bereits 1983

sogar ein ehemaliger stellvertreten-

der Kreisvorsitzender der NPD. in

Herne die Mitgliedschaftm der FDP
vom Oberlandesgericht Hamm zuge-

sprochen erhalten.

Mmn«» Bemühungen um eine Wie-

deraufnahme als Tefl einer „Vernich-

famgRstrategie“ auszulegen, ist mit ei-

ner realistischen Einschätzung der

politischen Einflußmögikhkeit des

fftiftrlMin Partenrnteliads wohl kaum
in Einklang zu bringen. Gar einen

„Fall fürdieUNO“ daraus zu konstxu-

ieren entspräche erst recht nicht den

instttUÜmtiten und juristischen Ge-

gebenheiten.

Mir geht es ktztendlteh heute wie

1982 auch um die innere Liberalität,

ohne die eine liberale Partei ihrem

Grundanspruch nicht gerecht wird.

Mit freundlichen Grüßen
David John Williams. R Sc

Heidelberg

Ernste Warnung
.USA befarihMfen: Kate Trappcnh—iT:
WELTvmäMu
Sehr geehrte Redaktion,

die Warnung des Abteüimgsleitere

im US-V^ri^'dTgimgsminwterium, Ri-

chard Perie, bei dem Eindruck man-
gelnder Solidarität seitens der Euro-

päer fände die US-Regfetung nicht

die notwendige Unterstützimg zur

Stationierung von Trappen in Eu-

ropa, sollten wir emstnehmen.

Wir Europäer könnten eines Tages
Opfer der innenpolitischen Mei-
nungsbildung in den USA werden,
felis die dort relevanten Gruppen der
Higpngnyfmmtr-Pralttirm hiräphtig-

te Positionen Europas mißverstehen

(wollen) und den Isolationismus

propagieren.

Solche Ängste sind unter der star-

ken Präsidentschaft Rgftfpms mwijggr
akut, doch müßten sich die Europäer
schon jetzt Gedanken machen, wie in
einem derartigen Fall ZU handeln wä-
re.

Das Schicksal Südvietnams soUte
Westdeutschland und Europa erspart

bleiben.

Stephan Raber,

MSnster-HUhvp

Wort des Tages

99 Am Anfang war das
Wort und nicht die
Propaganda, und am
EndewirddasWort sein

und nichtdie Propagan-
da. 99

Gottfried Beim, deutscher Autor
(1886-1958)

Das reale Böse
Jim «er Mr ftnenom*; WUT
nnAlbl
Aus der Feder von Gunter Zehm

sind wir gute Artikel gewöhnt; der

vorliegend« mag gut gemeint sein,

gehl heran den physdrahscfa-chenu-

sehen Tatsachen vorbei.

Ich meine, diese Betrachtungen

sind vielmehr die Folge einer Theolo-

gie, dieden Bösen zu einen das Bose

psyebobgisiert oder sogar zum „so-

genannten Bösen“ (Konrsd Lorenz)

relativiert hat Dies aber bst keine

christliche Theologie, wo Geist im-

mer Person ist, und somit de Böse

eme Person von hoher - teuflischer -

Intelligenz.

Leider haben sich viele Theologen

vom „Teufel verabschiedet“ (Herbert

äug), ohne sich zu vggewissem, ob

der Abschied auf Gegenseitigkeit be-

ruht
* Ein Kfmnw des Bösen, der franzö-

sische Dichter Charles Baudelaire

(„Les Seins du mal - Die Blüten des

Bosen“) sagt: Die raffinierteste List

des Teufels ist, euch klar zu machen,

daß es ihn überhaupt nicht gibt.

Keine Wissenschaft aber kann

wertfrei sein, weil die angemaßte

Wertfreiheit auch ein Wert ist ein

ganz gefährlicher Weit' der alle Werte

entwertende Wert der Wert&eiheit

Max Thürkauf,

Dr. phK, Pmfessor für physikalische

Chemie an der Universität Basel

Strompreise
Gründe für zu hohe Strompreise:

• Mehrkosten wegen der emotional

bedingten Ablehnung der Kernener-

gie in den 70er und Anfang der 80«-

Jahre;

• Verteuerung der Stromerzeugung
durch die Vorreiterrolle im Umwelt-

schutz;

• zu tiefe Haushaltsstrompreise, be-

dingt durch dievon den Landern aus-

geübte Preisaufsicht, zu Lasten der

Industriestrompreise;

• die verderbliche Praxis, die Etek-

txiritätswlrtschaft als „Packesel“ zu

betzachten, zum Beispiel für Konzes-

sionsabgaben, für überobligatorische

frfüüung des Umweltschutzes oder
womöglich zur Finanzienmg des Pro-

gramms „Arbeit und Umweh“.
Volkswirtschaftlich sinnvoll ist da-

gegen die solidarische Stützung des
Steinkohlenbergbaus. Wurde in der

Bundesrepublik noch Anfang der

70er Jahre mit 2 PffkWh für Kern-

energiestrom gerechnet, so kostet er
heute bereits etwa 11 PffkWh. Für die
Inbetriebnahme des Kernkraftwerks
IsarH 1988 werden Kosten von 15-16

PffkWh genannt
Die stromintensive Industrie benö-

tigt diesen Grundlaststrom aus Kern-
energie und nicht etwa den Mittellast-

strom aus Steinkohle.

Affi freundlichen (küßen
Dr. EL Posier.

RuhrkohleAG. Essen
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Personen
GEBURTSTAGE

Adolf Kloke, Vize-Präsident der

biologischen Bundesanstalt Braun-
schweig/Berlin und Leiter der Ab-
teilung für ökologische Chemie der

Bundesanstalt wurde 65 Jahre und
tritt in den Ruhestand. 1959 wurde
Professor Kloke die Leitung des In-

stituts für meid parasitäre Erkran-

kungen beim biologischen Bundes-
amt in Berlin übertragen. Seine Un-
tersuchungen gaben wichtige An-
stöße für Gesetzesvorhaben im Be-
reich der Verminderung des Schad-
stoffes Blei in der Luft

*
Der Schweizer Arzt und Wissen-

schafts-Fotograf Franklin E. Bis-

cher wird am 3L Mai 90 Jahre alt

Der Sohn von Max Oscar Bircher-
Benner, dem Begründer der Roh-
kosttherapie, begann 1932 mit der
Veröffentlichung von KapiHar-Bfl.-

dem und -Arbeiten in wissenschaft-
lichen Publikationen. Anfang der
vierziger Jahre war er der erste

Dr. Franklin L Birdter

FOTO: KEYSTONE

Schüler, spater der engste Mitarbei-

ter von I>. Paul Nlehans, dem gro-

ßen Mann der Zellular- und Hor-

monforschung. Schon vor dem.

Zweiten Weltkrieg gründete Bir-

cher mit Gottlieb Dnttweifer eine

Partei und eine Tageszeitung und
gehörte dem Schweizer Nationalist

an.

EHRUNGEN
FünfMitglieder des Bundeskabi-

netts sind am Mittwoch mit dem

Großen Verdienstkreuz des Ver-
dienstordens der Bundesrepublik
Deutschland ausgezeichnet wor-
den. Bundeskanzler TMmnt Kohl
überreichte die Auszeichnungen an

die Minister Martin Bangtsmmn
(Wirtschaft, FDP), Igw« Kkchle
(Ernährung, CSU), Christian
Schwarz-Schilling (Post, CDU),
Heim Riesenhuber (Forschung,

CDU) und Jürgen Wandte (Ent-

wicklungshilfe, CSU).

*
Der Jugendbuch-Autor James

Kross ist vom Helgoländer In-

selparlament zum Ehrenbürger er-

nannt wurden. Der Schriftstäler,
der seit über 20 Jahren auf der spar
nischen Insel. Gran Canaria lebt,

entstammt einer alteingesessenen
Helgoländer Familie. In vielen sei-

ner Bücher, die in mehr als 30 Spra-
chen übersetzt sind, spielen die
Hummerklippen der Insel eine we-
sentliche Rolfe. Krüss soll die Ur-
kunde für die selten verliehene Aus-
zeichnungan seinem 60. Geburtstag
am 3L Mai im Helgoländer Rathaus
enlgegennehmciL

Auf einer Feierstunde in der
;. Schweizer Bundeshauptstadt Bern
haben dieBerlinerJugendsenatorin
Cornelia SchmabJaltebsen (FDP)
und der Leiter der ^Arbeitsgemein-
schaft 13. August“, Rainer HQde-
brandt, den Dank Berlins abgestat-
tet. Seit dem Mauerbau vor 25 Jah-
ren sind 10 000 Berliner Kinder zu
einon jeweils sechswöchigen Auf-
enthalt in die Schweiz
worden. Initiator der Aktion ist der
frühere Gewerkschaft^
Marcel Aesehbacher. Er hatte nach
dem 13. August 1961 das Kinder-
hüfswerk der Schweiz gegründet

*
HaicrWerner Richter, der Be-

gründer der „Gruppe 47“, ist erster
Träger des neu geschaffenen und
mit 30 000 Mark dotierten Großen
Literaturpreises der Bayerischen
Akademie der Schönen Künste in
München. Der Schriftsteller, der
seit mehreren Jahrzehmen in Mün-
chen lebt und Mitglied der Akade- -

mie ist, erhielt die Auszeichnung
vor allem für sein Spätweric Die

nach dem ersten Akademie-Präsi-
denten nach 1945 benannte neue
Wlibehn-HauaprodphySming für

Verdienste um kulturelle Vermitt-
lung erhielt Professor Herbert Gop-
fert Sein Name stehe vor für
die Klassiker-Ausgaben des Münch-

Hans Warner Hektar
FOTO: OPA

ner Verlags Hauser, die von ihm
begründet und als Lektor maßgph-
lich geprägt wurden, sagte Kultus-
minister Hans Maier bei der Verlei-
hung.

GESTORBEN
Der Finanzwissenschafüer Pro-

fessorDr.Robert N3Q vonderNab-
«er (87) ist, wie erst jetzt betaut
wuntej. am 24. Mai gestorben. Er
war während der Adenauer-Ära als
Bankexperte bundesweit hervor-
getreten und hat viele Werke zur
Geld- und Finanzpolitik veröffent-
licht Nöü von der Nahmer wirkte
nach dem Kriege als Mmisterialdi-
rekti» im hessischen Finanzmini-
sterium maßg&Jkh am Wiederauf-
bau mit und war 1946/47 kurzfristig
Finanzminister in Hessen. Yen 1949
his 1953 war er FDP-Abgeordaeter
im Bundestag und steBvertietender
Vorsitzender des Eaushahsaus-
Schusses. 19S1 schlug NoB von de

lasd-P&lz FSnanzmimster zu wer-
den. Erzog sein Lehramt für Fi-
nanzwissenschaft an der Mainzer
Johannes Gutenberg-Üniversität
vor, das er von 1946 bis 1964 hm*
hatte.
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TENNIS / Eric Jelen schlug in Paris McNamee

„Ich will mit Sprüchen

nichts kaputtmachen“
dpa, Paris

Ein jünger Mann wiD nach oben.

Vier Jahre lang galt Eric Jelen als

fauler Bengel mit Flausen im Kopf.
Doch der 21jährige Neusserhat seine

Lektion gelernt and in Paris seine

letzte Chance mit beiden Händen er-

griffen. Mit seiner großartigen Lei-

stung bei den Eriblgen über denjugo-
slawischen Kraftprotz Slobodan Zi-

vojinovic.und den australischen Old-

.

timer Paul McNamee (6:4, 6:4, 7:5)

spielte sich der lange-Blonde bei den
französischen Meisterschaften end-
gültig in das Daviscup-Team des
Deutschen Tennis-Bundes (DTB).

Mitte 1985 galt Jelen allen noch als

ein aussichtsloser Fall, ein Niemand
auf Platz 405 der Weltrangliste. Sn
Jammer für das deutsche Tennis,
denn der schlaksige Typ verfugte

über ein großartiges BahgeftihL Sie
nannten ihn den „Spielet, weil er mit
dem Ball zauberte. Der ehrgeizige

Jungstar war so in seine technischen
Fähigkeiten verliebt, daß ihm die

konditionellen und mentalen Anfor-

derungen unwichtig, teilweise zuwi-
derwaren: Bloß nicht schwitzen beim

Spielen, war seine Devise. Auf nie-

manden wollte er hören.

&st ein Schwede schaffte es, Jelen

auf den richtigenWeg zu bringen. Mit
Oie Palmer, einem 30jährigen Di-
plom-Sportlehrer, ging es aufwärts.

Als erde Maßnahme zwang Palmer
seinen Schützling zum Abspecken
von 81 auf 74 Kilogramm.

Palmer ließ Jelen viel laufen und
verbesserte seine Athletik im Spiel

und seinen psychischen Zustand. En-
de März schlug Jelen in Rotterdam
die damalige Nummer drei derWelt-
rangliste, den Schweden Mats Wüan-
der, und den CSSR-Daviscup-Spieler
Tornas SmicL Erfolg hatte Jelen auch
als deutscher Haüen-Meister und Ge-
samtsieger im deutschen Winter-Cir-
cuit.

In Paris wirkte er bisher äußerst
stabil Jch will mit Sprüchen nichts

mehr kaputtmachen, aber ich fühle

mich wirklich jetzt, meinen Aufgaben
gewachsen." DTR-Teamchef Niki Pi-

ke freute sich, daß er soviel Geduld
mit ihm hatte: u

Tf>hnnifitonnr yrprh>n

können, km wußte immer, was er lei-

sten kann."

GALOPP / Wer wird Präsident in Baden-Baden?

Statt des Fürsten ein Prinz
KL GÖNTZSCHE, Baden-Baden

Morgen tagt in den Räumen des

Internationalen Clubs von Baden-Ba-
den in der lichtenthaler Allee eine

~ •' reineMännergeaellschaft.ImIntema-
tionalen Club (ca. 130 Personen) sind

Frauen als Mitglieder nicht er-
:'t. wünscht Auf der Tagesordnung des

Veranstalters der Galopprennen von
Iffezheim steht auch die Wahl des

->. Präsidenten. Es ist keine Frage, daß
noch einmal Carl-Friedrich Fürst zu
Oettängen-Walkratein (69) gewählt

wird -mit der üblichen Gegenkmame
von ihm.

1 Vier Jahre dauertdie Amtsperiode,

doch in dieser Zeit wül der Fürst die

Nachfolgefrage für den Praadenten-

Posten geklärt haben. Wer das Ekbe

... des Forstmannes (12000 Hektar

Wald), Landwirtes (20 000 Schweine)

und Bierbrauers aus dem Moritz-

'Ji schlößl in Nördlingen antreten soll,

ist mittlerweile ein offenes Geheim-
nis.

Der Herr pflegt sich knapp und
korrekt mit dem Wort „Baden“ vorzu-

steUen: arine Großherzogliche Ho-

best, Ludwig Prinz von Baden. Der
49jährige Landwirt aus Zwingenberg
wurde im Vorjahr ins Direktorium

des Internationalen Clubs gewählt;

im Galopprennsport und in der Voll-

blutzucht ist er bislang ein Unbe-
kannter. Noch hat der Prinz nicht

endgültig zugesagt, doch sein Ja wird
erwartet Der Prinz ist ein Bruder des

Markgrafen Max von Baden, des

Schirmherm in Iffezheim.

Heute nachmittag steht das Bena-

zet-Rennen (51 000 Mark, 30 000 Mark
dem Sieger, 1200 m) im Mittelpunkt

des sportlichen Programms. Favorit

ist der dreijährige Hengst Elnawaagi

aus dem Stall von ScheichHamdan al

Maktonm aus Dubai. Als Jährling ko-

stete er vier Millionen US-Dollar. Da-

mit durfte Elnawaagi das teuerste

Roß sein, das jemals seine Hufe auf

eine deutsche Rennbahn setzte.

FUSSBALL / Piontek Beckenbauers Nachfolger? - Abseits: Ditmar Jakobs

.• Wenn Franz Beckentrauer wie angekündigt 1988 als

Teamchef zurücktreten wird, soll in jedem Fall ein

Deutscher sein Nachfolger werden. Dies erklärte

DFB-Präsident Hermann Neuberger in Mexico Gty.

„Es war ein Fehler,.daß wirfrüher die Bundestrainer zu

ewig angestellteri Beamten gemacht haben. Ich bin

nur noch für Zweijahresverträge", sagte Neuberger.

Der DFB-Präsident präzisierte: „Der neue Teamchef
könnte wie Sepp Piontek durchaus auch im Ausland

gearbeitet haben."

• Nachdem Nationalspieler Karlheinz FörstervomVfB
Stuttgart zu Olympique Marseille wechseln wird, will

auch dessen IQubkamerad Karl AllgÖwer den Stutt-

garter Verein verlassen und nach Frankreich aufbre-

chen. ln Mexiko wurde jedenfalls bekannt, daß AllgÖ-

wer angeblich eine Vier-Millionen-Offerte vorliegen

habe. Ob das Angebot, das schon einmal nicht hoch

genug war und zurückgewiesen wurde, wieder aus

Monaco gekommen ist, steht nicht fest. Fest steht nur,

daß es diesmal ganz genau geprüft wird.

Anerkennung und Arbeit
ULRICH DOST, Queretaro

Ditmar Jakobs hat einmal über

rieh selbst gesagt: Jch habe früh ge-

lernt, mich mit den Gelegenheiten
schnell anzufreunden. Was soll ich

mich denn verrückt machen, wenn es

mal nicht so läuft, wie ich es mir
vorstelle?“ So nicht anders hat

rieh der Hamburger Vorstopper auch
jetzt bei der Nationalmannschaft
beim Vorbereitungsprogramm zur

Weltmeisterschaft in Mexiko verhal-

ten. Gar mWits paßt für Ihn mehr
zusammen, er nimmt es hin, ohne
aufzumucken: „Tag und Nacht grü-

beln, das hält man nervlich nicht

durch."

Mit sich selbstmuß der Hamburger
wohl ziemlich im «wum »in- Es hat

Qm nicht „frustriert“ (Jakobs), daß
ihn die Journalisten bislang links He-

gen gelassen haben. Er sagt „Die Ru-
he war auch mal ganz schön.“ Erstellt

keine Forderungen oder Ansprüche,

sondern akzeptiert, daß sein Konkur-
rent Norbert Eder den Sprung in die

Tfortinnahnannsehaft nnnh im letzten

Angpnhlmk geschafft hat.

Völlig untypisch für einen Fuß-

ball-Profi sagt er. Jch freue mich für

den Norbert Und das ist bestimmt
to»ing Floskel, das ist mein Ernst“

Ginge es nach der Meinung der mei-

sten Fans daheim, wäre Jakobs erst

gar nicht in den WM-Kader für Mexi-

ko gerutscht Irgendein gemeinsames
Geheimnis, so wurde gemunkelt,

müßten Jakobs und Teamchef Franz
Beckenbauer aus ihrer Zeit beim
Hamburger SV haböl-anders sei die

Nominierung nicht zu erklären gewe-

sen. Ditmar Jakobs sieht es so: J3a
der Franz in Hamburg gespielt hat,

weiß er, was ich leisten kann.“

Als Beckenbauernach der verkork-

sten Europameisterschaft in Frank-

reich Jupp Derwafl ablöste, besann er

sich seiner Zoten in Hamburg mit
Magath und Jakobs, der für ihn die

Drecksarbeit erledigte. Beckenhauer

sagte damals bei seiner Amtsüber-

nahme: JSs geht um die Glaubwür-

digkeit und das Ansehen des Fuß-

balls. Da brauche ich Leute, die sich

zerreißen.“ Er meinte damit Jakobs,

der 1980 in Frankreich gegen Polen
sein bislang einziges Länderspiel be-

stritten batte, mit dem HSV aber

zweimal Meister und 1983 Europapo-
kalsieger geworden war.

Der Hamburger ließ sich zum
Comeback überreden, immerhin war
er schon 32 Jahre alt, „damit der

deutsche Fußball wieder die Wert-

schätzung erfahrt, die er verdient“.

Der Künstler Beckenbauer und der

Schaffer Jakobs gingen eine Gemein-
schaft pin.

Der Hamburger paßte aber nie so
w>cht ins KHiochpf» der deutschen FiiS-

baU-Profis, die alles Moderne für
«yinpfc nnH nTk»g Teure für besitzens-

wert erachten. Er behängt rieh nicht

mit Schmuck und teuren Uhren, er

trägt auch nicht den feinsten Zwirn.
figm Gesicht hager, kantig von Fur-

chen durchzogen und von Arbeit ge-

prägt Als er noch im Arbeitskittel an

der Drehbank stand, flog ihm mal ein

Metallstück gegen ehe Oberlippe. Die

Narbe ist noch halte zu sehen. Spä-

ter, als er mit dem Fußball sein Geld
verdiente, durchtrennte ihm der Kol-

lege Winfried Hannes aus Monchen-
glarlharh mit, den Fußballstollen die

Läppe dann bis Mim Nasenansatz.

Jakobs hat nie darüber geklagt

Kein anderer präsentierte in den letz-

ten Jahren die deutschen Tugenden
Fleiß, Zähigkeit und Kampfso wie er.

Jakobs rappelte sich immer dann

wieder auf, wenn andere längst lie-

gengeblieben sind. Er sagt Jch bin
immer bereit, das Letzte zu geben.

Wenn es spielerisch nicht reicht, dann
eben kämpferisch. Der Fußball lebt

schließlich von den kleinen Leuten,

von den Arbeitern.“

Er weiß, wovonerredetDenn dort,

wo er geboren wurde, war nicht die

Sonnenseite des Lebens. Ln Oberhau-

sen wuchs er auf; zwischen Förder-

türmen und Hochöfen. Alles war grau

in grau, auch die Zukunft Und der

Kampf gehörte schon damals zum
AUtag der Familie Jakobs. Sein Vater

arbeitete Hunderte Meter unter Tage.

Mit 53 Jahren war seine Gesundheit

ruiniert Viel erreicht batte er

nicht . .

.

Der Sohn hat viel erreicht - durch

Kampf. Die Weltmeisterschaft soll

der Schlußpunkt seiner internationa-

len Karriere werden. Daß er sich aus-

gerechnet diesen krönenden Ab-
schluß selbst vermasselt hat wegen
seines überzogenen Einsatzes, das

weiß er inzwischen selbst Er sagt:

JJurch das Foulspiel beim Länder-

spiel in Basel sind meine WM-Cban-
cen sicherlich gesunken.“

Am 9. April war es, als Ditmar Ja-

kobs dem Schweizer Philippe Perret

im Mittelkreis so schlimm in die

Beine führ, daß dieser wohl mit ei-

nem Schien- und Wadenbeinbruch
seine Karriere vorzeitig beenden
muß. Aus dem braven Jakobs war der
brutale, häßliche Deutsche geworden
- und ihm haftete ein Ruf an, so wie
damals Harald Schumacher, als er

den Franzosen Patrick Battiston ge-

foult hatte.

Mit seinen Freunden hat er lange

über das gesprochen, was er rieh bis

heute nicht erklären kann . Er mußte
reden in dieser Situation, diese Last

drückte Qm. Jakobs sagt „Sonst

kann man in diesem Berufnichtmehr
wettennachen.

“

Ausgerechnet er, derdas Image des

deutschen Fußballs mit aufpolieten

wollte, hatte die Sportlichkeit mit Fü-

ßen getreten.

Jakobs sagt „Wenn es hier nicht

klappt, habe ich eben Pech gehabt
Ich bereue meinen Schritt nicht, daß
ich wieder angefengen habe.“ Ditmar
Jakobs, der Gradlinige und Ehrliche.

Man muB ihm ahnghmpn, wasersagt
Es ist so und nicht anders.

iACHRICHTEN
Stuck Schnellster

Le Maas (dpa) - Beim ersten Trai-

ning für das 24-Stunden-Rermen von
Le Mans war Hans-Joachim Stuck

(Porsche) der Schnellste.

Trainer entlassen

Augsburg (ad)- Ohne einen Nach-

folger parat zu haben, trennte sich BC
Harlekin Augsburg, Neuling in der

Volleyball-Bundesliga der Damen,
mit sofortiger Wirkung von Trainer

Peter Götz (36).

Tennis: Neuer Name
Paris (sid) - Der bisher als

„Women's Tennis Association“

(WTA) bekannte Weltverband der

Tennisdamen hat seinen Namen in

„Women’s International Tennis Asso-

ciation“ (WZTA) geändert

Tarnen: Rücktritt
Frankfurt (dpa) - 15 Tage nach sei-

ner Wahl als Sportwart des Deut-

schen Turner-Bundes (DTB) ist Ri-

chard Moll (Mannheim) zurückgetre-

ten. Moll hatte Hans-Jürgen Zacha-

rias abgelöst

ZAHLEN

DHB-Pokal, Herren, Viertelfinale:

Schwabing- Günzburg 27:20.

TENNIS

internationale Meisterschaften von
Frankreich in Paris, Herren, 2. Runde:
Jelen (Deutschland) - McNamee (Au-
stralien) 6;4. 6:4. 7:5, Keretic (Deutsch-
land) - Perez (Uruguay) 7:6, 6:1. 7:8. -
Damen, 1 Runde: Kohde-Kilsch
(Deutschland) - Reggi (Italien) 6:1, 7:6,

Graf (Deutschland) - Rush (USA) 6:1,

6:1, Forwik (Deutschland) - Tarabfcni
(Argentinien) 6:4. 6:2. Mesker (Hol-
land) - Bunge (Deutschland) 6:2, 2:6,

6:3, Iindqvisl (Schweden) - Meier
(Deutschland) 1:6, 6:2, 6:3.

TISCHTENNIS
Super-Cup in Hamm, Finale: KaJinic

- Surbek (beide Jugoslawien) 21:18,

21:16. - Punktestand nach acht Durch-
gängen: 1. Douglas (England) 26
Punkte. 2. Liang (China) und Wosik
(Deutschland) je 22, 4. Orlowsld
(CSSR) und Kalinic je 21.

HOCKEY
Btmdesligm Herren, Nactaholspiele,

Gruppe Nord: Düsseldorf - Leverku-
sen 1:7. - Gruppe Süd: München -
Mannhpim 2:0.

GEWINNZAHLEN
Mittwochslotto: 1. 16, 28. 30, 35, 36. 37,

Zusatzzahl: 18. - Spiel 77: 8 6 3 6 5 0 2.

(Ohne Gewähr).

standmPunkt /Der Schmerz

D er Deutsche Fußball-Bund
(DFB) hatte ihm den kleinen

Finger gereicht Doch als Jean Lö-

ring die ganze Hand fassen wollte,

zog der Verband rie zurück. Das
entscheidende Spiel um den 18.

Platz in der Fußball-Bundesliga

wird endgültig heute abend ausge-

tragen. Löring weiß, daß nur ein

Wunder seinem Klub Fortuna Köln
noch zum Aufstieg verhelfen kann.

Zum wiederholten Mal wird er

mit leeren Händen dastehen. Nach
einer nervenaufreibenden Saison,

nach Jahren zwischen Hoffen und
Bangen, mußte LÖring erkennen,

daß sein Traum vom zweiten Bun-
desliga-Aufstieg nach 1973 kaum
noch zu verwirklichen ist Seine Ge-
schäfte gehen schlechter, er kann
überdurchschnittliche Spider
künftig nicht mehr finanriaren.

Nach zermürbenden Jahren, in de-

nen Fortuna Köln oft nur knapp
gescheitert ist ist Löring ausge-

brannt

Er hat für Fortuna und Fortuna

hat durch ihn gelebt Er hat ihr sei-

ne Energie und seine Millionen ge-

geben. Jetzt ist die Grenze erreicht

Löring kann seinem Klub nicht

mehr helfen, sein Lebenswerk hat

keine Zukunft mehr. Das schmerzt

Der Schmerz ist so groß, daß Lö-

ring reine Maxime von Fairneß ver-

letzt und dem DFB vorwirft ihn im
Stich gelassen zu haben: „Nach

dem, was der Deutsche Fußball-

Bund jetzt mit uns gemacht hat
habe ich im Fußball nichts mehr zu
suchen.“ Zum 30. Juni kündigte er

seinen Rücktritt an und handelte

dabei mit der gleichen intensiven

Subjektivität mit der er seinen Ver-

ein seit 26 Jahren leitet Er wirft

dem DFB Unfairneß vor, weil der

zunächst ein Spiel wegen zwölf ar-

beitsunfähiger Spieler absagte und
trotz unveränderten Krankenstan-

des nur eine Woche später ansetzte.

Der DFB handelte tatsächlich un-

fair. Aber nicht erst, als er aufdem
neuen Termin beharrte. Sondern
vor zehn Tagen, als er rieh aufdie
fragwürdige, einmalige Aktion ein-

gelassen und damit in Löring Hoff-

nungen geweckt hatte, die dieser

eigentlich schon am Pfingstmontag
in Dortmund begraben batte. uff
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WELT „ S ()\\TAG bringt am 1. Juni

Rißball-WM 1986

Karl-Heinz
Rummenigge:

Wenn der Lagerkollerkommt,
wenn er die Pistung drückt,

Szenen aus dem Trainingslager
Ein besondere Leckerbissen für Fußball-Freunde: die

hochkarätigen Sportberichte von WELT am SONNTAG
in den nächsten Wochen.
Mit Top-Beiträgen von Karl-Heinz Rummenigge,
von Pete, Dettmar Cramer und Willi Schulz.

Dazu alles über die Fußball-Weltmeisterschaft

vom WELT am SONNTAG-WM-Tbam mit den beiden

Chefreportem Hans Borchert und Wolfgang Golz
und den prominenten Kolumnisten
Ulfert Schröder und Ulrich Kaiser.

Der nächste
Rummenigge-Beitrag in

WEIT am SONNTAG
am 8. Juni:

Die letzten Stunden
vor dem Spiel -

Gedanken, Zweifel,

Nervosität, Kuriositäten

YVEIX, SONNTAG
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Zentrale Lage, PLZ-Gebiet 6520.

Interessenten wenden sich bitte an;

G. L. Media Products GmbH
NEedesheimer Straße 13
6520 Worms Tel. 06241/3128, 31 29, 31 20

Telex 4 67 764 glmp d

Unsere Zielgruppe sind Gewerbetreibende und Einzelhändler

Gesucht: 3 bis 4 zielbewuBte Leute

als Vertriebs-Partner

die . .

.

.... argumentieren und überzeugen können; . . . stabil bleiben,
auch wenn’s mal nicht so läuft; . . . sich auf selbständiger Basis
ein Regionalgeschäft mit Gebietsschutz aufbauen wollen (evtl,

auch als zweites Bein); . . . zwar gut verdienen wollen, aber nicht
erwarten, mit uns leicht die .Schnelle Mark' machen zu können;

.

. . bereit sind, die Ärmel aufzukrempeln und einen „Schlag
reinzuhauen“; ... in der Lage sind, später Mitarbeiter zu führen

und erfolgreich einzusstzen.

Für ein seriöses, vernünftig konzipiertes Produkt und anständige
Provisionen wurde gesorgt.

Bei kurzfristigem Optionseinstieg und engagiertem Einsatz
könnten Sie in 4 bis 6 Wochen praktisch ermitteln, ob Sie's

packen (und was Sie verdienen können).

Interessenten wenden sich bitte mit Befähigungsnachweis
schriftlich an die Emst-A. Bollmann, Marketing- und Werbebera-

tung. Werderstraße 69, 2000Hamburg 13.

* .

.
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Waldhei] erntet Beifall

auch bei der SPÖ-Klientel
Der ÖVP-Kandidat richtet den Blick auf die Gegenwart

CARLGUSTAF STRÖHM, Wien
Der Viktor-Adler-Platz im 10. Wie-

ner Bezirk ist nach einem der großen
Männer der österreichischen Sozial-

demokratie benannt Hier im roten
Stadtteil Favoriten hat der bürger-
liche Präsidentschaftskandidat Kurt
Waldheim am 4. Mai besonders viele

Stimmen gewonnen, ln diesem Ar-
beiterbezirk erscheint er in der

Schlußphase vor der Stichwahl am 8.

Juni nun bereits aim viertemnal

Flankiert von der ÖVP-Prominenz,
von einigen Wahlhelfern und diskret

ten Staatspolizisten in Zivil spricht

Waldheim unter freiem Himmel. Er
spricht von der „Wende"

,
die in

Österreich dringend notwendig sei -

und zwar nicht von einer Wende zu
einer autoritären Regierung, wie das
seine politischen Gegner ihm unter-

schieben wollten, sondern „von einer

Wende zum Guten, Anständigen, zu
den Werten der christlichen Weltan-

schauung, zu einer moralischen Er-

neuerung, zur Nächstenliebe“. Sei-

nen Gegenspieler, den Sozialisten

Kurt Steyrer, erwähnt er nur kurz -

und er nennt nicht einmal dessen Na-

men: „Der politische Konkurrent hat

viele meiner Vorschläge inzwischen

in sein Programm ausgenommen. Ich

aber brauche mich nicht zu ändern.“

Damit spielt Waldheim auf die Tat-

sache an, daß auch die Sozialisten

jetzt jene Begriffe aus Waldheims
Wahlkampf-Aranal, die sie ur-

sprünglich ironisiert und herablas-

send belächelt hatten - Worte wie
Leistung, Anständigkeit, Gemein-
samkeit-, übernommen haben.

„Anständige Soldaten"

Auch auf die ständig wiederkeh-

renden Angriffe wegen seine- „Ver-

gangenheit“ kommt Waldheim zu

sprechen - und da brandet unterdem
einfachen Volk de Beifall besonders

stark auf. „Man soll nicht ständig eine

ganze Generation aburteilen, weü sie

anständige Soldaten waren.“ Auch
die Kinder und Enkel ließen es nicht

zu, daß man ihre Vater und Großvä-
ter jetzt als Kriegsverbreche ab-

stempele. Auch „Herr Shamir* müsse
endlich begreifen, so Waldheim, daß
kein Volk der Weit, welches auf sich

halte, zulassen könne, daß ihm das

Ausland vorschreibe, wen es zum
Staatsoberhaupt wähle.

Im übrigen habe die Katastrophe

von Tschernobyl den Menschen die

Augen geöffnet, daß die wirklichen

Probleme nicht im „Herumwühlen in

der Vergangenheit“, sondern in der

Gegenwart zu suchen seien. Da gebe

es die atomaren Gefahren, die von

den Nachbarn drohten. Man müsse
den Zivilschulz organisieren, Vor-

sorge treffen, das kleine Österreich

wirksam nach außen vertreten, seine

Interessen zur Geltung bringen. Iro-

nisch spießt Waldheim dann das

neueste sozialistische Wahlplakat auf

in dem es heißt*
. .

Kein zweites

Tschernobyl - auch der Osten muß
umdenken“. Dazu Waldheim: „Nicht

nur der Osten muß umdenken - hier

in Österreich muß sich etwas än-

dern.“ Die Regierung müsse regieren

-und er, Waldheim, werde im Gegen-
satz zu „anderen Leuten" seinen

Wählern keine Versprechungen mar
chgn, die ein Bundespräsident dann
womöglich nicht halten könne.

„Geh, gib a Ruh’"

Widerspruch oder gar Zwischenru-

fe gibt es kaum. Ein einzelner Mann,

der das Thema von Waldheims
Kriegsvergangenheit als deutscher

Offizier aufbringen mochte, wird von
resoluten Hausfrauen zurechtgewie-

sen: „Geh, gib a Ruh’, das ist doch ein

Schmarrn . . Während der Kandi-

dat ohne sichtbare Zeichen von Er-

müdung Tausende von Autogram-

men gibt, fragt ein junges Mädchen
ihren Freund im Gedränge: „Siehst

du ihn, schaut er abgekämpft und
müde aus?“ - Der Bursche nach ei-

nem mühsamen Blick über die Köpfe

der Menge: „Keine Spur, der ist fit“

Darauf das Mädchen: „Gott sei Dank,
Hann kann eris schaffen.“

Bevor er seinen Wagen besteigt,

geht der bürgerliche Kandidat auf ei-

nige uniformierte Polizisten zu. Er be-

grüßt sie roit Handschlag — »nd die

Beamten salutieren stramm, als sei es

bereits der Bundespräsident Ein bri-

tisches Fernsehteam, das ihn mit den

üblichen Fragen über Antisemitis-

mus und den Zweiten Weltkrieg über-
fallt, fertigt der früher so medien-
freundliche, verbindliche Waldheim
barsch ab - was sonst gar nicht seine

Art ist Dann sagt en „Schaun Sie,

auch die meisten deutschen Medien
berichten negativ über mich. Aber
aus Deutschland bekomme ich Hun-
derte und Tausende von Briefen, in

denen die Menschen mirMut zuspre-

chea“

Bonn ersetzt nun

auch die Schäden

beim Gemüse
DIETHARTGOOS,Bonn

In zähen und langwierigen Ver-

handlungen haben sich Bund und
Länder auf eine umfassende Regulie-

rung der Schäden aus der Reaktorka-

tastrophe von Tschernobyl geeinigt

Wie der Hamburger Finanzsenator

Horst Gebracht (SPD) nach der ent-

scheidenden Sitzung in Bonn der

WELT erläuterte, leistet der Bund
jetzt außer für Milch mit zu hoher

Strahlendosis auch für alle Gemüse-
sorten mit Ausnahme von Spargel

Schadenersatz. Zunächst hatte der

Bund Leistungen im wesentli-

chen auf Salat und Spinat begrenzt

Diese Ausweitung der Erstattung

durch die Bundesregierung war für

die Länder Voraussetzung, mit sich

über die Regelung der durch Tscher-

nobyl angerichteten indirekten Schä-

den reden zu lassen. Hier hatte der

Bund zunächst auf einer Kostenhal-

bierung bestanden, was die Länder
kategorisch ablehnten. Sie vertraten

die Auffassung, nach Paragraph 38

des Atomgesetzes sei allein der Bund
schadenersatzpflichtig.

Nach einer Sitzungsunterbre-

chung, internen Beratungen der Län-
derminister und Konsultationen der
Regierungschefs konnte schließlich

ein Kompromiß erzielt werden. An
allen Ersatzleistungen über Milch
und Gemüse hinaus beteiligt sich der

Bund mit zwei Dritteln und die Län-
der mit einem Drittel. Voraussetzung
ist allerdings, daß für die Betriebe als

Folgeder Strahlenbelastung eine Exi-
stenzgefahrdung eingetreten war.

Diese Eingrenzung wurde auf

Wunsch der Länder vereinbart Sena-

tor Gobrecht sagte zur Begründung:
„Sonst kommt noch die sowjetische

Reiseorganisation Intourist und ver-

langt von uns Schadenersatz für ab-

gesagte Reisen mit deutschen Teil-

nehmern nach Kiew.“

Über die Höhe der Kosten besteht

noch Imine genaue Übersicht Der
Bund hatte zunächst 200 Millionen

Mark bereitgestellt Allein die Ein-

nahmeausfüUe bei bestrahlter Milch

werden auf etwa 50 Millionen Mark
geschätzt Einig waren sich Bund und
Länder bei ihrer letzten Runde, den
Geschädigten schnell und einheitlich

zu helfen. In der Vereinbarung sehen

die Bundesländer kein Präjudiz für

künftige Schadensregelungen, wie
beispielsweise bei schwerem Hagel-

schlag.

Als Rau vom .zivilen Katastrophenschutz
1

j

sprach, herrschte eisiges Schweigen ! der Union
Aufdem Kongreß der „Ärzte gegen den Atomkrieg“ Unsicherheit beimThema Tschernobyl

j AFP. Parts

WERNERKAHL. Kols
Von seinem Platz in der ersten Rei-

he blickte Walentin Falin, der frühere

sowjetische Botschafter in Bonn, im
feinen grauen Nadelstreifenanzugauf

das EroShungszeremoniell des jüng-

sten Hoffiumgsträgers unter den
^Friedensbewegungen“ der vergan-

genen Jahre. Der kürzlich zum Chef

der sowjetischen Nachrichtenagentur

Nowosti ernannte Funktionär konnte

gestern aus den Kölner Messehallen

den durch einen Kompromiß gerette-

ten Auftakt des viertägigen Kongres-

ses der „Internationalen Ärztevereini-

gung zur Verhütung des Atomkrie-

ges“ (IPPNW) melden.

Nur deutsche Berufskollegen, so

Kongreßpräsident Professor Karl

Bonhoeffer (Köln) am Vortag, hätten

die zum erstenmal in der Bundes-
republik Deutschland stattfindende

Jahrestagung ins Gerede gebracht
Dagegen stünden „fast alle Aizteprä-

sentanten der übrigen westlichen In-

dustrieländer geschlossen hinter der

IPPNW“. meldete die „Ärzte-Zei-

tung“ in einem Interview mit Bon-
hoeffer. Am geschlossenen Auftreten

der Delegationen aus dem sowjeti-

schen Machtbereich wurde erst gar

nicht gezweifen Die Sowjets hatten

sich zunächstgeweigert, während der

Tagung über die Folgen von Tscher-

nobyl und daraus resultierende Not-

wendigkeiten der Miedizm beim Kata-

stropfaenschutz zu diskutieren. Nach-
dem die westdeutsche Sektion de*
IPPNW jedoch am vergangenen

Sonntag bereits in Köln ein Sympo-
sion zu der Reaktoifeatastrophe ver-

anstaltet hatte, kamen die Äxzte-

Funktionäre überein, morgen eben-

falls ein Symposion zuzulassen. Daß
eine Anzahl ausländischer Mediziner

nach anfänglicher Zusage nicht auf

dem Kongreß erschien, führte Profes-

sor Bonhoeffer unter anderem darauf
zurück, daß sie „nachdm gräßlichen

Reaktorunglück von Tschernobyl of-

fenbar fürchteten, hier in eine radio-

aktiv verseuchte Gegend zu kom-
men.“

Vor etwa JKJ00 Delegierten äußer-

ten sich in den Eröffhungsanspra-

chen die beiden Präsidenten der 1985

mit dem Friedensnobelpreis ausge-

zeichneten Organisation, der aus Li-

tauen Btammpyiid** Arfif».

rikaner Bernhard Lown und der stell-

vertretende sowjetisfaeGesund ;

mnristgr Jewgeni Tschasow, ent-
j

täuscht darüber, daß der Westen die -

sowjetische Initiative zum Teststopp
j

bei Atomwaffen mit Skepsis aufge-
;

nommen habe. Die Katastrophe in
j

7V*hpniobyi nannteLdwn im Zusam- ,

menhang mit der Explosion der
j

Raumfahre Challenger und anderen
j

Ereignfasen eine Warnung, wie uni»-
|

herrschbar die Großtechnik sei
\

Wenn auch nur eine von 18 000 strate-
j

gischen Atomwaffen detonierte, wä- 1

ren die Folgen tausendmal verheeren-
j

der als nach dem Unglück m der
;

Ukraine, Unter den Gästen des Kon-
[

gresses waren die Witwe des ennor-
j

deten schwedischen Ministerpräsi-

denten Olofftlme und der SPD-Vor-
j

sitzende Willy Brandt
j

Bei der Begrüßungsansprache des
I

nordrhein-westfälischen Ministerprä-
[

adenten Rau kam es zu einem von
j

Beobachtern als peinlich empfandet i

nen Verhalten der Delegierten. Auf

die Risiken der Kernenergie am Fäll J

Tschernobyl verweisend betonte
j

Rau, er sei deshalb „für zivüen Kata- i

Strophenschutz“. Im Saal herrschte
J

Eine Niederlage der CDU bei den

Landtägswahten in Ntedwwchsen

hält Bundeskanzler Kohl wegen der

Angst nach der Katastrophe von

Tschernobyl für möglich, ln emem
Interview fas der DonnersUgausgabe

der in Paris erscheinenden Zeitung

„International Heraid Tribüne“ wies

der Kanzler die Meinung von Kriti-

kern in seiner Partei zurück, die Sw*

ggachanceu der CDU seren schon

lange vor dem NuUearunfaü gesun-

ken. „Wir hatten glänzende Aussieh

ten zu gewinnen, jetzt aber sind wir

mit em&r emotionalen Welte konfron*

tiert" Weiter sagte Kohl: „Ich bin fair

den Unfall in Tschernobyl nicht ver-

antwortlich.“

Siegessicher zeigte sich der Bun-

deskanzler für die Bundestagswahlen

1987. weü bis dahin der „Tschemo-

byl-Effekt“ abgeklungen sein wird.

Er sei überzeugt, dafl die Union auf-

grund der Ergebnisse seiner Regie-

rung einen mit dem Wahlsieg vom
März 1983 vergleichbaren Stimmen -

erfolg haben werfe. 43» Deutschen

werfen nicht zu einem Experiment

einer Koalition aus FDP und Grünen

Lafontaine spricht von ^Staatsterrorismus^
Angriff auf die Koalition: Ängste der Bevölkerung nach Tschernobyl „beiseite geschoben"

gen aussprach, „aus der Sorge einesULRICH REITZ, Bonn
ln dem bisher schärfsten Angriff

auf die Bundesregierung in der Dis-

kussion um die Folgen des Reakto-

runfalls von Tschernobyl hat der saar-

ländische Ministerpräsident Oskar
Lafontaine (SPD) die Koalition in die

Nähe des Terrorismus gerückt La-
fontaine unterstellte der Bundesre-
gierung. sich von Tschernobyl nicht

beeindrucken zu lassen und in der
Kemenpgiepoütlk so weiter zu ma-
chen wie bisher. Dies sei „die brutal-

ste Form, die Ängste und Sorgen der
Bevölkerung beiseite zu schieben“,

sagte der Regierungschef im ZDF-
Hearing am Mittwoch.

Dann ging der SPD-Politiker noch
einen Schritt weiter. Nach dem
Atom-Unfall nach dem Motto .Busi-

ness as usual* in derKemenergiepoli-

tik fortzufahren, sei eine „besondere
Form des Staatsterrorismus“. Eine
Anschuldigung, die von Bundeswirt-
schaft-sminister Martit> Rangpmarm
(FDP) und ForschungsministerHeinz

Riesenhuber (CDU) im Verlauf des
teilweise heftigen Sehlagahtansehs
unwidersprochen blieb.

Als einer der Moderatoren mit
Bück auf die von der Sowjetunion
beabsichtigte Wieder-Inbetriebnah-
me des Kraftwerks in Tschernobyl
nachfragte: „Man konnte aus ihren

Äußerungen den Eindruck gewin-
nen, Staatsterroristen sitzen eher bei

uns als in Moskau“, erwiderte Lafon-
taine, dererstin dervergangenenWo-
che zu einem Besuch in der Sowjet-
union war: „Der Unverstand, so wei-

terzumachen wie bisher, ist offenbar

keine Frage des Systemgegensatzes.“

In Moskau sei „dieselbe Form der
Rücksichtslosigkeit“ gegenüber den
Ängsten der Bürger praktiziert wur-
den. „Aber wir müssen uns zuerst an
die eigene Nase packen.“ Andere
Staaten könnten nur zum Ausstieg
aus der Kernenergie bewegt werfen,
„wenn man bei sich selbst beginnt“,

führte Lafontaine weiteraus.

Wahrend sich Riesenhuber dage-

kuizfiistigen Moments“ die Nutzung
der Kemergie aufzugeben, forderte

Lafontaine keine „neuen Quellen der
Angst zu setzen“ und beispielsweise

den Schnellen Brüter in Kalkar nicht

ans Netz gehen zu lassen. Zwar sei es

nicht praktikabel, sofortaufdie Kern-
energie zu verzichten, mit dem Um-
stieg auf andere Eneregieträger müs-
se aber sofort begonnen werden. In

diesem Sinne wollte Lafontaine of-

fenbar seine Forderung nach einem
„sofortigen Ausstieg“ aus der Atom-
energie verstanden wissen. Die SPD-
Saar hat inzwischen eine Kommis-
sion eingesetzt, die bis zum SPD-
Bundesparteitag im August ein de-

tailliertes Szenariumfürden Ausstieg

aus der Atomenergie erarbeiten soff

Tafontahw wandte sich gegen die
Behauptung, der Vwzicht auf Kern-

energie sei nicht finanzierbar. Es sei

der Ausbau der Atomenergie, der
„irrsinnige Milliarden“ koste.

Sette.1& DerverbaleTerrorismus

Schwere Tumulte

um Senator Turner
hrk. Berlin

Wie sein Vorgänger Wilhelm Kewe-

nig ist jetzt auch der neue Berliner

Wissenschaftssenator George Turner

durch heftige Tumulte während einer

Diskussion über das neue Hochschul-

gesetz an der Freien Universität (FU i

massiv gestört worden. Turner und

auch FU-Präsident Dieter Heckei-

mann - Kandidat der CDU für das

Amt des SFB-Intendanten - würfen

mit Mehltüten und Negerküssen ai-

takiert Sie mußten fluchtartig das

Podium raumen.

Vor etwa 1000 Studenten sollte der

Hochschulgesetz-Entwurf, der durch

den FDP-Koalitionspartner stark ab-

geschwächt winde, diskutiert wer-

den. Die Teilnehmer äußerten laut-

starke Kritik an den Senatsplänen.

Turner gelang es nur mit großer Mu-
he, sich akustisch Gehör zu verschaf-

fen. Trotz der Attacken bekräftigte

Turnerjedoch seine Bereitschaft, sich

dem Dialog mit den Studenten zu

stellen.

„Unsere letzten ,Urwälder 4

müssen endlich unter Naturschutz
gestellt werden 44

Heins Slelmann.
Filmautor und Mitglied des WWF.

Es gibt noch urwaldartige
Gebiete in Deutschland. Mit
einer üppigen Pflanzen- und
Tierwelt: die Auwälder. Frü-

her einige tausend Quadrat-
kilometer groß, heute nicht

einmal mehr hundert.

Ähnlich wie die tropi-

schenMangrovenwäldervon
Ebbe und Flut, sind dieeuxo-

Rodung und Staustufen
gefährden die Flußauen.

päischen Auen von einem
unregelmäßigwechselnden
Hoch- und Niedrigwasser
gekennzeichnet. Auf dem
außerordentlich nährstoff-

haltigen Bodengedeiht eine
nahezu paradiesische Wild-

nis vollerPflanzenundHere.
So blühen in den Auwiesen

im Mai und Juni sogar noch
seltene Orchideenarten. Und
hier sind unzählige Tiere

zu Hause, die.von der Aus-

rottung bedroht sind: Biber,

Fischotter, Storch, Schwaxz-

miian, Laubfrosch und zahl-

reiche Libellenarten.

Auwälder gibtes heute in

gm™ Westeuropa nur noch

am mittleren Oberrhein, an
derDonau und Marchsowie

Unzählige Tier- und
Pflanzenarten bedroht.

an Elbe, Isar und Inn. Doch
auch diese letzten natür-

lichen Überbleibsel sind in

höchster Gefahr: Statt sie

unterNaturschutz zu stellen.
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weidenvieleBaum fürBaum
abgeholzt, um schnellwach-
sende Pappeln in Reih und
Glied zu pflanzen. Oder um
Mals- und Getreidefelder
anzulegen. Außerdem fallen

dem Kiesabbau unaufhör-
lich wertvolle Auenflächen
zum Opfer.

DerWWF klärt auf
und handelt.

Noch gefährlicher für die

Auen Mitteleuropas sind die

Bauvorhaben von weiteren
Staustufen. Denn dort, wo
eine Staustufe gebaut wird,

ist die Au für immer zer-

stört. Nicht nur weil die

Altarme abgeschnitten, die
Auwälder abgeholzt, neue
Straßen gebaut und schnur-
gerade Kanäle gezogen wer-
den, sondern vor allem weil
ohne die natürlicheÜberflu-
tungviele typische Tier-und
Pflanzenarten ihre Lebens-
möglichkeit verlieren.

Das muß verhindert wer-
den. Schon seit Jahren
engagiert sich die Umwelt
Stiftung WWF-Deutschiand
(World WUdlife Fund, die
größte private Naturschutz-

Organisation der Vifelt) für

die Erhaltung der Auen
und anderer Feuchtgebiete.

Durch Pflege und Betreuung

Retten Sie mit dem WWF
unsere letzten Auen.

gefährdeter Gebiete, durch
Gutachten, Verhandlungen
mit Behörden und sogar
durch Landkäufe. Denn oft

ist dies die einzige Möglich-
keit, langfristig wirksame
SchutzinnUnn-hmAn umset-
zen zu können. Dafür ist

Ihre finanzielle Unterstüt-
zungdringend erforderlich.

Ich bitte Sie deshalb:
Helfen Sie dem WWF bei
seiner Arbeit Ich versichere
Ihnen, .daß der WWF jede
Spendevollständigund aus-
schließlich für konkrete
Naturschutzarbeit einsetzt

Biedenkopf
sprach mit Axen

dpa, Berlin

Der nordrhein-westfalische CDU-
Vorstzende Kurt Biedenkopfhat mit
dem SED-Politbüromitglied Her-
mannAxen in Ost-Berlin überaußen-
und sicherheitspolitische Probleme
unddiedeutsch-deutschen Beziehun-
gen gesprochen. Nach Biedenkopfs
Angaben wies Axen den CDU-Foliti-

ker darauf hin, daß die „DDR“ im
Verhältnis zur Bundesrepublik
Deutschland Wm* Normalisierung

wünsche. Deswegen dürfe man „kei-

ne Türen zuwerfen“. Das Politbüro-

mitglied habe betont, daß die kri-

tische Bewegung einzelner Vorgänge
nicht als Erschwerung der Beziehun-
gen verstanden werden dürfe Eine
weitere wichtige Rolle hat in dem Ge-
spräch nach Biedenkopfs Angaben
(fas US-Projekt einer Raketenabwehr
im Weltraum (SDD gespielt

Anlaß der mehrtägigen „DDR“-
Reise Biedenkopfs ist ein Vortrag

über die wirtschaftliche Entwicklung
in der Bundesrepublik und die wirt-

schaftlichen Beziehungen in Europa,
den er heute in der Leipziger Univer-
sität hält

Andreotti spielt

Streit herunter
dpa,Bom

Der italienische Außenminister
Giulio Andreotti hat auf dem Partei-

tag der Christdemokraten seine Nah-
ostpolitik verteidigt und fürdiePalä-

stinenser ein Heimatrecht gefordert

Man dürfe sich nicht damitabfinden,
daß Generationen von Palästinensern

weiterhin in Flüchtlingslagern leben
müßten.

Andreotti warnte auch davor, die

gegenwärtigen Spannungen zwi-

schen den USA und Europa überzu-
bewerten. Die Bindungen zwischen
Amerika und Westeuropa seien so

stark, daß demgegenüber die gegen-

wärtigen Meinungsverschiedenhei-
ten „vorübergehende Übel“ seien.

Die Parteitagsdebatten waren wei-

terhin von der Absicht des Partei-

chefs Ciriaco De Mita beherrscht die
Macht der Fraktionen in derDC ein-

zuschränken. Einer der Hauptwider-
sacher De Mztas, das DC-Führungs-
mitglied Carlo Donat Gattin, sprach
von einem „regelrechten Guerilla-

krieg“, dm- gegenwärtig in der größ-
ten italienischen Partei stattfinde.

Atom-Diskussion

auch in der CSU
dpa, Mönchen

Der Münchner CSU-Bezirksvorsit-

zende Erich Kiesl bat ar. Bayerns Mi-

nisterpräsident „Franz Josef Strauß

appelliert, die Ängste vieler Bürger

nach dem sowjetischen Reaktoren-

glück ernst 2x1 nehmen und beim Bau
der atomaren Wiederaufarbeitungs-

anlage (WAA) in Wackersdorf eine

„Denkpause“ zu veranlassen. In ei-

nem gestern bekannt geworfenen
Brief an Strauß bittet Kies! den CSU-
Chef, „den Bürgern in der Überwin-

dung ihrer Angst zu helfen und ihnen

ein Landesvater zu sein“. Die Tragö-

die von Tschernobyl habe den Men-
schen in Bayern eine „tiefe Angst
über die Zuverlässigkeit von Hoch-
technologien und die Sicherheit wis-

senschafticher Entwicklungen“ ein-

geflößt

Der DiÜinger Landrat Dietrich

(CSU) geht davon aus, daß in Bayern
kein weiteres Kernkraftwerk mehr
gebaut wird. In einem Brief an Um-
weltminister Dick bittet Dietrich dar-

um, das Werk Pfaflfenhofen/Ilm aus
dem bayerischen Standortsicbe-
rungsplanzu nehmen.

P

f.

Reise-Erleichterungen:

Windelen zurückhaltend
„Wir wissen nicht, ob dies für die DDR nur ein Probdanf ist“

D.GVDW, Bonn
Der Bundesminister für Innerdeut-

sche Beziehungen, Heinrich Winde-
len (CDU), hat zurückhaltend auf die
von SED-Chef Honecker in Aussicht
gestellten Reise-Erleichterungen für

^DR“-Bewohner reagiert. Er sagte

in einem Gespräch mit der „Bild“-

Zeitung: „Wir wissen nicht, ob dies

für die DDR nur ein Probelauf ist

UnserWunsch ist Jeder DDR-Kirger

sollte mindestens einmal im Jahr oh-

ne Altersgrenze in den Westen reisen

dürfen.“ Windeten verwies darauf

daß Reisen von „DDR“-Bewohnem
bei dringenden Famüienangelegen-

heiten in die Bundesrepublik „in letz-

ter Zeit kräftig angestiegen“ seien.

Die Zahl liegt bei 45 000.

In Bonner Regierungskreisen ist

gestern die Ankündigung Bfoneckers

gegenüber SPD-FraktionschefHans-

Jochen Vogel ohne Überraschung

aufgenommen worden. Nach seinem

dreistündigen Gespräch mit SED-Ge-

neralsekretär Honecker auf Schloß

Hubertusstock am Weibeümsee
nördlich hatte Vogel mitge-

teilt, die „DDR“ habe den Personen-

kreis verringert, dem bisher Westrei-

sen und Westkontakte verboten wa-

ren. Er habe versichert, daß es für

SED-Mitglieder kerne Norm oder Be-

stimmung mehr gebe, die ihnen.

Westkontakte generell untersagten,

sagte VogeL Allerdings würfe dies
nicht bedeuten, daß nun alle reisen

dürften oder ihre Vorgesetzten nicht
mehr über Reisepläne informieren
mußten. Es war Vogels vierte Zusam-
menkunft mit Honecker seit 1983.

Die „DDR“ zeigt sich offenbar be-
red, so hieß es, einer der wichtigsten
Forderungen der Burfesregtenmg
für die Vobesserung der beiderseiti-

gen Beziehungen zu entsprechen.
Man sei über jede Verbesserung der
Reisemogüchkeiten für JDDR“-Be-
wohner erfreut, hieß es in Regie-
nmgskrmsen. Jedoch müsse die Pra-
xis zeigen, „wie ernst es Honecker
mit seiner Ankündigung meint“. Be-
reits Anfang des Jahres hatte der
SED-Generalsekretär gegenüber
hochgestellten Besuchern aus der
Bundesrepublik Lockerungen der
Kontakt- und Reisesperre für die et
wa 23 Mülionen ParteimitglipHw und
Kandidaten sowie Angehörige staatli-

cher Stellen angeküodigt Änderun-
gen gab jedoch es nicht Vielmehr
habe es eine deutliche Verschärfung
gegeben hieß es von informierter Sei-
te. „Honeckermußjetztendlich seine
Glaubwürdigkeit beweisen.“ Im Bon-
ner Forderungskatalog an die Adres-
se der SED-Führung hahwi bessere
Beziehungen zwischen den Men-
schen in baden Teilen des Landes
besonderesGewicht

„Entscheidung über
Hermes im Herbst“

dpa, Bonn

Die Bundesregierung will bis zum
Herbst dieses Jahres über eine
deutsche Beteiligung am französi-
schen Raumgleiterprojekt Hermes
entscheiden. Wie der Staatsminister

*

im Auswärtigen Amt, Lutz Stavenha-
gen, bei der Jahrestagung der Offi-

ziellen Deutsch-Französischen Indu-
strie- und Handelskammer in Paris
weiter erklärte, verschließe sich
Bonn dem französischen Wunsch
nicht, Hermes jetzt zu europäisieren.

Es sei jedoch eine besonders sorg-
fältige Prüfling erforderlich bei neu
vorgeschlagenen Projekten, „die zu-
dem bis in das nächste Jahrtausend
rächen und enorme finanzielle Aus-
wirkungen haben werden“. Der
.Staatsminister fugte hinzu, eine sol-
che Kontrolle sei auch angesichts der
Explosion d& amerikanischen r
RaumShre Challenger im Januar
1988 erforderlich. Grundsätzlich sei
Bonn aber für französische Vorschlä-
ge im Bereich der Wettraumtechnik
aufgeschlossen.

Als wichtige Beiträge für püte eige-
ne europäische Forschung im Welt-
raum nannte Stavenbagen auch die
Großprcgekte Ariane V“, Cotambus
und Eureka.

Die Bundesregierung geht weiter
davon aus, daß noch in riWwtewji Jahr
eine Entscheidung über die geplante
Schnellbahnstrecke Paris-Briissefr-
Köln-Amsterdam fallt
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Chance für

Ha. (Brüssel) - Nicht aufbechter-

hattaen Ta«pm wird sich da* Ver-

kanfeverbotfür KBkhsubstitute in

der Bradesrepubiik. Der Europäi-

sche Gerichtshof hat nämlich die

EG-Konunissionwissen lassen, Haft

G9T tiipM dpr^n (jffllw», in (SeseT

Sache gegen Frankreich anhängige
Verfahren wieder emzustellen. Die

- Brüsseler Behörde wollte mit ihrem
Ersuchen Spidiaum für eine poli-

tische Lösung des Problems gewin-

nen. Inzwischen istdie Vertragsver-

letaingsklage der Kommission je-

doch so weit gediehen, daß nur

noch das Urteil aussteht Verstand-
licherweise wollten sich die Eu-
roparichter nicht; einfach zu

-

rückpfeifen lassen.

Die Bundesrepublik und Frank-

reich gfnd die beuten «neigen EG-
Staaten. die ^Weißmacher" und an-

dere Mflchi- oder Käsesunogate

nicht zum Verkauf zulassen. Be-

grüßtet wird dieses Verbot nicht

mit gesumdfaeits-, sondern mit

agraipoHtisefaen Argumenten. Tat-

sächlich mutet es auf den ersten

Blick nicht gerade sinnvoll an, die

Mücheraeugung durch Quoten zu
drosseln, zugleich aber Konkur-
renzprodukten rk»n ungehinderten
Zugang Markt zu erlauben.

Die Römischen Verträge geben
jedoch keinerlei Handhabe, Erzeug-

nisse zu verbieten, deren Unschäd-
lichkeit für den menschlichen Ge-

nuß außer Frage steht Nur ein Be-

Teichnimgsschutz für echte Milch-

produkte läßt sich durchsetzen. Der
EGMSerichtshof hat bereits frühe*

festgestellt, daßWaren, diein einem

Land rechtmäßig hergestellt wer-

den, auch in - den anderen -zugelas-

sen werden müssen.

Sektglashalter

Wb. - Wenn .arbeitslose Akade-
miker, vorzugsweise Lehrer, zu Da-
tenverarbeitungs-Fachkräften um-
geschuh werden, dann ist dagegen
wenig einzuwenden. Die Materie ist

klar sötdrturiert, abgegrenzt und
damit in vernünftigen Zeiträumen

lernbar. Doch nun #bt es einen

neuen Umschulungsberuf für die-

selbe Zielgnqjpe; die »Publio-ftela-

tians-Faehkraft“, ausgebildet in ins-

gesamt 15 Monaten, davon fünfMo-.

pfl
tom SATYiirwrffn nnd 7phn ftfnnate

in der Praxis au3gewählter Agentu-
ren und Unternehmen. Schon heute
ist die PE-Landschaft — auch jnm
Ärger der Minderheit da* Könner in

dieser Berufsgruppe - eine Spiel-

wiese für allerlei schülemde Gestal-

ten, die dadurch aus-

michnen, daß sie weder über die

von ihnen verkaufte Materie noch
überdteArbeitsweiseunddielntef-

essenstrukturihraAiihessateii son-

derlich, gut Bescheid wisse»

Körnen in erster Linie an Speise-

und Weinkarten unter Beweis stei-

fen. Gdbagt isthingegen mehr. Und
das kann in 15 Monaten nicht er-

lernt werden. Hoauskommen kön-

nen fest nur nmn» TTaThfcnntwr der

Kategorie „Sektglashalter". Und an
denen herrscht kein Mangel.

Kasko mit und ohne
Von HARALD POSNY

Deutschlands Autofahrer, besser

gesagt viele von ihrem, werden
sich wieder «nmal auf höhere Versi-

cherungsprämien vorbereiten müs-
sen. Kaum wird die kräftige Beitrags-

ruckerstattung aus der Autohaft-

pflicht im Urlaub ausgegeben sein,

kommt das scheinbar Unvermeid-
liche. Nicht die Kfz-Haftpflichtprä-

mien stehen zur Debatte (sie sind bis

Mitti» 1987 erst einmal festgeschrie-

ben}, nicht die Vollkaskoprämien

(hier ist die Erhöhung noch durchaus
offen), es geht vielmehr um die

Teflkaskoprämieii für die Tarife ohne
Selbstbehalt von 300 DM. Hier wer-

den gegenwärtig PramienetfaÖhurF

gen ab L Oktober dieses Jahres um
bis zu 30 Prozent gehandelt

Wie immer, seit die Prämien für

Teil-undVollkasko ausder Genehmi-
gungspüicht durch rias Bundesauf-
sichtsarnt entlassen sind, dürfte die-

ser Satz die Obeigrenze sem. Die mei-

sten Versicherer werden steh mit weit

weniger begnügen, denn derWettbe-
werb in dieser Sparte ist hart, BiHigr

anbieter ohne Außendienst gewinnen

an Bedeutung. Außerdem: Bei dem
Ansteigen der Fkw-Neuzulassungen
im laufenden Jahr wird man sich das

zuwachsende Geschäft nicht "von

vornherein unnötig erschweren.

Tatarenmeldungen besagter schon

vor Monaten, daß im Bereich der

Teilkaskoversicherung eigentlich um
93 Prozent, bei Voflkasko um 14 Pro-

zent höhere Prämien erforderlich

seien, um die Sparte aus den roten

Zahlen zu führen. Gleichzeitig - wie

um zu beweisen, daß aus den Be-

reich da- „politischen Preise“ wie bei

Brot, Kartoffeln und Verstchanngs-
prämien anrfi mal etwas Gutes ans

der Branche zu höret ist - Keß man
wisset, daß dieser horrende Kasko-

satz nur eine Folge des Hagelunwet-

ters vom Sommer 1984 gewesen ist

Diesen „Schadenausreißer“ wolle

man wegstecken, weil er so außerge-

wöhnlich istund achmchtsoscbndL
wiedaholen dürfte.

S
o generös sich die Versicherer

hier zeigen, bei da Kalkulation

der Kaskotarife und deren Splitting

in Verträge mit 300DM Selbstbehalt

und ohne jeden Selbstbehalt beim
Schaden hat man sich bei .ihrer Ein-

führung kräftig vertan. Auch das soll

bei Versicherern Vorkommen. Es hat

sich bei den Tarifen ohne Selbstbe-

WELTWIRTSCHAFT / Starke Impulse durch ölpreis-Warnung vor Protektionismus I STROMVERSORUNG

Die OECD sagt den Industrieländern

gute Wachstumschancen voraus

Bennigsen: Atomenergie
ist eine Übergangslösung

JOACHIMSCHAUFUSS, Paris
Der Rückgang der Olpreise, der Zinsen und des Dollar-Kurseshaben in

den westlichen Industriestaaten die kurzfristigen Wachstums- und Preis-

stabilisierungsperspektiven fühlbar verbessert, stellt die OECD in ihrem

halbjährigen Konjunkturausblick fest Diese Chance müßte für entschie-

dene Aktionen zum Abbau der strukturellen Hemmnisse insbesondere
der Arbeitslosigkeit und des Protektionismus genutzt werden.

halt eine starke Negativauslese erge-

ben, die auch die Versicherer über-

rascht hat Mathematiker sind keine

Hellseher.

Die Zahl der Autofahrer, die rieh

auch emm selbst verursachten Scha-

den von der Versicherung bezahlen

lassen, ist Legion. Die Glas-, Anten-

nen- und Radio-Diebstahlschäden

sind hier weit ausgeprägter als bei

Teükasko mit Selbstbehalt Anderer-

seits: Mit Selbstbehalfwerdendie Ka-
skoprämien sinkm, vermutlich um
20 Prozent Es sind Hamit dieeindeu-

tig besseren Risiken. Der Abstand
zwischen den schon niedrigeren Teil-

kaskoprämien mit Selbstbehalt und
denen ohnewirdsichabHobstdeut-

lich vergrößern. Die Tarife ohne
Selbstbehalt werden etwa doppelt so

teuer sehrwie die dann gültigen Tari-

fe mit Selbstbehalt Harte liegt der
Abstand zwischen 40und 50 Prozent

Damit dürfte gleichzeitig eine

Trendwende anderer Art einsefc-

zen. Der Anteil der Versicherten mit

Selbstbebaft wird sich aus dem Heer

derer ohne Selbstbehalt erhöben. Zu
Zeiten da* völlig untexkaBculierten

KaskoVariante hatte rieh eine Be-

standsverschiebung von 85 Prozent

mit und 15 ProzentahneSeübstbehalt
auf frfne Relation 40 zu 60 ergeben.

Trotz größeren Zuläufe zur teureren

«ylhglhohfll t.1rvam Variante mul dem
damit einhergehenden Prämienzu-

wachs bei denVerskfoerem geriet die

Sparte immer tiefer in die Veriustzo-

In welche Höhe die Pramienstei-

gening auch kommen mag, eine

dämpfende Wirkung, hat mit Sicher-

heit die seit April 1985 geltende Bei-

tragsanpassungsklauseL Steigt der

vom Treuhänder ermittelte Scbaden-

bedarf, also die Aufwendungen für

VersicberungslSHe für jedes versi-

cherte Auto im letzten Kalenderjahr,

um mehr als drei Prozent, kann der

Versicherer um die tatsächliche Stei-

gerungsrate zwar erhöhen, der Versi-

cherte kann selbst nach dar Erhö-

hung des Beitrags (auch durch Typ-

klassenumstufung)um mehr als zehn

Prozent den Vertrag kündigen. Bei-

tragsanpassungen sind für die Versi-

cherer ebenso „praktisch“ wie sie für

den Kunden ärgerlich and. Die

Furcht vor Kfmdigungm kann in die-

sem Jahr prämiendampfend wirken.

Unter der- optimistischen - Hypp-
these, daß es bei den derzeitigen 01-

preisen und Wechselkursen bleibt, er-

wartet die OECD eine Beschleuni-

gung des durchschnittlichen Wirt-

schaftswachstums von 2£ Prozent

1985 auf drei Prozent 1986 und 3.25

Prozent 1987. Für die Bundesrepu-
blik wird aber eine Abschwachung
von 3,5 auf drei Prozent im nächsten

Jahr erwartet, weil da deutsche
Export nur noch um real zwei (2,75)

Prozent zunehmen dürfte (Bonn ist

hier etwas zuversichtlicher).

Entgegen früheren Prognosen wird
nicht mehr mit einer Abschwächung
der amprflrani<y>wP7> Konjunktur ge-

rechnet Vielmehr könnten die USA
ihre Wachstumsrate von drei auf 3,75

Prozent und die Binnennachfrage
von 3,25 auf 3,50 Prozent steigern.

Gleichwohl heißt es in dem OECD-
Bericht, daß sich die anderen Staaten
darauf nicht verlassen sollten, son-

dern ihre KonjunkturzurHerstellung
besseren intomfltjQnaten

Gleichgewichts stärker stützen müß-
ten. Für Westeuropa insgesamt lautet

die Wachstumsprognose auf2£ (2,75)

und für Japan auf drei (3,25) Prozent

Auchm der Arbeitslosigkeit zeigen

sich noch sehr unterschiedliche Ten-

AUF EIN WORT

denren insgesamt dürfte sie rieh

zwar bei 8^5 Prozent der aktiven Be-

völkerung bzw. 31 Millionen Perso-

nen stabilisieren. Aber während diese

Quote in den USA weiter auf 6,75

(sieben) Prozent zurückzugehen ver-

spricht, wird sie in Japan auf drei

(2,75) Prozent zunehmen. In Europa
wird sie auf dem hohen Niveau von
elf Prozent (elf Millionen) verharren.

Hier kann praktisch nur die Bundes-
republik mit einer Besserung - auf

7,25 (acht) Prozent - rechnen.

Am optimistischsten ist die OECD
bei den Preisen. Daß die generell ver-

stärkte Expansion zu einer Wiederbe-

lebung da Inflation führt, wird nicht

befürchtet Im Gegenteil dürfte ihre

Rate auf durchschnittlich drei (3,5)

Prozent zurückgehen. In da Bundes-
republik wird sie um die Nullmarke
mit plustainus 0,25 Prozent schwan-
ken. Unter dfespp Umständen hält

die OECD neue Zinssenkungen für

wünschenswert

Die bisherigen Zinssenkungen und
da durch die Desinflation herbeige-

führte Kaufkraftanstieg stimuliert in

den westeuropäischen Mitgliedstaa-

ten zwar noch in diesem Jahr die
Binnennachfrage. Dieser Zuwachs

werde aba weitgehend durch die un-

günstigere Exportentwicklung neu-

tralisiert Immerhin erwartet die

OECD, daß die amehnipnde Investi-

tionstätigkeit die Konjunktur stutzt

Nachdem da Welthandel vor allem

unter den geringen Importen da
OPEC-Staaten zu leiden batte, erwar-

tet die OECD für das nächste Jahr

eine wieder zunehmende Expansion
auf real via (3£) Prozent An den
internationalen Ungleichgewichten

würde sich dadurch aba nicht viel

andern. Während das von 118 Milliar-

den Dollar 1985 auf 132 Milliarden

1986 zunehmende amerikanische Lei-

stungsbilanzdefizit 1987 immer noch
125 Miflianfen Dollar zu erreichen

droht, werden die Überschüsse

Japans und da Bundesrepublik auf
71 bzw. 22 Milliarden Dollar veran-

schlagt nach 77 und 49 bzw. 29 und 13

Milliarden Dollar in 1986 und 1985.

Dabei ist aba nicht berücksichtigt

daß die OECD bis Ende nächsten

Jahres eine weitere Dollar-Baisse tun

zehn Prozent und eine Yen-Hausse
um 18 Prozent für möglich hält

Trotzdem befürchtet die OECD ein

weiteres Umsichgreifen des Protek-

tionismus,dem mit allen Mittel entge-

gengewirkt werden müßte . Außer-

dem empfiehlt sie vor allem den USA
den Abbau da Budgetdefizite und
da öffentlichen Schulden. Auch hät-

ten verschiedene Länder ihren struk-

turellen Anpassungsprozeß noch
nicht weit genug vorangetrieben.

IFO-KONJIJNKTURTEST

Die Geschäftslage hat sich

wieder deutlich verbessert

99 Es ist besser, sich selbst

mit neuen Produkten
Marktanteil wegzuneh-
roen, als die der Kon-
kurrenz zu überlassen. W

Prot Dr. Hermann Simon, Direktor
des USW UniversitMsfieminar da
Wirtschaft, Erftstadt FOTO: die welt

Anklagen wegen
Insidergeschäften

dpa/VWD, New York
. Nach »fern Skandal um Börseninsi-

dezgeschäfte des Maklers Dennis B.

Lenne ist von da New Yorker
Staatsanwaltschaft ein weiteres Ver-

fahren gegen fünf Personen eingelei-

tet worden. Sie soUen vertrauliche In-

formationen zur eigenen Bereiche-

rung genutzt laben. Die Beschuldig-

ten sollen rieh die Informationen ille-

gal bei einer Anwaltskanzlei be-

schafft haben, um mit Aktien und
Optionen übemahmeverdächtiga
Unternehmen zu handeln. Die Ver-

wendung von Insiderinfonnationen,

die dem allgemeinen Börsenpubli-

kiim nicht zugänglich sind, ist nach

amerikanischem Recht verboten.

Erst kürzlich hat die US-Borsenauf-

afchtsbehörde Levine beschuldigt; an
solchen Geschäften 12,6 Millionen

DoDar verdient zu haben.

dpa/VWD, München

Die Geschäftslage im verarbeiten-

den Gewerbe sowie im Groß- und
Einzelhandel hat rieh im April ™«
Teil deutlich' verbessert Auf da
Schattenseite bewegte sich dagegen
nach wie vor das Bauhauptgewerbe,
geht aus dem jüngsten Konjunktur-
test des Ifo-Instituts, München, her-

vor. Die von Ifo befragten Unterneh-

men des verarbeitenden Gewerbes
meldeten nach da Abschwächung
im März wieder höhere Auftragsein-

gänge und eine gestiegene Produk-
tion. Dagegen koqptgn.sich die Auf-
tragsbestände nur knapp auf .dem
zum Teil als zu kfefn beurteilten Vor-

monatsstand hatten. Skeptischer be-

urteilten die Unternehmen die Ent-

wicklungsausrichten in den nächsten
sechs Monatm.

Nach da Abschwächung in den
zurückliegenden Monaten hat sich

KIELERINSTITUT

die Lage im Großhandel im April bei

wieda erheblichen Preisrückgängen

etwas verbessert Audi die weitere

Bitwieklung wird günstiger beur-

teilt Besonders stark war die Ge-
schäftsbelebung im Handel mit Eisen

und Stahl. Im Großhandel mit Nah-
rungs- und Genußmitteln wurde die
Geschäftslage dagegen erheblich un-

günstiger beurteilt Wieda deutlich

günstiga verliefdasGeschäftim Ein-

zelhandel

Im Bauhauptgewerbe stieg im
April zwar die Zahl da Unterneh-
men, die eine positive, Entwicklung
erwarten. Die aktuelle Geschäftslage

wurde dagegen water als ungünstig

beurteilt Die Geräteauslastung stieg

saisonbereinigt auf 56 (April *85: 50)

Prozent Erstmals seit drei Jahren
überwog im März und April da An-
teil da befragten Unternehmen, die

Arbeitskräfte einstellen wollten.

Aufschwung hat Strukturen

nur unzureichend verändert
AG. Bonn

Die konjunkturelle Erholung seit

Ende 1982 hat die deutsche Wirt-

schaft bei da Bewältigung da struk-

turellen Anpassungsprobleme nur

unzureichend vorangebracht Zu die-

ser Feststellung gelangt das Kiela
Institut für Weltwirtschaft in einem
Zwischenbeicht für die Bundesre-

gierung. Danach investierten die Un-
ternehmen zwar wieda mehr, und
zwar auch in Forschung und Ent-

wicklung.

Aba nach wie vor würden nicht

genügend neue Arbeitsplätze ge-

schaffen und die Erweiterung und
Modernisierung da Produktions-

kapazitäten lcämpn nur schleppend

voran. Nach Meinung da Autoren

macht da scharfe Wettbewerb von
außen da deutschen Wirtschaft nach

wie vor am mosten zu schaffen.

In diesem ZnBarwmpnhang wird

aba auch an da staatlichen Struk-

turpolitik überwiegend Kritik geäu-

ßert Anspruch und Wirklichkeit

klafften, wie es beißt weit auseinan-

der. Die Strukturpohtik hatte den
Strukturwandel häufig auf. So kom-
me da Abbau von Subventionen

nicht voran. Bei weniga Subventio-

nen und geringeren Steuersätzen

könnte da Wachstumspfad steiler

und die Beschäftigung höha sein.

Auch wird kritisiert daß die Um-
stellung da Technologieförderung

von da direkten auf die indirekte

bisher nur halbherzig vollzogen sei

Da Staat finanziere imma noch vor-

rangig marktnahe Großprojekte.

Schließlich schwimme Bonn inda
EG aufda protektionistischen Welle
mit Die 30 Milliarden Mark Ölpreis-

einsparung schließlich sollte dazu ge-

nutzt werden, mehr Investitionen

und neue Arbeitsplätze zu finanzie-

ren.

WASSERHAUSHALTSGESETZ LADENSCHLUSS / Institut für Mittelstandsforschung legt Gutachten vor

Verband warnt erneut vor Ängste des Handels sind unbegründet
DnvSlan fni* T OfldlX/irtp hg. Bonn verordnete Feierabend im deutschen ten ihre Wettbewerbsfähigkeit durch
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Da Bundesverband da deutschen

Gas- und Wasserwirtschaft hat erneut

mit Nachdruck davor gewarnt, im
Zuge da Novellierung des Wasser-

haushaltsgesetzesda Landwirtschaft

gnBahalh von Schutzgebieten Ge-

wässerverechtnutzungen mit Nitrat

und Pestiziden zu gestatten.

ln einem Schreiben an den-Vorsit-

zenden des Bundestagrinnenaus-

schusses, da sich am nächsten Mftt-

woch mitda Novellierung beschfiffi-

gen will, stellteda Verband „mitgro-

ßem Bedauern“ fest, daß nicht beab-

sichtigt sei, durch kfarstelfende Er-

gänzung dem Vollzug der gewässer-

schützenden Vorschriften gegenüber

landwirtschaftlichen Einwirkungen

Nachdruck und neue Impulse zu ge-

ben.

•Statt dessen bestehe offensichtlich

die Bereitschaft hinzurtehmen, daß

rieh der durchgreifende Gewässer-

schutz auf Wasserschutzgebiete und
damit also auf den Ausnahmefafl be-

schränkt Die Lage derGewasserund
das Ausmaß der Bedrohung .insbe-

sondere des Grundwassers hatten die

Demonstration da Geschlossenheit

des Gesetzgebers nahegelegt, Jeder-

mann“ gleichermaßen daPflicht zur

Beachtung wassenechtficber Vor-

schriften za unterwerfen und Aus-

nahznebereiche nicht zuzulassen.

Die auf absehbare Zeit möglicher-

weiseletzte Chance, alsbald durch-

greifende Maßnahmen und damit ei-

ne Besserung inrife Wege zu leiten,

werde vertan,', jmgepchtet da War-

nungen des Sachveriändigeairates

für Umwettfragen und des Umwelt-

bundesamtes. Nach Meinung des

Wasserffhtsdiaftsverixuides sind be-

reits weite Telle das Giundwassers -

zum Teil kritisch-mit Nitrat belastet.

hg. Bonn

Jtie Sorgen des deutschen Einzel-

handels über eine Liberalisierungdes

Ladenschlußgesetzes sind unbegriuv-

det." Diesen Schluß rieht das Institut

für Mittelstandsforschung aus eina

Untersuchung ausländiseba Laden-

Öffnungszeiten. Ergebnis: In Ländern

mif liberala Regelung nimmt weder

da mittrigliiidfeche Einzelhändler

noch da Mitarbeiter im Handel und
schon gar nicht da Verbraucher

Schaden. Darum sollten rieh die

deutschen Politikazu einembundes-

weiten Großversuch durchringen,

empfehlen die Forscha.

Als Instrument des Arbeitsschub

zes habe ach das LadenscMuflgesetz

selbst überlebt, heißt es woher, dom
dafür gebe es in allen Staaten längst

speziellesRecht InLändern ohneLar

denschlußgesetz seien die sozial-und

arbeiterpehtfichon Regelungen auch
' nicht viel anders als in da Bundes-

|

republik. Mithin habe da gesetzlich

verordnete Feierabend im deutschen

Handel seine wichtigste Legitimation

Valoren.

Den bei LibaalisierungsgegMrn
beliebten Eänwand, «faß längere Öff-

nungszeiten den Handel mit höheren

Kosten und darum den Vobraucha
mit höheren Preisen belasteten, las-

sen die Experten des Instituts nicht

gelten: Durch einen betriebswirt-

schaftlich sinnvollen Einsatz des
Wettbewerbsänstruments „Angebots-

zeit“ seien Kostensteigenmgen ver-

meidbar. Englische Forscher progno-

veauak Folgeda dort geplanten De-

regulierung, „und dieswirddurch die

praktischen Erfahrungen in Schwe-

den untermauert“

In kefoem da untersuchten Län-

der konnten die Forscha eine Be-

nachteiligung da nüttelständischen

Einzelhändler entdecken, im Gegen-

teil: Sie, die mit ihren Preisen nicht

gegen die Großenankommen, „erhal-

ten ihre Wettbewerbsfähigkeit durch

geschickte Wahl von Öffnungszeiten,

die dem Kunden die etwas höheren
Preise in den mittelständischen Ge-
schäften schmackhaft machen“.
Auch Rxistenzgründimgen im Han-

dri werden laut Gutachten eha gefor-

dert denn behindert - so in Schwe-
den, wo nach Aufhebung des Laden-
schlußgesetzes im Jahr 1978 die Zahl

da kleinen Lebensmittelgeschäfte

angestiegen ist

Die Angst vieler Mittelstandler,

daß Sie und ihre Familtenangahfiri-

gen bei eina Freigabe da Ladenöff-

nungsariten mehr arbeiten müssen,

wird von den Forschem entkräftet:

Erfahrungenim Ausland zeigten, daß
sich die Gesamtarbeitszeit bei länge-

ren Öffnungszeiten nicht erhöhe.

Vielmehr würden dort die Möglich-

keiten zur freieren Gataltung
eigenen Vorteil genützt, „zum Bei-

spiel dazu, morgensum neun Tennis

Zuspielen“.

HANS BAUMANN, Düsseldorf

Zweifel, ob es zum geplanten Kern-
kraftwerk in Borken (Hessen) kom-
men wird, äußert da Vorsitzende des

Vorstandes der Veba AG, Rudolfvon
Bennigsen-Foerder. Vor da Presse

meinte er, daß dies „vermutlich“

auch für ein Ersatzvorhaben an einem
anderen Standort gelte. Auch wenn
dieses Kemkraftwak - „mindestens

vorläufig“ - nicht gebaut werden
könne, so stehe die Veba-Tochter
Preußenelektra nicht unter Zeit-

druck. Mit dem Kraftwerk in Borken

wäre die Investitionspolitik im Be-

reich Kernenergie ohnehin abge-

schlossen worden.

Aufsichtsräte und Vorstände von
Veba und Preußenelektra halten

nach von Bennigsen an ihrer Ent-

scheidung für die Kernenergie fest

Sollten sich aus den Ereignissen um
Tschernobyl neue Erkenntnisse erge-

ben, so würden diese selbstverständ-

lich berücksichtigt werden.

Von Bennigsen weist darauf hin,

daß die Veba eine ausgewogene
Kraftwakspolitik betrieben habe, die

sowohl die Kemkraft als auch die

Kohle nutze. Vonda gesamten Kraft-

werkskapazität im Veba-Konzera
entfallen 43 Prozent auf Steinkohle

und 28 Prozent auf Kernenergie. Bei

da Preußenelektra aüpHmgs beträgt

da Kernkraft&nteü inzwischen 64
Prozent

Wenn auch kein Zeitdruck bestehe,

so müsse doch die Schließung des

Brennstoffkreislaufes für die Kem-
kraft weiter vorangetrieben werden-

„auch unter Beachtung der politi-

schen Diskussion“.Wenn sich der Be-

triebsbeginn der Wiederaufarbei-

tungsanlage in Wackersdorf, der für

Mitte da neunziger Jahre vorgesehen

war, verzögere, so werde die Elektrizi-

tätswirtschaft sich mit Zwischenla-
gern auf den Betriebsgeländen hel-

fen.

Die Organe da Veba hätten die

Kemkraft von Anfang an als eine
Übergangslösung für die Deckung
des Energiebedarfs angesehen, sagte

von Bennigsen. Aufdie Frage, welche
Energieform denn die Kemkraft ablö-
sen solle, antwortete er, daß nach
dem heutigen Stand da Technik „ei-

ne ökonomisch/ökologische Alterna-

tive gegenwärtig nicht erkennbar“

Zu da Diskussion um eine Um-
wandlung da Ruhrgas AG in eine

GmbH, die nicht zuletzt von der

Ruhrkohle als großer Aktionär da
Ruhrgas ausgelöst worden ist, meinte

von Bennigsen als Aufsichtsratsvor-

sitzender der Ruhrkohle AG, daß sol-

che Bestrebungen kaum Aussicht auf
Erfolg hätten. Die Vermutung, daß er
selbst solche Pläne initiiert habe,

nachdem er mit der Propagierung ei-

na Erdgassteua nicht zum Ziele ge-

kommen sei, bezeichnet von Bennig-

sen als „falsch“. Über den ganzen

Vorgang sei a erst vom Vorstands-

vorsitzenden da Ruhrgas AG, Klaus

Liesen, unterrichtet worden, mit dem
ihn ein freundschaftliches Verhältnis

verbinde.

WIRTSCHAFTS$JOURNAL
Schlecht lehnt expansive

Konj'anktnrpolitik ab
Boim/Helsmki (VWD) - Das Bun-

deswirtschaftsministerium hat nach-

drücklich vor den Folgen einerneuen
expansiven deutschen Konjunk-

turpolitik mit kreditfinanzierten Aus-

gabenprogrammen gewarnt Zu den
wachsenden Forderungen insbeson-

dere aus den USA nach Belebungda
deutschen Nachfrage sagte Staatsse-

kretär Otto Schlecht gestern aufda
Jahresversammlung da Deutsch-

Finnischen Handelskammer in Hel-

sinki, die Bundesregierung werde an
ihrem bisherigen Kurs festhatten. Im
Ausland würden die negativen deut-

schen Erfahrungen mit staatlicher

Nachfolgesteuerung in den vergange-
nen Jahren übersehen.

Gute Aussichten
Washington (dpa/VWD)-Der Sam-

melindex über die konjunkturelle

Entwicklung in den USA ist im April

im Vergleich zum Vormonat um 1,5

Prozent gestiegen. Dieser Index
wichtiger Wirtschaftsdaten gilt als

Frühanzeiger für die Entwicklung in

etwa drei bis sechs Monaten. Wie das

Handelsministerium in Washington

gestern mitteitte, ist dies da kräftig-

ste Anstieg seit Oktober 1983. Im
März war da Index im Monatsva-
gleich nach den neuen Zahlen um 0,9

Prozent gestiegen, im Februar um Oß
Prozent Als ermutigend wurde die

veränderte Auftragslage bei den Kon-
sumgüter-Herstellem angesehen.

Zulassungs-Rekord
Flensburg (AP) - Im April hat es

wieda einmal einen Rekord bei da
Neuzulassung von Autos gegeben.

Wie das Kraftfahrtbundesamt in

Flensburg mitteilte, wurden in einem
April noch nie so viele Wagen zuge-

lassen wie im April dieses Jahres. Ins-

gesamt kamen 351.837 Fahrzeuge neu

in den Vakehr. Das waren 45.050

oda 14,7 Prozent mehr Fahrzeuge als

im März 1986 und 47.723 oda 15,7

Prozent mehr als im April 1985.

Größter Stromkunde
Bonn (A.G.) - Die Industrie ist da

größte Kunde da öffentlichen Strom-

versorgung: 1985 bezog sie gut 150

Mrd. Kilowattstunden Strom, 46 Pro-

zent des Netto-Vabrauchs aus dem
öffentlichen Versorgungsnetz. Zweit-

größte Kundengruppe waren mit

knapp 97 Mrd. kWh die Haushalte.

Handel und Gewerbe standen mit 41

Mrd. kWh aufPlatz drei

Gatt-Gespräche
Seoul (dpa/VWD)- Vertreter aus 17

Industrie- und Entwicklungsländern,

da EG und des Gatt werden an die-

sem Wochenende in Seoulihrevorbe-

reitenden Gespräche für die „neue

Runde“ multilateraler Handelsver-

handlungen innerhalb des Allgemei-

nen Zoür und Handelsabkommens
fortsetzen. Wahrend des informellen

Treffens, zu dem auch Bundeswirt-

schaftsminister Bangemann erwartet

wird, sollen strittige Punkte da im

Septemba beginnenden Gatt-Va-

handlungen diskutiert weiden.

Japan and USA einig

Tokio (dpa/VWD) - Japan und die

USA haben sich grundsätzlich üba
eine Beilegung des seit Monaten an-

dauernden Handelsstreits bei Halb-

leitern und Mikrochips geeinigt Dies

teilte ein Sprecha des Ministeriums

für internationalen Handel und Indu-

strie (Mxtil gestern in Tokio mit Die

Absprache zwischen dem amerikani-

sche Handelsvertreter Clayton B.

Yeutter und dem japanischen Miti-

Minister Bfichio Watanabe soll in

Expertengesprächen von da kom-

menden Woche an präzisiert werden.

Einzelheiten wurden nicht veröffent-

licht Enthalten sind aba eine Ab-

sprache üba den japanischen Markt-

anteil in den USA und die amerikani-

schen JJumpmg“-Vorwürfe gegen

die Japaner.

Wochenausweis

2&5. 15J. 23.4.

Netto-Währungs-
reserve (MrdDM) 58,8 58,1 57,6

Kredite an Banken 91,0 94,6 98,6

Wertpapiere 4,7 4, 8 4,4

Bargeldumlauf 112,6 114,3110,8

Ein! v. Banken 26,6 46,5 43,2

Tonlagen v. öffentL

Haushalten 6,8 2, 4 7,3
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HANDELS-KONFERENZ

Gatt-Runde im
Mittelpunkt

J. Sch. Barcelona

Angesichts der Ergebnisse des
Weltwirtschaftsgipfels von Tokio und
im Lichte der neuen OECD-Progno-
sen will die Internationale Handels-
kammer (ICC), der 7000 private Ge-
sellschaften und Verbände aus 110
Ländern angehören, aufihrer siebten
Zwei-Jahres-Konferenz in Barcelona
die Brücke zur nächsten Gatt-Runde
schlagen. Außer einem eindeutigen
Bekenntnis zum freien Welthandels-

System sind die privaten Auslandsin-
vestitionen in den Entwicklungslän-
dern und die Schuldenprobleme die

wichtigsten Themen.

„Die Schuldenländer müssen drin-

gend Fortschritte in der Restrukturie-

rung ihrer Wirtschaft erzielen, damit

Anwrfge
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VEBA AG'/ Umstrukturierung beendet- Weiter hohe Investitionen- 395 Millionen Mark für die Aktionäre

Bestes Ergebnis in der Geschichte des Hauses
|

Börsengewinne
O • „ I Günther DEPAS.MaiUBd solche Veriwrfede&iwrt.dy»

ITALIEN/Mailand wird bald kein Paradies mehr sein

IN HAMBURG: NEUER WAU^
IN BERLIN. KUNURS1ENDAMM S:

der Baker-Plan Wirkung zeigt“, er-

klärte der Präsident der ICC-Kom-
mission für Internationale Wahrungs-

zusammenarbeit und Aufsichtsrats-

vorsitzende der Deutsche Bank AG,
Wilfried Guth, gegenüber der WELT.
Seine Stichworte heißem Liberalisie-

rung des Handels und Reform des

Zollsystems, Abbau der Preiskontrol-

len und der Bürokratie, Privatisie-

rung der Staatsuntemehmen und die

Schaffung echter Kapitalmärkte in

den Entwicklungsländern.

Demgegenüber hält es Guth für

notwendig, daß die Industriestaaten

ihre Märkte den Produkten aus den
Entwicklungsländern stärker öffnen,

anderenfalls das Schuldenproblem

dieser Lander nicht gelöst werden
könne. Die Industrieländer schade-

ten sich nur selbst

HANSBAUMANN, Düsseldorf

Das schönste Geschenk zum 60.

Geburtstag (2. Juli) macht sich Ru-
dolf von Bennigsen-Foerder selbst

Er erzielte für das Geschäftsjahr 1985

der Veba AG das beste Ergebnis in

der Geschichte des Hauses. Wieder
wurden die Rücklagen kräftig dotiert

Sie betragen jetzt 5,7 (5,3) Milliarden

Mark bei 1^77 (1,685) Milliarden

Grundkapital

Ferner wurden unversteuerte Re-

serven gelegt, und damitdie Aktionä-
re teilhaben am Segen eines 13 Pro-

zent höheren Jahresüberschusses

wird ihnen auf der Hauptversamm-
lung am 10. Juli eine von 18 auf 20

Prozent aufgestockte Dividende an-

geboten. Da diese höhere Dividende
auf das neue Grundkapital gezahlt

wird, muß die Veba 395 Millionen

Mark ausschütten, das sind 30 Pro-

zent mehr als für 1984.

Audi künftig wird die Bilanzsum-

me weiter wachsen. Im Berichtsjahr

erhöhte sie sich von 31,2 auf32£ Mil-

liarden Mark. Das Investitionsvolu-

men von 5,1 (5,0) Milliarden im Kon-
zern wird auch mittelfristig ein hohes
Niveau behalten. Von Bennigsen

sagt, daß bis 1990 ein Gesamtvolu-

men von rund 19 Milliarden Mark er-

reicht werden wird, das - betrachtet

man den Cash-flow - vornehmlich

aus der Innenfinanziemng stammen

wird.

Mit 55 Prozent wird die Elektrizi-

tätswirtschaft vor dem Mineralöl mit

24 Prozent den größten Brocken die-

ser Mittel auf sich ziehen. Allerdings

kann bis 1990 der Anteil des Mineral-

öls auch kleiner werden, da Veba Oel

angesichts der Unsicherheiten in die-

sem Bereich die Mittel für Explora-

tion und Produktion kürzen wird (für

1986 allein von L2 auf 0,77 Milliarden

Mark).

Zum im Vorjahr schon guten, nun
aber weiter verbesserten Gesamter-

gebnis trug vor allem die Preussen-

Elektra bei Ihr Absatz stieg, und der

Anteil der Kemkraft nahm weiter zu.

Aber auch Veba Oel meldet eine gute

Entwicklung, wenn auch angesichts

des starken Preisverfalls bei Rohöl

hohe Abwertungen auf die Bestände

vorgenommen werden mußten.

Nach Einstellung von 200 Millio-

nen Mark in die Rücklagen nach dem
Auslandsinvestitionsgesetz und wei-

teren 42 Millionen Mark in die freie

Rücklage lieferte Veba Oel 30 Millio-

nen Mark bei der Mutter ab. Obwohl
bei der Chemie Düngemittel- und
Agrarchemie abgegeben wurden,

konnte die Hüls AG den Umsatz um
fünf Prozent erhöhen, 70 Millionen

Mark in die Rücklagen einstellenund
die Dividende von 16 auf 18 Prozent

NAMEN
Dr. Julius Peter, im Vorstand der

Continental Gummx-Weräe AG, Han-

nover, zuständig für das Ressort

Technik des Konzembereichs Tech-

nische Produkte, tritt Ende Mai in

den Ruhestand. Seine Aufgaben
übernimmt zusätzlich Dr. Peter Ha-
verbeck, der bislang für das Marke-

ting des Konzembereichs verantwort-
lich zeichnete.

Norbert Brodersen, Geschäftsfüh-

rer der Kabelmetal RohstoSversor-

gungs-GmbH, wurde als Nachfolger

von Ingo H. Pahi, der in die Ge-
schäftsführung der Paguagund Euro-

plastic, Düsseldorf, eintrat in den
Vorstand der Kabel- undMetallwerke
Gutehoffnungshütte AG, Osnabrück
berufen.

Wolfram Eckardt (35), Vorstands-

mitglied der Volksbank eG Göttin-

gen, wurde zum Sprecher des Vor-

standes der in Düsseldorf neu ge-

gründeten Gewerbekreditbank AG
berufen. Clans Raetier (51). bisher

KKB Bank, wurde stellvertretendes

Vorstandsmitglied.

Dr. Gerald Kaliwoda wurde zum
Geschäftsführer Produktion und
Technik der Richardson GmbH,
Groß-Gerau, bestellt Er ist Nachfol-

ger von Dr. Joachim Klotz, der Eh-
rengeschäftsführerwurde

Herbert Ptum (45) hat bereits mit

Wirkung vom 1. März 1986 die Ge-
schäftsführung der Crawford Tor
GmbH Deutschland, Halstenbek,

übernommen.

erhöben. Auch nach Neuordnung im

Bereich Handel und Dienstleistung

(Abgabe Deutsche SB-Kauf) könnte

sich die Sparte gut behaupten- Die

Stinnes AG wies den Rücklagen 66

Mißionen Mark zu und führte an die

Veba 39Mionen Mark ab.

Der Umsatz des Konzerns ist leicht

^rfjpWgpgnngpn, ausschließlich be-

dingt durch die Veräußerung der

Deutsche SB-Kauf; der Ruhrätick-

stoff AG und der Wirus-Werke. Die

Rohertragsspanne erhöhte sich den-

noch geringfügig von 22,6 auf 22,9

Prozent vom Umsatz. Durch Steu-

eroptimierung im Konzern verringer-

te sich der Steuerauftoand um zehn

Millionen Miark aufgut 908 Millionen

Mark.

Der Abschluß 1985 ist von der Poli-

tik der Thesaurierung geprägt, der

inneren Stärkung und der Risikovor-
sorge. Die außerordentlichen Auf-

wendungen (einschließlich der höhe-

ren Penrionsrückstellungen) über-

stiegen mit 1,7 Milliarden Marie die

außerordentlichen Ertrage von 850

Millionen Mark bei weitem.

Die Veba hat ihre Umstrukturie-

rung und Straffung hinter sich ge-

bracht. Die interessantest** Perspekti-

ve dürfte die im Mai 1985 erworbene
Nuodex haben, die von Bennigsen
dpn Nukleus für künftige US-Che-

Chrysler erhöht

Maserati-Engagement

ds, Mailand

Die italienische Tochter des US-
Automobilkonzems Chrysler, Chrys-

ler Italiana Import, erhöht ihren An-
teil an dem italienischen Automobü-
untemehmen Maserati-Nuovo Inno-

centi von bisher 3,47 auf 15,6 Prozent
Die Erhöhung erfolgt im Rahmen ei-

ner Kapitalerhöhung von Maserati in

Hohe von 75 Milliarden Lire. Die zwi-

schen dem Mehrheitsaktionär von
Maserati, dem italo-argentinischen

Industriellen Alejandro De Tomaso,
und Chrysler getroffene Vereinba-

rung sieht außerdem vor, daß der

US-Partner eine Option für die Mehr-
heit an dem italienischen Automobü-
untemehmen (51,35 Prozent) erhält
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NatWest:
Eine Bank mit
Weltgeltung
"Die traditionellenWerfe der
Verläßlichkeit, Leistungsfähigkeit

und Qualitätunserer Dienstleistungen
sind die Basis, aufdenen die
NationalWestminsterBank als großer
international tätigerFmanzkonzem
ruht? Lord Boardman, Chairman

National Westminster Bank-Gruppe

A Unsere Ergebnisse im internationalen Bankgeschäft

können sich sehen lassen. Über die letzten 15Jahre hat

die Gruppe das Auslandsgeschäft ausgebaut und Kraft

aus ihren weitreichenden Erfahrungen als britische

Bank geschöpft. Das erzielte Wachstum bestätigt die

Fähigkeit der National Westminster Bank Gruppe, den

raschen Wandel im Geschäftsleben meistern zu können.

& Wir unterhalten Geschäftsbeziehungen zu fast allen

maßgeblichen Unternehmen in der Welt. Der harte

Wettbewerb um die Bereitstellung von

Finanzierungsmitteln fiir diese multinationalen

Gesellschaften fuhrt dazu, daß die erzielbaren

Zinsmargen unter Druck bleiben. Nach unseren

Erfahrungen sehen wir aber auch in Zukunft gute

Geschäftsmöglithkeiten aufdiesem Gebiet, und wir •

sind gewappnet, die noch imJahr 1986 bevorstehende

Liberalisierung der Märkte voll zu nutzen. Zusätzlich

werden wir uns intensiverum sorgfältig ausgewählte

mittelständische Unternehmen in Ländern bemühen,

die uns vertraut geworden sind.

& Innovation war der Schlüssel für unsere Aktivitäten

aufden Devisen-und Geldmärkten. DasJahr 1985

brachte besonders gute Erträge aus unseren

AUSTHALIA TELEX 177326 BAHAMAS TELEX NS 20177 BAHRA]iTtELEX 8559 BELG1UM TELEX 2120B BftAZIL TELEX 391-5130051 CANABA TELEX 06-33572
FEDERAL REPUBUC OF GERMANY TELEX 41*500 FRANCE TELEX 210303 GREECE TELEX 212766 HONG KONG TELEX sig 72 IRELAND TELEX 25166
lYALY TELEX 320663 JAFAN TELEX 28292 MALAYSIA TELEX 33Q44 MEXICO TELEX 017 71 786 MONACO TELEX 489588 NETHERLANDS TELEX 50641
NEW ZEALAND TELEX NZ 3903 SINGAPORE TELEX 284 91 SPAIN TELEX 23572 SWEDEN TELEX 15050 SWITZERLAND TELEa 812186 UK TELEX 585361
USA TELEX 233563 USSR TELEX 413258

Beigien A
BundesrepublikDeutschland _—/ \

Frankreich\ /
Griechenland A

HongKong V '
)

Irland \ /
Italien / \
Japan \ /

Malaysia
x ' A

Monaco ___/ \ :

Neuseeland \ /
Schweiz f\
Singapur '

'

)

Spanien \ /

traditionellen Handelsaktivitäten. Darüber hinaus
nutzten wir in wachsendem Ausmaß neue
Finanzinstrumente wie Zins/Währungs-Swaps sowie
Optionen und Terminkontrakte.

A Unsere 100%ige Tochtergesellschaft in der
Bundesrepublik Deutschland, Deutsche Westminster
Bank AG, erzielte 1985 ein zufriedenstellendes

Ergebnis. Gute Erträge aufdem Wertpapiersektor

sowie das Ergebnis aus den verstärkten Bemühungen
um die Nichtbankenkundschaft trugen dazu bet

A Die Deutsche Westminster BankAG ist darauf
vorbereitet worden, ihren Teil an der
Kapitalmarktstrategie der Gruppe zu übernehmen. Sie

wird sich dabei aufihre Erfahrungen bei der Unter-
nehmensfinanzierung im deutschen Markt stützen.

Kennzahlen 1985
Mio£ Mio DM

Eigenkapital 2985 10.582

Gewinn vor Steuern 804 2850
Bilanzsumme 72468 256.899
Umrechnungskurs per 31. Dezember 1985

Bitte fordern Sie den ausführlichen Geschäftsbericht an bei;

The Secretary's Office, National Westminster Bank PLC
41 Lothbury. London EC2P 2BP, England

Tochtergesellschaft in der Bundesrepublik Deutschland:
Deutsche Westminster Bank AG
Mainzer Landstrasse 49, 6000 Frankfurt am Main 1

Niederlassungen in Frankfurt, Düsseldorf, Hamburg
und München

ä National Westminster
The Action Bank

mie-Akthritäten nennt Im neuen

Jahr (I. Quartal) hat sich die Ertrags-

lage weiter gut entwickelt Der Kon-

zermiberschuß lag mit 166 Millionen

Mark knapp ober dem sehr guten Er-

gebnis des Voqahresquartäs. Von
Bennigsen rechnet bei anhaltend po-

sitiver wirtschaftlicher Entwicklung

für 1986 wieder mit einem guten Er-

gebnis.

Nach einer Erhebung mit Hilfe der

Kreditinstitute hat die Veba 512000

Aktionäre, von denen über 500000

rund 78 Prozent des Kapitals im In-

land halten. 22 Prozentliegenim Aus-
land bei rund 10000 Aktionären. Die
Bundesrepublik hält an derVeba 25,6

Prozent

TeteSosoeni 1385 ±%

Umsatz (Mrd. DM) 4W - 2J0

dav. Strom 10,3 t Ifi

Öl/Chemie 20.5

Sonstige Ofi -27,3
TTanrfpl rmrt Verkehr Vfi + 15,0

Beschäftigte 68688 -m
SachinvesL (M2LDM) 3205 +53,7

Cash-flow (brutto)1
) 4864 + 7*

Cash-flow (netto)1) 3660 ' + W
Nettogewinn *) 992 +38*
Jabresobersdiafi 780 + 13^

•) Jahresuberschaß + Znf. zd iasgfr. Bäckst. +•

Abschreibungen ± so. Positionen + EEV-
Steaern; netto: minus EEV-Steuera, rnfron
Dtvidendensunnot^ 1

) Gewinn je Aktie 50DM
dohl: 25,10 (21,10) DM.

solche Verkaufe definiert, die ins»

halb von zwölfMonaten nach Käufer

.
—

r. —v „ folgen und tm Falle bwsengehamtei-
kem Steuerparadies mehr sein. Nach

JrSsjLpiisehaften mehr als r*ei Pi>
18 glücklichen Monaten, in denen ^^ betreffen- Im Falle

Die

GÜNTHERDEPAS.MwUad

Mailänder Börse wird bald

sich die Kurse an der Mailänder Bor

se um durchschnittlich 200 Prozent

erhöht haben, hat der Fiskus erstmals

zugelangt. Bisher zwar nur mit Ab-

sichtserklärungen, aber doch so deut-

lich, daß kein Zweifel mehr an dem

Wüten besteht, die -Börsenerträge

di»mna<»h<t auch in Italien zu besteu-

ern. Die Mailänder Börse reagierte

inzwischen auf diese Pläne mit star-

ken Abgaben.

In Wahrheit gibt es eine einschlä-

gige Gesetzgebung dazu schon

längst Nur wurde sie in der Praxis

bisher nie oder nur in Ausnahmen
angewendet Wohl auch aus dem

Grunde, weil es bis vor nicht allzu

langer Zeit keine Gewinne zu besteu-

ern gab.

Kino erste Norm zur Besteuerung

von Börsengewinnen führte ein Erfaß

des italienischen Staatspräsidenten

aus de™ Jahre 1973 ein. Dieser be-

stimmt, daß alle spekulativ erzielten

Börsengewinne dem Gesamteinkom-

men zuzurechnen sind. Nicht erklärt

wurde allerdings,was unter „spekula-

tiv“ zu verstehen ist Zum Teil nach-

geholt hat dies erst ein Erlaß des Fi-

nanzministeriums aus dem Jahre

1985. Damit wurden als „spekulativ“

von nichtcotierten und Gesellschaf-

ten mit beschränkte Haftung steigt

dieser Satz aufzehn bis 25 Prozent

Diese Normen weiden jetzt von ei-

nem Teil der italienischer- Regie

rungskoalitioD als zu lasch angese-

hen. Zur Diskussion siebt nicht nur

die Besteuerung der natürlichen Per-

sonen, sondern auch der Treuhaad-

und investmentfcod-CteseBschaften.

Ln (fiesem letzteren Falle deutet die in

Gang gekommene Diskussion darauf

hin, daß die bisher für die Fonds sehr

günstige Besteuerungverschärft wer-

den soll

Über die Notwendigkeit, die sehr

unbestimmte und weitgehend auf

dem Eriaßwege und nicht durch e«c

Parlamentsgesetz zustande gekom-

mene italienische Rechtspnuos zur

Besteuerung der Börsengewinne zu

reformieren, sind sich alle Beteiligten

einig. Die Kritik aus der Wirtschaft,

insbesondere von Börsen- und Fi-

nanzexperten. ist lediglich auf die

Möglichkeit gerichtet daß die jetzt

begonnene Diskussion inkompetent

und übereinen solchen Zeitraum hin-

weg geführt wird, daß die Anleger

verunsichert werden könnten.

VAW / Aus drei fetten Jahren starke Vorsorge für die neuen Aluminium-Nöte

Verarbeitung dämpft Dollar-Schreck
J. GEHLHOFF, Düsseldorf

Das Quartett der großen und wett-

markthFsttmwipndpn nordamerikani-
ylion Ahimirriiirn-K'ymgMiy» habe

1985 erstmals mit hohen Verlust ab-

geschlossen, dies ynmal durch insge-

samt 1,5 Mrd. Dollar Sonderabschrei-

bungen auf nicht mehr wirtschaft-

liche Hütten. In diese Lage werde die

Viag-Tochter Vereinigte Aluminium-
Werke AG (VAW), Berlin/Bonn, auch
im bislang für alle europäischen Hüt-

ten schwierigen Jahr 1986 nicht kom-
men,' betont Rudolf Escherich, der

Ende 1985 vom VAW-Vorstandsvor-

sitz in den Viag-Hoktiogvorstand

wechselte.

Denn in drei fettenJahren (1983 bis

1985) hat dieser mit gut 50 Prozent
PmdnktinnsintAil weitaus größte
ripntsa-hp ffTittenaliirnroniTnpr?piigpr

das Gros seiner Erträge genutzt, um
für magere Zeiten vorzusorgen, um
zumal mitdegressivenund Sonderab-

schreibungen den Buchwert seiner

VapitalintengixTAn HÜttCPkapazjtÜt
auf jetzt noch 120 DM/t (ein Fünftel

des Wiedabeschaffungswertes) her-

abzudrücken.

Der soll bis 1990, wenn dies«’

stromintensiven Produktion in der

Bundesrepublik der gefährlich große

Strompreisschub droht, für den auf
Kohlestrom ruhenden Teil der

VAW-Kapazität auf Null gebracht

werden. Befreit vom Kapitaldienst,

der normalerweise ein Viertel derGe-
samtkosten dieser MetaHerzeugung
ausmacht, hofft VAW dann auch mit
dieser neuen Bedrängnis leichter fer-

tig zu werden.

Die zweite Hoffnung giltdem zügi-

gen Ausbau der eigenen Metallverar-

beitung, um vom Absatz auf dem
stets schwankungs- und oft verlust-

reichen Primannetallmaikt frei zu
sein. Auf diesen Weg bringt VAW in-

zwischen bereits 70 (vor 20 Jahren
erst 30) Prozent seiner Metallexzeu-

gung, die 1985 bei 413700 (18600) t

lag. Das ist eineverläßliche (im Zwei-
fel auch mit Fremdmetaü zu füttern-

de) Pufferzone vor dem dollarkursbe-

stimmten Marktpreis des Primärme-
talls.

Brachte der im ersten Halbjahr

1985 hohe DoDarkurs (3.17 DM. den

deutschen Produzenten gute Gewin-

ne (und den Nordamerikanem große

Bedrängnis), so stecken nun umge-

kehrt beim DoDarkurs von 2,20 bis

2,30 DM die deutschen Hütten tief in

den roten Zahlen. Dank weiter wach-

sendem Geschäft ihrer Aluminium-

Verarbeitung (1986 Plusrate bisher

gut zehn Prozent) glaubt aber VAW
den 1986 starken Ertragsriickgang

noch ohne Veriustausweis abfedern

zukönnen.

Der 1985er Abschluß der VAW-
Gruppe ist von hoher Vorsorge fiir

die branchentypischen Risiken ge-

prägt. Bei 4,48 (4,63t Mrd. DM Umsatz
und 486 (534) MÜL DM Cash-flow wur-

de praktisch der gesamte Betriebsge-

winn in erhöhte Abschreibungen,
Vorrats-Wertberichtigungen und So
zialkapital mit dem Effekt gesteckt,

daß der EEV-Steueraufwand auf 34

(132) MIR DM schrumpfte. Von 58

(56) AGIL DM Konzerngewinn bleiben

der VAW-AG nach acht Prozent Divi-

dende noch 22,2 (20,9t MHL DM Vor-

trag in das magere Jahr 1986.

ALLGEMEINE RENTENANSTALT / Ab 1987 zeitnahere Überschußbeteiligung

Kräftiger Schub im Neugeschäft
WERNER NETTZEL, Stuttgart

Verliefe das ganze Geschäftsjahr

1986 so wie die ersten vier Monate, so

wäre dies Anlaß zu großer Freude,

kommentiert Dieter Paulus, Vor-

standsvorsitzender der Allgemeine
Rentenanstalt Lebens- und Renten-
versicherungs-AG, Stuttgart, die ge-

schäftlichen Perspektiven für sein In-

stitut Im ersten Tertial diesesJahres

verbuchte die Rentenanstalt beim
eingelösten Neugeschäft einen Zu-
wachs von 18,9 Prozent, wobei frei-

lich das von der Tochtergesellschaft

Leonberger Bausparkasse stammen-
de zuteilungsabhängige Risikoversi-

cherungs-Geschäft (plus 59,2 Pro-

zent) stark durchschlug. Klammert
man diesen Faktor aus, so lag der
Neuzugang bei plus 5,6 Prozent Die
Beitragseinnahmen stiegen in den er-

sten drei Monatenum 5,4 Prozent auf
233 MiTL DM. Bis Ende April dieses

Jahres erzielte die Rentenanstalt aus

Aktienverkäufen einen Veräuße-
rungsgewinn von 30,5 (6,7) MUL DM.
Um die in der Branche beachtete

Relation von anrechenbarem Eigen-
kapital in Prozent der Beitrage zu
verbessern- hier gibt es einen gewis-
sen „Nachholbedarf* - schlägt die
Verwaltung der HV am 28. Juni «ne
Kapitalerhöhungum 8,3MDL auf24,3
MüL DM zu einem Übernahmepreis
von mfiO DM je 100-DM-AJctie vor.
Der Gesellschaft fließen damit rund
10 MOL DM zu. Auf das eingezahlte
Aktienkapital werden unverändert 18
Prozeit Dividende ausgeschüttet An
der Rentenanstalt sind die Württem-
bergische Feuerversicherung AG mit
38 Prozent und die Baden-Württem-
bergische Bank mit 25 Prozent betei-
ligt

Mit Wirkung vom 1. Januar 1987
fuhrt die Gesellschaft neueTarife ein,

die aufeine zeitnähere Uberschußbe-
teiligung hinand^ifen HingjpVytlich
dm* Anpassung des Bestandes sei

man noch „mitten in den Überlegun-
gen“. Der Voxstand geht davon aus,

daß durch die Neustrukturierung der
Tarife kein Rückgang der Beitrags-

einnahmen eintreten wird.

Stolz ist Paulus daraut daß trotz

Straffung des Außendienstes der
Neuzugang im Berichtsjahr fast das
Niveau des Vorjahres erreichte. Um
fast 18 Prozent reduziert wurde auch
der Innendienst Dies bringt Entla-
stungen auf der Kostenseite.

Allg. Reatenanstalt 1985 ±%
Gesanttboträge
(MDL DM) B7SJ5 * 43
Äeorugang 2349,5 - 0.7
Leist. 1 VersJäDe 278£ + 12,7

VersidL-Bestand 20086.2 » 3,9
Kapitalanlagen 5322X1 t 9.9
Bruttouberschoß 234Ü
BücfesteBungen fiir

BeitragsrückersL 1015ß + 16,4

StornoquDte (%) 4J (43)
AbschLKostensatzflU) 385 (38.1)
Verw.-Kostensatz {%) M w>

WELTBÖRSEN / Kursverluste in Paris, Mailand und Wien - London freundlicher

Tokio und New York in Hochstimmung
17 i. n~srrr \ tv. » « er „ . . _ ONew Torfe (DW.) - Die Einbußen der

Vergangenheit hat die New Yorker
Effektenbörse mehr als ausgeglichen.

Der Dow-Jones-Index für 30 Indu-
striewate gewann im Berichtszeit-

raum (Mittwoch bis Mittwoch) 102,57

Punkte und schloß mit 1878,28 Punk-
ten-einem Rekord.

Tokio (DW.) - Die Anleger an der

Tokioter Effektenbörse waren in den

vergangenen Sitzungen in Hochstim-

mung. Der Nikkex-Dow-Jones-Index

schwang sich von einem Rekord zum
nächsten. Am Mittwoch erreichte er

16 553,39 Punkte und lag damit 748,25

Punkte über dem Wert eine Woche
zuvor. Noch immer sind vorwiegend

inländische Weite gefragt; besonders

die, die von den staatlichen Investi-

tionsplänen profitieren. Aktien aus

dem Bereich der Biotechnologie reg-

ten Anleger außerdem zum Kauf an.

Aber auch das ist keine neue Ent-

wicklung.

Paris (DW.) - Die Börse in Paris zeig-

te sich in einem trüben Licht Das
vorläufige Ende derAufschwungpha-

se hatte sich schon abgezeichnet

Doch in dieser Woche brachen die

Kurse endgültig ein. Schuld daran

waren zunächst die Ausländer, die

aufgrund eines sinkendenVertrauens

in die neue Regierung kräftig ver-

kauften. Sie fürchten vor allem attu»

Machtprobe zwischen Premiermini-
ster Chirac und Staatspräsident Mit-
terrand. Angesteckt von der Furcht,
wurden auch die Inländer in den
Verkaufssog hin«ngggnffm Entspre-
chend verlor der Insee-Tendentindex
im Berichtszeitraum (Mittwoch bis

Mittwoch) 18422 Punkte und fiel auf
131,30 Punkte; der CAC Generalin-

WoMn tendieren die WeKbBrsea?
- Unter diese« Motto veröffent-
licht die WELT ehural in derWoche
-jeweils Itt der Freitogsoosgabe

-

eine« ÜberblickOberden Trend cm
den internationalen Aktienmärk-
ten.

dex der MaMeriranp^or büßte 53J>
Punkte ein und schloß mit 351,8
Punkten.

London (ftü - Der anhaltende Verfall
der Aktienkurse an der Londoner
Börsewährend derletztenWochen ist

offenbar beendet Der Aufschwung
an der New Yorker Wall Street und
die Senkung der Basfa-Ausleihezm-
sen der Clearingbanken von 10,5 auf
zehn Prozent stärkten die Londoner
Kurs& Nachdem am Dienstag dieser
Woche Lustlosigkeit nach dem engli-

schen langen Feiertags-Wochenende
vorherrschte, und der IT-Inder 6,6
Punkte nachgab, machte sich am
Mittwoch erneut Aufwind bemerk-
bar. Im Berichtszeitraum legteder
nancial-Times-Index damit um 2>j)
Punkte zu.

Mailand (ds.) - Bö sinkenden Um-
sätzen kames an derMailänder Börse
in dieser Woche zu starken Einbrü-
che^die den gesamten Kurszettel in
Mrüerdenschaft zogen. Besondere
stark betroffen wurden die Industrie-
werte, die einschließlich der Publi-
kumswerte wie Fiat und Olivetti aus-
geprägte Abgaben hinnehmen muß-
ten. Grund für den Einbruch sind
Verlautbarungen aus Kreisen des Fi-
nanzministeriums, daß BSreengewin-
ne demnächst besteuert werden sol-
len. Der Blue Ship-Index(So&24 Ore
1938 « 1)sank zwischenMittwoch ver-
gangenerundJfittwoch dieserWoche
von 428,48 auf396,22.

Wien (DW.) - Auch die Wiener Börse
hat noch keinen Anschluß an die
Hochstimmung zu Beginn des Früh-
Jahres gefunden. Xn den vergangenen
sieben Tagen bröckelten die Kurse
wieder feicht ab. Der CA-Index fiir
ausgewähHe Werte ratschte L79
Punkte auf 120,97 Punkte ab.
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DM- Almluhe Tagesgewinne Frankfurt: Börse weeen Feier- S^rmg erholten sich um fl DM
buchten auch Siemens und Man- ta£ Beschlossen.

* auf 576 DK, Berthold (225DM) und
Rreussag-Aktien, die in Düsseldorf Börse weeenFeier- DeTeWe (480 DM) um je 5 DM,

den letzten Tagen unter Druckges tag geschlossen.
een±
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^^
sieben auf rund 210 DM zurückge- Haller Meurer wurden zu 168 DMnommen wurden. Von den Banken (plus 3 DM) notiert Weiter

Nachbörse: freundlich
wird berichtet daß das heraus- schwach tendierten die Vereins-Kommende Material überwiegend und Westbank 490 DM ( minus 10 WRT-AkUemadmc (27(Mß)
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MÜNCHEN
Am 10.Juni Sotheby's Auktion in München.

^Vfertvolle Bücher
aus der Fürstl. Löwenstein-Wertheim-Rosenberg’schen Hofbibliothek

sowie aus dem Besitz privater Sammler.

Unabhängige Vertreter

für Mode-Juwelen
InternaBonn k» GomUschaft sucht unab-
hflngiga Vartreter, die interessiert sind,

eine sehr konkurrisrande und schön ent-

worfene Kollektion an Mode-Schmuck
Verkaufsstellen (Laden) zu »erkaufen.

Eine IS %~Kormnlss»or! {Über Auftrags-

wert wird monatlich bezahlt und eine

jährliche Extra-Bonifikation ist nicht aus-
geschlossen.

Jeder Kandidat soll wkttran. warum sie

oder er an dieser Arbeit Interessier; mt
und uns benachrichtigen über Ihm oder
seine berufneho Kamera sowie in wel-

chen Teilen der BRD sie oder er arbeiten

möchte.

Bitte schreiben Sie u. Y2S71 an WELT-
Veriag. Postf. 1008 64. 4300 Essen.

MAGAZINOontainer,

Gerätebozen, Büro-, -

Wohn-, Aufenthalt-, Mmü
Sanitär-, Afigregafe<kmtainer.

, ! Vorbesichtigung

S

Monuc.1. luei bi» um schließ lieh Sonnuu. K.Jum ÜIBti

täglich von Ifl.OD- 17.00 Uhr

VfersteigTeruiig

Dienstag. Ifi.Juni l'IHii, !*.HO uhz. ob Los 1,

14.(Hl Uhr, sb Los It'l. I».3h Lihr. ab Leo #54

Auktionatoren
Dr. Ernst Behreu
Feier Graf zu Elte

ln Zusammenarbeit mit Soihcbjl

Kataloge und Informationen:

Sotheby’t München
Odronsplaiz lli. WKW München 22, Telefon (1189)222375/6

Sothrbj'i Frankfurt
SleinlenraBc 7, bOOO Frankfurt 70, Telefon (Otiö) 62 2026

Solhcbr'i Hamburg
Alstcrkamp 43.2000 Hamburg 13, Telefon (040)41(16028

Sotheby’i Köln
St. Apcrasiraflc 17 20..SOOO Kühi l, Tclefaa (0221)235284

Sotbebj^ Wien
Palais Breuncc Suigcrslr. 16, A-1010 Wien.Telefon 0043/222/524772

SOTHEBY’S
-FOL'NDLD I7M-

Wir sorgen für die Gräber.

Wir betreuen dieAngehörigen.

Wir arbeiten fürVersöhnung

und Frieden.

-dB- $jj||
ITITI Volksbund Deutsche Kiiegsgräberluisoige

Wferner-Hilpert-Str. 2,3500 Kassel * Postgiro Kontonummer43(XW03 Frankfiirt/Main, BLZ 50010060

CONTAINER
für Baustellen und Industita.

Dteaatetr. 0. 4472 Haren 1.» 0 SO 32 / 20 23

ttx: Q7) S83M14, tx: 9 6 623 eteha

Wir übernehmen für Sie im Rahmen
Ihrer Aktivitäten im

UdSSR-Geschäft
folgende Dienstleistungen:

Erstellung von Dokumenlalionen
Ubersetzungs-Dienst
Abnahmen
Betreuung von sowjetischen
Delegationen.

Zuschriften unter K 2417 an WELT-
Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen

EngL GmbH (Lid.)

T«L 049/5951 47, Tlx. 4 178 IM

Verkaufsfreifläche
700 a? ln Top-Gewerbe-Gebiet
Hannover-Altwarmbüchen zu

vorn, m. 30 m2 Büro.
TeL 85 11 /Gl 0« 12 - 13

BL Naplrel

Wir sind ein fungas. taistungs&higas
Unternahmen, das sich ausschUeflhch
ml! Winschafts- und Untemehinensb»-
rsiunq sowie Parsonaibaratung befaßt

Wir decken Mn gesamten Bereich der
Untemahmansberetung ab.

Betriebsanalyse
Bankengespräche

Liquiditätsbeschaffung
Marketing

Krisenmanagement
Konkursabwendung

Marktanalyse
Standortanalyse

Sollten Sie unternehmerische Entschei-
dungen Irenen, so stehen wir Ihnen mR
qualifizierten Mitarbeitern zur Verfü-

gung. Wir leisten Soforthilfe und stehen
Ihnen in einem Gespräch m Rirem Hflus

zur Verfügung.

Gewlsehaft
für Wirtschaft»- URd

Unternehmensbenriung mbH
Pertonalberatung
KMguBmeO
4000 Düsseldorf

Telefon 02 11/890 33 12
_ Telex 8 587 942 pdtn
Telefax 02 11 /8KO-999

Internationale Ausschreibung
für die Installation

von Rohrleitungen
Die INDUSTRIES CHIM1QUES DU SENEGAL (ICS) errichten mit

Finanzierung durch die WELTBANK ein Werk zur Valorisierung

von feinen Phosphat-Rückständen im SenegaL

Diese Anzeige betrifft die Montage von Rohrleitungen aus Stahl,

Durchmesser 300-700 mm. Gesamtlänge ca. 6000 m.

Diese Arbeiten sind im Werk der ICS in DAROU-Khoudoss
(Senegal) durchzuführen.

Firmen, die an dieser Ausschreibung interessiert sind, können
die entsprechenden Untertagen gegen einen Unkostenbeitrag

von 500,00 FF oder 25000 F CFA ab 26. Mai 1986 von einer der
unten aufgeführten Adressen anfordem.

Die Angebote sind unter Einhaltung der in den Ausschreibungs-
unterlagen genannten Bedingungen Ws zum 27. Juni 1986 um

1 2.00 Uhr einzureichen.

INDUSTRIES CHIMIQUES DU SENEGAL
M'BAO (Senegal), Telex 287

INDUSTRIES CHIMIQUES DU SENEGAL
62, rue Joanne d'Arc, 75646 PARIS CEDEX 13, Telex 200191

ESCOM
Sancfton/Südafrika

ey«% Anleihe von 1972/87 über DM 100 000 000r-

lautend auf Etectrlcfty Suppiy Commission
- WflrtplpterKanw-Mr. 482 401M10-

AiisioounBcbakanntmachung

CMo am 1. September 1 986 ftlUga neunte'Tilgungsrate ist am 21 . Mal 1 S86*7BmA0 1 3 dar
Anfalhsbadingungati auogeiost worten.

Gazornn wurd* dta Sorte 9 in Höhe von DM 10 000 000,—

WortcapteHtana-nr. 462408 - umfaaaand 10000 TaflschukteBrschreibungan zu

ja DM 1000,- Nr. 080 001 - 000 000.

DteausgalostenTwIsctiuldTCrachreBwngen (mit Ztesscnoifwn zum 1. September 1987)

wMdan dan Inhabern kostenfrei zum Namwart elngdöst

a) In der Bundosrapubllk Dautechtand 9lnachUe8nch Berlin (WssO bai dan nach-
stehend oufgefütntan Bankan und deren Niedertaseunoen:

Dresdner Bank AkUangeaellschaft

Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft

Commaizbank AkUengssenBChaft

Berliner Commerzbank AMtongeeeBocheft

Baden4W0ittembetgiectie Bank AkBangearilschan
Bankhaue Gebrüder Bethmann
Bankhaus Hermann Lampe KommandKgweItechah

Bayerische Hypotheken- und WechaeFfiank Akttengeaeflechsft

Bayerische Landesbank Girozantrale

Bayerische VereiTBbank AkttangeseOaehaft

Joh. Berenberg. GossJer 8 03-

BeiHner Bank Aktkmgasrätechflft .

Berliner Handels- und Frankfurter Bank

Cr*« Cammwcial de France 8 Ca oHG.

CSFB - Eftocunbenk AWwgeeeiteehalt

Delbrilck & Ca.

Deutsche Bank Akdengeaellachaft

Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft

DQ Bank Deutsche Genossenschaftsbank

Deutsche Qlrazantrale - Deutsche KommunaKnrik -

Georg Hauch. & Sohn Bankier* KbmmandttgesellsetHft auf Aktien

Hessöche Landesbank - Girozentrale -

Merck. Findk & Co.

B. Metzler eeeL Sohn & Co. .

Norddeutsche Hypotheten- und Wecheafbonk AkctengeeeUBchefr

Norddeutsche Landesbank Girozentrale

SaL Oppenheim jr. & Cie.

Rauschal 8 Co.
Schrfider. Münchmeyer. Hengst & Ca
Schweizerische Bankgesellscftaft (Deutschland] Aktiengesellschaft

Simonbank Aktiengesellschaft

Trinkaus & Buricherdt KommuKfltgasetachaft auf Aktien

Vereins- und WesÜM/ik AJcttengesoagcftaft

M.M. Warbuig Brinckmann, Wirte & Co.

Westdeutsche Landesbank Girozentrale

Westfalenbank Aktiengese l lschaft

b) außerhalb der Bundesrepublik Deutschland, bei den HauptniadertasBungen der in

dan AnMhabadlngungen aufgefflhrten Banken, unter den dort genannten Bedingun-
gen.

Die Verzinsung der T*fl*chuldyarachw5rtnge» eratet mit dem Tage, an dam sJo zur
Rüdcählung ullig werden.

Für noch nicht BJBgeZlngachelne. die bei dar Elnkfaung nicht mit aingere lchtweideiL

wird der KSplUtibetreg dar elngeMsten Teüsehukhmnchrateungen um den Betrag der

fehlenden Zlnssetaine gekürzt.

Von den zum 1. September 1979, 1983. 1904 und 1909 ausgetoaten TeüschuMver-
schreibungen der Serien 10. 2. S und 7 sind noch nicht efl« Stück» zur EMÜsung
wKgategt worden. Im Auftrag

Wertpapier-KenfvNummem 761 220. 221 . 222, 225

Wir laden hiermit unsere Aktionäre ein zu der am
Donnerstag, dem 10. Juli 1986, 10.00 Uhr.

In der Westfalenhalle, Halle II,

Rheinlanddamm 200, 4600 Dortmund,

stattfindenden

ordentlichen Hauptversammlung

heiter sind der Veröffentlichung m Bundesanzeiger Nr. 97 vom 31 Mai 1988
und den unseren Aktionären von den deutschen Depottanken zugehendan
Untertaganzu entnehmen. Die Einladung 2ur Hauptversammlung iraiTagesord-
nung ist ferner bei uns und den u.g. Banken erhShtich. ebenso wie der Benchr
über das abgräautene Geschäftsjahr.

Zur Tahahme an der Hauptversammlung und zur Ausübung des Sommrechts
sind berechtigt:

Inhaber von Namensaktian. soweit sie im Akbenbuch eingetragen smd und sich
rechzeitig vor der Hauptversammlung anmeiden und die Ausstellung oner
Stimmkarie bewtragen.

Inhaber von Inhaberaktien, soweit sw bis spätestens 3. Jufa 1988 fUrtzior
Hmteriagungstag) bei der Gestitschaft oder den sonstigen m (Seser Einladung
bekanntgogebenen Stollen cfie AussteOung einer SHmmkane baantraoon und
Sire Aktien bisziaBeenctigung der Hauptvereammtung hmtertegen DwHtnterie-
gung ist auch dann ordnungsgemäß, wenn Aktien mit Zustimmung einer
«ntertegungssteBe für sie bei anderen Banken tw zur Beendigung der Haupt-
vereamträung gesperrt gehiflen werden.

Hkiterlegungssteien sind: Deutsche Bank AG. Detesche Bank Bertn AG.
Westdeutsdw Landesbank Gnozontrah. Sank für Gemerawirischaft AG. Baik
für Handrä und Industrie AG, Bayerische Landesbank Gaozentrale. Bawöcrn
Verekrsbank. Berfiner Bank AG, Berlin« Commaizbank AG. Beliner Handeht-
ind Frankfister Bank. Commerzbank AG. Deutsche Genossenschaftsbank,
Dresdner Bank AG. Hamburepsche Landesbank Gfrozentrate. Hessische Lan-
desbank - Girozentrale Merck. Finde- & Co.. Norddeutsche Landesbank
SrozerräBle. SaL Omertteimir.& Cb.. Trinkaus & Burittann KGaA. Westtelen-
baräi AG. Commga-Credt-Bank AG Europartner. Deutsche Bank Saar AG und
Stadtspaikasse Dortmund

- soweit rartraten - In: Bertoi, Bochum. Bremen, Donmuna. Düsseldorf.
Frankfurt/Man. Hamburg. Hannover, Kan. Mütchen. MOnster/Westf

,
Saar-

brtktosn, Stuttgart

Syrier !n der Schwate SdiwgizenscheBankgeseBschaft. Schweaenscne Kne-
ananstan. schweizerischer Bankveregt uw nran schweoenschen Niederias-
sungan.

^J^wg^tfebTOgrKatytwrsafitenKzniflFrag^ysirttgrtwaBera, vgrzJgngebemrt.
dwGaseÖsChaft fSes* Fragen möghetet vor der HauplvBrsammiuf« schriftlich
mUzuteoen. daran de Verwaltung eme ausreichende und sachgemäß airainrari
vorberetten kann.

Dortmund, den 30 "Mai 1986

Dar Vorstand

Frankfurtam Main,

kn Mai 1988
Dresdner Bank

Zahnteeftnisebes Labor
aut der Schweiz

sucht Kontakte zu deutschen
Zahnärzten für eine sehr gute
Zusammenarbeit. Ausbildung
teilweise in einem Institut, Im-

plantologie, Paratontologie.

Erste Kontakte
TeL M4l / 85 9 31

M

Dipl.-Ing. (FH)
tretet freiberufliche Ingenieur-
beratung, Ausarbeitung kom-
pletter Angebote auch fremd-
sprachliche bzw. Unterstützung
Ihres Personals. Durchführung
von Auftragsabwicklungen usw.

W. Casson, aüenenbüttel 8
2X52Neu Wulmstorf
TeL 8 tl 68 / 12 51

Geben Sie bitte
die Vorwahl-Nummer mit an,
wenn Sie in ihrer Anzeige

eine Telefon-Nummer nennen

Steuerberafung

HirSpnmgbretf
Ein führendes europäisches Unternehmen
der Elektroindustrie btetet einem jüngeren

Steuerfochmann eine iräwessonte Mög-
Gchkeir des Berofeeinstiegs: Die gesontoe
teufende Sleuerberatung ivimd ebenso
seine Sache sein wie die Stauerfiche Seite
von Geschäftsvorgängen. Abgoschiosse-
nesUilivaräaflisstudiun und Steuerberater'
pröteng find Vorousseteungea
Dies ist

. eines von vielen interessanten

5teBenangeboten am Sorastag, 31 Moi, im

graöen Stdlenaraaaigenteil der WELT.
Nutzen Sie die live Banis-Choncen.
Kaufen Sie- sich die WELT, Nächsten
Samstag.-Jeden Samstag.
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Nodtdaom dam Donor am 28. Mal nidn goJang. dte Markts

wn ISO » Obnnpringan, fotgia hauta *fn luftiger Tag mH

Kimm

n

«Gehen 2ja« und 4277. DarbfMNMflMM» War-
tag »wrie da «wehenden KonJunkiiKdalan-Frithlndftato-

ran und dto US-HondMtbtou vsrieilota abenfolb ru mehr

Zurückhaltung. Dia Notiz nema rieh aut 2.2759 wn. Umer den

übrigen amdch notierten Währungen fM der Konocflidie

Doflor mit ainem Vertut! von 1.44 Prozent out. tm EWS wom
bokupMiaihinayoriiOftdaa. DarYbnkonnMieliiMHöhen-

flug ntdit fomeizen und wurde um mal Promfle out 14445

zuiOdiganommeft. US-Dotar tat Amctardom Z457; Bnhaal

4044; Porti 7442; MoRcnd 1558,95; Wien 15.96S; Zürich 13807;

Ir. Phmd/DM SJOCI; Pfund/DoBor 14031; Pfund/DM 5.410

!Mn Devisen und Sorten

DWl- Ml Deut*.Mt FmM.Bartaa*
«ab*m (Md Mal KM* AahaafVarimrt

(KV OKHM06/1.9G; 1M/4B; APRB7-106/24G; 10B/4G: 1 PM
(77* OKTW-106/14G; 108/240: 11IV4JG; APR87-106/24G-

Bertha Herma« 7S0G, Kfctoar 18507, VAB 290DT. PBmMaiO
BASF 263. Bayer 284. Hoadw 24». IWK27UT, KSB SL18ZT.KS&
Vt ISST. Mxdorf 540, BOtgen 3S5G, Sokmxmdar 5150, Sche-

ring 5S0 VW 155. »nddnrti Adt 7a AlhmOer SL 245G.
A«MBerVx.222bG, BASF263,Bwar2814»Conraeabk. 3074,
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Vom 31. Mai an exklusiv in mehreren Folgen

Bekeimtnisse-•
• v>

einespolnischen

Spitzenpolitikers
Romuald Spasowski, der ranghöchste polnische Politiker; derje in den Westen

überwechselte, schildert seinen Aufstieg in den engsten Führungskreis und seinen

Absprung in den Westen.

|. Wie in der „Nomenklatura” des Kommunismus befördert, bespitzeltund intrigiert

wild.

Der ehemalige Stellv. Außenminister mid Botschafter sdiildert in ungeschminkter
-

Sprache die Rankünen derWarschauer und Moskaner Genossen, ihre Tricks and ihre

FeadalprivilegieiL

Wie rßde Moskau mit seinen ^sozialistischen Brüdern” In Warschau umspringt

tÄ>er die geheime Mission, zwei amerikanische Präsidenten nach Polen zu lotsen,

um &nen einige MiniardenDoUar Wirtsdiaftshilfe zu entlocken.

Spasowski, der Patriot: Die polnischeSehnsucht nach Freiheit steckt „immer wie ein

Knochen in der sowjetischen Kehle”.

Die polnische Tragödie - geschrieben von einem ehemaligen Partisanen, der einst

gläubig für den Kommunismus kämpfte und am Ende desillusioniert wurde.

Exklmiv für den deutschsprachigen Raum in der WELT.

Versäumen Sie nicht dieses zeitgeschichtliche Dokument von hohem politischen
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Wir betrauern den Tod von

Warum weg müssen, wemi rto Leben
noch nicht gelebt ist? Warum
hergeben müssen, was so teuer ist?

Nur im Kreuz ist die Antwort.

(Romano Guanüni)
Dr. rer. nat. Karlfriedrich Patt

Dr. rer. nat. Karlfriedrich Patt
* 3. März 1932 in Kirchhundem-Flape

7 27. Mai 1986 in Aschaffenburg

Mitglied des Vorstands und
der Konzemleitung,

. Arbeitsdirektor der

PWA Papierwerke Waldhof-

Aschaffenburg Aktiengesellschaft
AI

Mein geliebter Mann, unser stets um uns

besorgter Vater hat uns verlassen.

Er starb wie er lebte -

in Erfüllung der sich selbst gesetzten Maßstäbe.

In Liebe und Dankbarkeit

Herr Dr. Patt verstarb völlig unerwartet im 55. Lebensjahr während einer Dienstreise am 27. Mai 1986,

PWA verliert mit ihm eine ihrer markantestenPersönlichkeiten. Er hat die Entwicklung des Unternehmens in
den 26 Jahren seiner Firmenzugehörigkeit maßgeblich mitgeprägt.

Seine starke Führungspersönlichkeit wird in der Erinnerung der Mitarbeiter fortleben.

Wir nehmen in tiefer Trauer Abschied von einem vorbildlichen Menschen und hervorragenden Fachmann, der
unserem Unternehmen mit größter Hingabe gedient hat.

Brigitte Patt, geb. Röttgers

Matthias. Cornelius und Henrike
zugleich im Namen der Familien Pan und Röttgers

Raubling, am 28. Mai 1986

8201 Raubling, Heubergweg 11

Der Vorstand der
PWA Papierwerke Waldbof-

Aschafftenburg AkffengeseBschait

Sterberasenkranz am Freitag, dem 30. Mai 1986. um 19.00 Uhr.
Exequien mit anschließender Beerdigung am Samstag, dem 31. Mai 1986. um 1 1.00 Uhr in der Pfarrkirche Kirchdorf.

Von Beilekisbezeugungen am Grab bitten wir Abstand zu nehmen.

Exequien am Samstag, dem 31. Mai 1986, am 11 Uhr in der Pfarrkirche Kirchdorf am Inn, anschließend Beerdigung.

Zu einer gesonderten Trauerfeier wird PWA in den nächsten Tagen Einladen.

Anstelle von Kranzspenden würde es im Sinne des Verstorbenen liegen, dem Heilpädagogischen Zentrum Roseobeim eine Spende ai
überweisen. Sonderkonto 12 534 bei der Sparkasse Roseuheim (BLZ 711 500 00).

Im Sinne des Verstorbenen bitten wir, anstelle von Kranzspenden eine Zuwendung an das Heilpädacoeische Zentrum
Roseuheim, Sonderkonto -12534 bei der Sparkasse Rosenheim (BLZ 7115000p) zu machen.

Agis A. Panagopoulos
Wir trauern um

Dr. Peter von Siemens

Familienanzeigen

und Nachrufe
ist nicht mehr bei uns. Ehrenpräsident der Weltenergiekonferenz

Es trauern um ihn

Tita A. Panagopoulos und Tina
Andreas A. Panagopoulos
Alexander und Ursula A. Panagopoulos
Sarah Petropoulos

Ulrich und CorinnUlrich und Corinna Mayer und Philip

Mit ihm verlieren wir eine herausragende Persönlichkeit, die mit viel Einfühlungs-

vermögen und hoher Sachkenntnis den internationalen technisch-wissenschaft-

lichen Erfahrungsaustausch in allen Energiefragen maßgebend gefördert hat.

Als Präsident der Weltenergiekonferenz von 1980 bis 1983 hat er diese Organisa-

tion ebenso wie das Deutsche Nationale Komitee zu hohem Ansehen in

Wissenschaft, Politik und Gesellschaft gebracht.

Persönlich war er uns stets Vorbild, hilfreicher Ratgeber und anregender

Förderer.

Telefon:

Hamburg (0 40) 3 47 - 43 80
öder- 42 30

Berlin (0 30) 25 91-29 31

Kettwig (0 20 54) 1 01-5 18 u. 5 24

Schöne Aussicht 8, 2000 Hamburg 76
Wir werden seiner stets in Ehren gedenken.

Die Trauerfeier ist am Freitag, dem 6. Juni 1986, um 11 Uhr, Halle B, Krematorium

Hamburg-Ohlsdorf.
. ...

,
.

Die anschließende Beisetzung findet im engsten Familienkreis statt.

Nationales Komitee der Weltenergiekonferenz

für die Bnndesrepnblik Deutschland

Telex:

Hamburg 2 17 001 777asd
Berlin 1 84 611

Kettwig 8 579 104



Freitag,30. Maü,986 - Nr. 123 - DIEWELT

Warenpreise - Termine
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Wenn •drei Spezialisten Zusammenarbeiten, hat das Gründe.
Vor allem den Vorteil, daß man als Versicherungsnehmer oder Bausparer
nur einen Ansprechpartner hat dem aber das Wissen von drei Spezialisten

zur Verfügung steht Zumal, wenn es sich um drei starke Partner handelt
Wie die Bilanzzahlen 1985 beweisen:

ante¥

hrtif®

Württemöergische
Feuerversicherung AG und
Württembergische Rechtsschutz-

versicherung AG, Stuttgart-

Prämieneinnahme 1,223 Mrd. DM
Versicherungsverträge 4.839,719

Grundkapital und Rücklagen
291,74 Mb. DM
Kapitalanlagen 1,76 Mrd. DM -

Technische Reserven

1,353 Mrd. DM
Zahl der Schäden 460.197

Versicherungsleistungen

880.78 Mia DM
Hauptöerufevertreter,

Nebenbarufevertreter und
Außendienstangestellte 15585

Briansumme 1,95 Mrd. DM

Allgemeine Rentenanstalt

Lebens- und Renten-

versicherungs-AG
Stuttgart -

Prämieneinnahme 675,45 Mia DM
Nfersicherungsbestand

Vsrsicherungssumme
20,09 Mrd. DM
Neu abgeschlossene
Versicherungssumme

2.60 Mrd. DM
.

Wsrercherungslerslungen

278,77 Mia DM
Ausgeschüttete \ferstcherungs-

dividende 18859 Mia DM
Zuweisung an Gewinnreserve

der Versicherten 232,61 Mio. DM
Gewinnreserve 1.015,57 Mio. DM
Bilanzsumme 5,55 Mrd. DM

Leonberger Bausparkasse AG
Leonberg

Geldeingang 139 Mrd. DM
Vertragsbestand

1.024.947 Verträge mit

35,0 Mrd. DM Bausparsummen

Neugeschäft 107321 Verträge mit

2,99 Mrd. DM Bausparsummen

Zahlungsleistung
49.027 Verträge mit

139 Mrd. DM Bausparsummen

Haltendes Eigenkapital gemäß
§10 KWG 223 Mio. DM
Bilanzsumme 6,14 Mrd. DM

Ö worttemDergiscfte Q Allgemeine Rentenanstalt Qi® ' Versicherungen “ l aKanr. > irtrf Dantanuorelrhan inn&Qr. Cti ri'lrui I
™ oaU8JÄHM9SC

Lebens- und Rentenversteherongs^



Bürgerkrieg in Guatemala: DieGuerrilla ist gescheitert, aber sie gibt nicht auf

Kampf um die Seelen der Indios
Der blutige Krieg zwischen den

rechten Militärregierungen und
den marxistischen GuerriUa-

Giuppen, ist ein äußerst kontroverses

Kapitel in der guatemaltekischen Ge-
schichte. Es wird von beiden Seiten
einseitig dargestellt

Guatemala gilt als klassisches In-

dio-Land Die Nachfahren der Mayas
leben im Hochland - AMplano - und
pflegen dort ihr kulturelles Ver-

mächtnis. Die Familien- und Sippen-
struktur bildet das soziale Funda-
ment dieser Gesellschaft Bräuche
bestimmen den Alltag. Man trägt

Trachten und feiert Feste, deren Tra-

ditionen Jahrhunderte zurückreich-

ten, und die katholische Religion entj

hält viele Indio-Riten.

Es stimmt nicht, daß die Hoch-
land-Bevölkerung keinen Boden be-

sitzt Fast jede Familie bearbeitet ein

Stück Land. Nur: Das Land reicht

nicht aus. Der Altiplano ist überbe-

völkert Die wirtschaftliche Not schuf

soziale Konflikte. Eine Umsiedlung
in die Küstengebiete wäre sinnvoll

Jedoch: Dann würden die Indios kul-

turell entwurzelt werden.

Marxistische Guerrüla-Organisa-

tionen kämpfen seit fast (hei Jahr-

zehnten gegen das guatemaltekische

Militär. In den sechziger Jahren kon-

zentrierte sich dieser Kampf auf die

Tiefland-Regionen im östlichen und
nordöstlichen Teil des Landes. In den
siebziger Jahren verlagerte sich der

Konflikt in die Indio-Gebiete. Es war

eine Epoche, an die viele Indios mit

Schiecken denken. Die Rebellen, be-

sonders die „Guerrüla-Armee der Ar-

men“ (EGp) und die „Revolutionäre

Organisation des bewaffneten Vol-

Dle Htillgw im Tarecunua - ARD,
21.55 Uhr

kes“ (Orpa), predigten Klassen-

kampf-Parolen und rekrutierten die

Jugend für ihre Reihen. Zum ersten

Mal wurden Handfeuerwaffen an In-

dios verteilt

Die Streitkräfte bewaffneten ihrer-

seits die älteren Männer. So entstan-

den die sogenannten „Selbstverteidi-

gungspatrouillen“ (PAC), die heute

etwa 900 000 Mitglieder umfassen.

Die Einrichtung dieser Milizverbän-

de, Wehrdörfer, die Durchsetzung

von Zwangsumsiedlungen und das

oft brutale Vorgehen der Militärs ha-

ben diesen Krieg Anfang der achtzi-

ger Jahre entschieden. Aber auch die

utopische Vorstellung der Rebellen,

sie konnten im Altiplano marxi-

stische Verhältnisse einführen.

Dieser Aspekt ist bei den Diskus-

sionen über den schmuteigen Krieg

selten diskutiert worden. Auch nicht

von den Sympathisanten der Guerril-

Ia, zu denen Vertreter der katholi-

schen Kirche zählten. 19 Priester sind

bis heute gefallen oder ermordetwor-

Linksgerichtete Aktivisten in

Uniform und Soutane haben eine

pauschale Verfolgung der Kirche aus-

gelost, die erst in den letzten Jahren

endete. Desertierte Priester kehren

wieder in das Hochland zurück.

Heute aber benscht Hoffnung un-

ter Guatemalas Indianern, was oft

verschwiegen wird. Seit Januar resi-

diert der Christdemokrat Vinicio Ce-

rezo - in derBundesrepublik wäre er

Sozialdemokrat - im Präsidentenpar

last, der als Oppositionspolitiker (bei

Attentatsversuche überlebte. Die

große Mehrheit der Indios wählte sei-

ne Partei Die marxistischen Rebellen

wollen jedoch keine neue Situation

sehen. Der Kampf soll weitergehen.

WERNERTHOMAS

Am 8. Juni wird er erneut überreicht: Der Marler Video-Kunstpreis

Quer zu den Fernseh-Gewohnheiten
Noch vor der Bonner „Videonale“, mittlungs-Pionier und Direktor des Fflme sind inzwischen sehr viel u

die 1984 erstmalig stattfand, ist Kölnischen Kunstvereins, die Kunst- terhaltsamer geworden.11 die 1984 erstmalig stattfand, ist

der Marler Videopreis das bedeutend-
ste Ereignis auf diesem Gebiet der
zeitgenössischen Kunst Der erste

Preisträger war im letzten Jahr der

Kölner Marcel Odenbach. Wer in die-

sem Jahr von der Jury gekürt wurde
und am 8. Juni aus der Hand Werner
Hofers die Trophäe erhalten wird,

darüber wurde eisernes Schweigen
bewahrt- schließlich wollte das ZDF
sich nicht die Spannung aus der

„Aspekte“-Sendung nehmen lassen,

in der auch das preisgekrönte Vide-

oband in voll«: Länge abgefahren

wird.

Eingereicht waren 127 Bänder mit
einerGesamtlaufzeitvon 33 Stunden,
was bei dem Unterhaltungsniveau

der masten Videokunst die Gähn-
muskulatur der Jurymitglieder ganz

schön strapaziert haben dürfte. Jury-

mitglieder waren unter anderen Dr.
Wulf Herzogenrath, der Video-Ver-

mittlungs-Pionier und Direktor des

Kölnischen Kunstvereins, die Kunst-

kritikerin Dr. Annelie Pohlen und
ZDF-Redakteur Michael Stefenows-

ki, dar das Video-Engagement des

ZDF verkörperte.

Daß das ZDF sich engagiert, ist

immerhin erstaunlich, aber »v<*h löb-

lich - die Video-Leute klagen gar

nicht zu Unrecht über geringe Prä-

senz im Mutter-Medium. Die man-
gelnde Präsenz der Videomacher im
TV lipgt 7iiTn größten Teil daran, Hn8

„Video“ hauptsächlich im Zusam-
menhang mit „Kintfct“ zu sehen ist

und damit hat es das Fernsehen be-

kanntlich nicht so. Außerdem ist viel

Video eben „quer“ zu den Femseh-
Sehgewohnheäen gefilmt, und das

läßt sich das gesunde Fernseh-Emp-
finden nicht so gerne bieten.

In den USA ist das streckenweise

anders. Dort gibt es schon eine vierte

Generation der Videofilmer, und die

sind nicht rnahr so verbissen - ihre

Fflme sind inzwischen sehr viel un-

terhaltsamer geworden.

Auch das österreichische Fernse-

hen ORF hat mit der Reihe „ArsElec-

tronics“, inderKunst-Videosins Pro-

gramm eingestreut werden, ein be-

achtliches Modell entwickelt, an-

spruchsvollem Video im Fernsehen
einen Platz zu sichern. Die Grenzen
zwischen Video und Fernsehspiel

sind in letzter Zeit fließender gewor-

den.

Im übrigen sollen auch diesmal die

17 besten Maxier Videoclips ihre

lange Reise durch Kunst-Institutio-

nen antreteiL Was das Publikum da in

etwa erwartet, wird man in den
„Aspekten“ sehen können - besser

jedoöh noch auf „3-SAT“, wo es eine

ausführliche Live-Sendung mit Wulf
Herzogenrath, Vldeokünstlem und
einigen Bändern geben wird. Es sol-

len, so hieß es beim ZDF, eine ganze

Reihe unterhaltsame Clips dabei sein.

GERHARDCHARLESRUMP

KRITIK

Der verbale

Terrorismus

Des war hart, was der saarländi-

sche Ministerpräsident Oskar

Lafontaine im ZDF-hearing in Rich-

tung Bundesregierung losließ: Sie

schiebe „in brutalster Form die Äng-

ste und Sorgen der Menschen beisei-

te“. Es sei eine „besondere Form des

Staatsterrorismus", in Sachen Atom
so weiterzuxnachen wie bisher, also

mit Schnellem Brüterund Wiederauf-

arbeitungsanlage. „Insbesondere bei

schwangeren Frauen“ verbreite diese

Politik „Angst und Schrecken" -und
dann nochmal: „die Angst einer Frau,

ihr Kind auszutragen!“ Das war wi-

derlich, wie er eben diese Angst er-

zeugen wollte, weil sie politische

Rüchte verspricht & zeugt von
Kaltblütigkeit wie er sich - sichtlich

zufrieden, die Sprüche losgeworden
zu sein - neben die setzte, denen er

gerade MenschenVerachtung vorge-

worfen hatte: neben die Miniker Rie-

senhuber Und Rangpmann.

Lafontaine war auch der einzige,

der schlicht nicht aufdie ihm gestell-

ten Fragen antwortete, sondern, als

gehöre der Sender ihm, von etwas
ganz anderem sprach. Sein Auftritt

war der Demokratie unwürdig und
zeigte eine Schwäche desFernsehens
- das öffentlich-rechtliche System
muß eben Demagogen zu Wort kom-
men lassen, wenn sie MSrnsterpraä-

denten sind. Ach ja, für den „soforti-

gen Ausstieg“ aus der Kemkraft ist er

auch, genau wie der hessische Mun-
ster Fischer, der im Vergleich zu ihm

schon äst sachlich wirkte. Etwas
schmalzig aufgetragen allerdings

wirkte sein Hinweis auf die „Ängste
meiner Familie“.

Bangemann hatte nach den Be-
schlüssen des FDP-Parteitages Mühe
zu erläutern, warum man nun das
Konzept des Schnellen Brüters

„nochmal überprüfen“ müsse - als

Steuerzahler hätte man die umfassen-
de Prüfung gern vor der Mflliarden-

Ausgabe. Mit einem Fuß, so schien es,

war Bangemann auch aus Wackers-
dorf wieder ausgestiegen - soll man
FDP nun wählen, wenn man dafür

oder dagegen ist? Riesenhuber aber

überzeugte mit fondierter Sachlich-

keit Wie auch das ZDF-Joumalisten-
teara es insgesamt schaffte, das

schwierige Thema allgememver-
ständlich zu halten.
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Joschka mag

gaz - „Wie können Sie sich auf
ptrw F,ninpete\ d«n Herrn ein-

lassen, indem Sie ihnimmerwieder
bei seinem .Sawy'-Namen nennen
und nicht hei ordentlichen

christlichen Taufnahmen? Der
Mann heißt Joseph, mit ,ph‘,und
nicht Joschka. Sie sollten künftig in
ihren Artikeln _ darauf Rücksicht

nehmen."

'

Dies einSatz aus einem von meh-
reren ähnlichen Briefen, die der

WELT in derletzten Zeit zugesandt

wurden. Sie betreffen den grünen
Umweltminister von Hessen, Fi-

scher, und wie sein Vorname .kor-

rekterweise anzugeben sei. Beson-
ders seit Fischer in Amt und Wür-
den ist, wollen Qm viele Leser nur
noch als „Joseph 14

apostrophiert se-

hen; allein dies, so schreiben säe, sei

seriös, und
:
allenfalls den „Szene“-

Blättem könne man die liebevoD-

kumpelhafte Anrede „Joschka“
noch durchgehen laiwep-

Aber ob nun liebevoll oder nicht
- derMann selbst legt strikten Wert
auf die Notierung „Joschka“. Auf
den hochoffiziellen Briefköpfen sei-

nes Ministeriums prangt die Se-

quenz: „Joschka Fischer, Staatsmi-

nister, Hessisches Ministerium für

Umwelt und Energie“. Und dem-
nächst will er den „Joschka“ auch
in -WT»»n Paß eintragen lagmwi, of-

fenbar nach erlauchten Vorbildern.

So wie aus Herrn Uljanow einst ein

Lenin und aus Herrn Dschuga-
schwili ein Stalin wurde, so soll aus

einem Herrn Joseph nun endlich

ein Joschka werden. -

Freilich wurden im Falle Lenins
lind Stalins lfidiglirh die Familien-

nampn geändert. Tmmpr Tvnr fffami.

liennamen nymhtAn bisher be-

stimmten Kriegs- und Untergrund-
namen Platz, sobald ein Revolutio-

när in Amt und Würden gekommen
war. „Joschka" aber ist ein Kose-
name, »"d solchen Kose- und
Freundl-Namen ist es Sakrisch noch
nie gelungen, den angestammten
christlichen Vornamen zu verdrän-

gen.

Wer einen Kose- und Freundl-Na-

men vorzeigen wollte, der mußte
ihn bisher in Parenthesen mitfüh-

ren: Dieter („Thomas") Heck. Nur
einy ginnge prominente Ausnahme
ist bekanntgeworden: Johann Gott-

fried Mann nämlich ging mit sei-

nem mütterlichen Kosenamen „Go-

to“ in das Register des Standesam-
tes ein.

Um der Sache ein Ende zu ma-
chen: Ein vom Standesamt geadel-

ter Kosename, derja stets niedliche,
schnullerhafte Assoziationen

weckt, istimmernoch besser alsein

geadelter Krtegszx&|im_mit seinem
fatal stählernen Beaklah& Ühöüber
unseren wirklichen, uns von der

•Sache her zustehendenNamen wis-

sen wir wahrscheinlich ohnehin
nicht Bescheid. Wußten wie, .uns

bliebe wohl nichts anderes übrig,

als uns wie das entlarvte Rumpel-
stilzchen in der Luft zu zerreißen.

Wie trinkfest war Adriaen Brouwer? München zeigt die erste große Ausstellung des holländischen Bauern- und Kneipenmalers

Eine Grimasse für das Gesundheitsministerium
\ yfanhatihn einen bedenkenlosen
1VI Bohemien ggenannt, imd TMiv
Timmemmns hwhpmigfr ihm wr.
ständnisvoE eine „etwas lässige See-

le“. Das sind aber ™«h schon die

wohlwollendsten Charakterisierun-

gen, die sich für den
Bauern- und Kneipenmaler Adriaen
Brottwer(1606-1638) finden lassen. Er
verdankt seinen Nachruhm weniger
seiner guten Materei als seinem
schlechten Leumund. J

.

Dabei ist Brouwers Nachruhm - be-

eten populären Roman seines kurzen,

„vergeudeten" Lebens; Eduard Stuk-
ken machte aus diesem Leben ein

Drama in sieben Bildern, AdolfStern
im vorigen Jahrhundert bereits ein

Spiel in zwei Aufzügen, betitelt

„Brouwer und Rubens", ursd vor
knapp 40 Jahren hm . erstmals die
Oper „Adriaen Brouwer" von Arthur
Mrademans, einem. Belgier, auf die

Bühne . Partituren, Text- und Regie-
bücher zu diesenund mehrerenande-
ren Buhnenwerken, in denen Brou-
wer eine Rolle spielt, sind jetzt im
Rahmen einer Broower-AussteDung
in der Alten Pinakothek Miinpimjn in

Vitrinen zu besichtigen. .

Brouwer-Opem und -Romane gibt

es also; aber eine Brouwer-Ausstel-

lung ließ bis heute auf sich warten.

Die Münchner Veranstaltung ist die

erste ihrer Art überhaupt, und auch
sie nennt sieb mit gebotener Beschei-

denheit eine „Stedio-AussteDung".
Sie hat nicht den Ehrgeiz, eine mög-
lichst breite Übersicht über das Ge-
samtwert zu geben, das noch in

knapp spehrig
, in gifer Welt verstreu-

ten Gemälden erhalten ist Mit 17 Ge-
m«Mgn besitzt die Pinakothek davon
das größte Ensemble. Sie bilden jetzt

den Kern. Da es sich hierbei durch-

weg um Genrebilder im bäuerlichen

Interieur handelt, sollen drei davon
abweichende T^ibg»h<m das Gesamt-

1

büd
.
wenigstens andeutungsweise

wrvnTlRtnnHigprr Pirat JYeÜUftszene,'

„Streit beim Kartenspiel“, aus Den
Haag, ein „Bauernfest“ aus Zürich
und PinA^DTinpnlflnWgrhaft hr] Mnnri-

schein“ aus"Berlin.

Natürlich kommt damit der überra-

gende Landschaftsmaler Brouwer,

neben Rembrandt vielleicht der be-

deutendste seiner Zeit, entschieden

zu kurz (wie übrigens auch der exzel-

lente Zeichner, der überhaupt nicht

in Erscheinung tritt). Das ist vor al-

tem deswegen - auch im Sinn der
Münchner Intentinnun —an heHnuem

,

weil doch gerade seine ungemein zar-

ten und zauberhaften, in Constable

und Corot förtwirkenden Landschaf-

ten mithrifen können, das klischee-

hafte Charakter- und Persönlichkeits-

bild: der überlieferten Brouwer-Le-

f-gende zu korrigieren. Diese Legende
nämlich identifizierte den Maler mit
seinen Geschöpfen.

Weil zuverlässige Daten zu seiner

Biographie fehlen, wollte man diese

aus seinen Bildern herauslesen, sei-

nen Lebenswandel vom Verhalten

seiner Figuren ableiten. Von der er-

st«! Brouwer-Biographie, die 13 Jah-

Bremen: Urfassnng der JanäCek-Oper „Schicksal“

Tödliche Treppenstürze

-2-

I
n Bremen am Stadttheater sudxt
man sein HeH gottlob nicht. nur im

ausgelaugt Populären, man laßt rieh

vielmehr mit Enthusiasmus fonmä*

* wieder auf Experimente ein, auf ris-

‘ kante Ausgrabungen oder den Wie-

derbelebungs-Test von längst Totge-

sagtem. Wie jetzt im Falte LeoäJanä-

des eigensinnig urwüchsigen
Neuerers, der sich die hakten Liebes-
und SctncksalsverffechtungBi seiner

mittleren Jahre mit einer Oper unter

dem schwülstigen Jahrhundertwen-

de-Titel „Schicksal“ von der Seele

schrieb.

Es war ein fVhrnentensifmrf

,

be-

reits zu Janäöeks Lebzeiten zu tödli-

chem Schubladendasein verdammt
Keine Bühne wollte den hach d**™

Tod seiner Tochter 1906 unterMühsal
vollendeten Dreiakter spielen. Nicht

einmal der Freund und FördererMax
Brod zeigte die geringste Lust, das

vom Komponisten -nnd einer jungen
unbedarften Lehrerin dilettantisch

- zusammengestückehe Libretto in

brauchbare Form zu bringen, das in

dramaturgisch UTigKicfcsriiggtpr Wei-
se die Nöte eines durch die bürgerli-

chen Banal-Zwänge , zerstörten

Komponistenlebens in verquasten
Wortballungen und grotesken Deus-
ex-machinarEjqdoskmen von Blitz,

Donner und tnrifirfam Treppeastür-

zen schürzt
Die MnaTcftmlich. Hip Janäfak -w

hatte sein ostat.Opem-Masterwerk
„Jenufa“ ja bereits vollendet, wenn
auch noch keineswegs zur siegrei-

chen Prager Aufführung gebracht -

für sein intimes Tagebuch um seine

a Luhatachowitzer Romanze mit Kami-
faUnrilkovi schrieb» ist aBe&andere
als mißglückt Im.Gegenteil: Sie ist

auf weite urai wk±tige Strecken (atu

stärksten im ersten Akt und rm gro-

ßen FSnal-Mwffllog) von . kühner,

schwungvoller, gara: imd gar originä-

rer Erfindungskraft Sie istvonaufre-

gender melodischer und rhythmi-

scher Frische und Sensibilität und
zum Ten bewuhderaswüitiigBr Fart>*'

gewak.
.

Natihidh bündelt Janäöek die rau-

X sDtaltochea. Bjungenschaften der

Jahrhuhdeftwecde, läßt unüberhör-

bar auch Pucrioeskes anfWühen,

aberunglaublich souverän und unbe-

eindruckt von modischen Strömun-

gen setzt er auch seine neuen, unver-

wechselbaren Kompositionstechni-

ken ein, sein eigensinniges Motrvwie-

derholungsspiel, seine berückende
RpTarhmrinriicnfuhrnng

,
Hrinm in

extrem hohe und tiefe Lagen „ausge-

steuerten“ Orchesterklang.

„Schicksal“ zu spielen oder nicht

zu spielen ist also keine Frage, die

man mit hurtigem Nein abtun könn-

te. Das hatte bereits die erste sze-

nische Version in deutschen Landen
vor demjetzigen Bremer Versuch, die

I960 in Stuttgart einen Tag nach der
Rninnw Uraufführung präsentiert

wurde, nnmffiwmetSndlich klar ge-

macht Doch zeigt sich jetzt auch in

Bremen, wo man sich nach achtzig

Jahren erstmals auf die Urgestalt des

Janätekschen „Schicksals“-Schlages

besann und auf die seinerzeit von
Kurt Honolka für Stuttgart erstellte

Rahmenhandlung verrichtete, daß
das verquere Dramen-Gefüge ein

dauerhaftes Bühnenteben des Werkes
wohl unmöglich macht.

Da mag man die Absurditäten des
Librettos hoch so sehr in Verfrem-
dung tqnchen

,
Wie das derEngländer

David Pountney (Regie) und sein

Rnhrwnhildnw Stefanos Laaaridis in

Bremen versucht haben. Das
-Schicksal“ als Tihinrtspiel rngTpniprt

- kerne sdhlechte Idee. Doch lassen

sich surteale Effekte gewiß nicht al-

lein mit riesigen, durchsichtigen Ha-
Stik-Fbüen-Vortiängen

,
simulieren,

die von dar Drehbühne in unruhig-

schleifenderBewegung griattenwer-

dai.

In Julius Best hat man zimi Glück
ein«! hervorragend artikulierenden,

utimmstarken und markant spielen-

den Sänger für die gewiß nicht unin-

teressante Rohe des Komponisten

Zhiw zur Hand. Wie ‘das gesamte

Ensemble so sucht auch'das

ster unfa: Rüedrich Hiermitkräftig

zupackendem Elan imd resprirta-

blönEngagement denBeweis zu ar-

bringen, daß das Schicksal, von
„Schicksal“ vteäteicht endgültig be-

. .KLÄREWARNECKE
Nächste Aufführungen: 3-, 5. und 8. A;
KartBnvOTbftStftJkingen: 0431/3653333

Bn Meistof dwr luradfestea GmrmMlereh MD«r GeKhMack" von Adriaen Broower foto: katalog

re nach seinem Tod erschien, bis zu
Am Opern, Romanen und Bühnen-
stücken unseres Jahrhundertswurde
allemal nach dem gleichen Schema
verfahren, das mit der Zeit immer
mehr anekdotisches und ornamenta-

les Beiwerk ansetzte.

Weil er trinkende, rauchende, kar-

tenspielende und raufende Bauern in

lärmender Ausgelassenheit oder

dumpfer Trunkenheit darstellte, hielt

man ihn selber für einen Sauf- und
Raufbold, einen- lustigen Bruder
Leichtftiß und Außenseiter der Ge-
sellschaft, dem man alle möglichen

Tollheiten und Ausschweifungen zu-

traute. An diesem Bild bastelten nicht

nur Literaten, denen das Recht auf
freie Erfindung zugestanden sei, son-

dern auch Kunsthistoriker, zu deren

wichtigstem Rüstzeug eigentlich die

Quellenkritik gehören soüfe.

Aus den spärlichen Urkunden geht

immerhin hervor, daß Brouwer Mit-

glied der Luka&Güden in Haarlem
und Antwerpen war und in beiden

Städten auch den Kammern für

Recht und Rhetorik angehörte; er
kann also kaum seine ganze Zeit in

Kneipen verschwendet haben. Schon
bei Lebzeiten wurde er von Pieter

Nootmans in einem Theaterstück ge-

feiert und darin „kunstreich und
weltberühmt" genannt Rubens war
ihm. offenbar freundschaftlich zuge-

tan, und van Dyck verdanken wir sein

Porträt, aus dem uns ein nobles, kla-

res Gericht anblickt vielleicht mit ei-

nem Anflug von Hochmut

Die Münchner Ausstellung wül
nun endlich das fragwürdige Brou-
wer-Büd revidieren, jedenfalls zu sei-

ner Revision anregen. Die Art und
Weise, wie das geschieht, macht uns

freilich auch nicht froh. Konrad Ran-
ger, dam die Initiative zu danken ist

räumt zwar in seinem monographi-
schen Katatogbehrag mit den alten

Klatschgeschichten (die erallerdings
abdruckt) und mit der törichten

Gleichsetzung von Werk und Lebens-
wandel gründlich auf, setzt an ihre

Stelle aber eine neue Theorie, die uns
genausowenig überzeugt Im Sog ei-

ner „neueren Wissenschaft", die der

Kunst unbedingt außerkünsüerische
Aufgaben und eine sozial relevante

Funktion zuteilen wiQ, macht er aus
Adriaen Brouwer einen Moralapostel,

und man gewinnt den Eindruck, daß
er das verlorene Schaf jetzt für die

Heilsarmee retten wüL

Aus einem behäbigen Wirt, der
friedlich sein Mittagsschläfchen halt
soll demzufolge auf einmal ein voDr

trunkener Säufer werden, alswarnen-

des Beispiel fürdas Laster derTrunk-

sucht Dafür läßt sich in Brouwers
Büd kein Anhaltspunkt finden; es

wirkt eher gemütlich als abschrek-
kend. Ein Raucher, der mit sichtli-

chem Behagen seinen Tobak inha-

liert, wird unversehens für das Ge-
sundheitsministerium in Dienst ge-

nommen, das vor der Schädlichkeit

des Rauchens warnt; doch seine Gri-

masse laßt allenfalls wissen, wie lä-

cherlich er das findet Läßt sich diese

Büderwelt nicht auch anders betrach-

ten? Sollte man nicht zwischen Le-

gende und Funktion die Wahrheit lie-

ber in der Mitte suchen?
Die Gestalten Brouwers sind direk-

te Verwandte der Rüpel Shake-

speares. Sie sind einfach ein Stück
Leben, ein Stück Welt; und wie jene

eine drastische Gegenwelt zu der vor-

nehmen höfischen Gesellschaft dar-

stellen, so waren die „Rüpel“ Brou-
wers dessen handfeste Antwort auf
die Hamak übliche sentimental-kit-

schige Darstellung des ländlichen Le-

bens, das sich in bukolischen Szene-

rien fernab der Wirklichkeit abspiel-

te. Dagegen mähe er seine Bauern,

wie sie waren und wie erste sah, ohne
gesellschaftspolitischenGestus, nicht

wertend und nicht moralisierend,

aber auch nicht zynisch; das Groteske
bleibt immw menschlich. Er machte
sich nicht lustig über seine Geschöp-
fe; er war auch kein Satiriker, wie
vielfach zu lesen ist Seine Ambitio-
nen Lagen ausschließlich auf künstle-

rischem Gebiet Und hier war er un-

vergleichlich.

Die 40 Bilder von namhaften Zeit-

genossen, Vorgängern und Nachfol-

gern, die das Brouwer-Ensembte in
Mimrhpn m wnw Übersicht überdas

„niederländische Bauerngenre“ er-

gänzen, beweisen es augenfällig. Sein

früher Ruhm kam ja nicht von unge-

fähr. Seine technisch vollendete Ma-
lerei war absolut eigenmächtig, und
er konnte sich auf ihre Ausdrucks-
kraft verfassen. Die „fünfSinne“zum
Beispiel, ein konventionelles Thema,
malte er ohne altegorische Hilfsmittel

und symbolische Zutaten, für jeder-

mann verständlich, unmittelbar nach
lebendigöi (möglicherweise gestell-

ten) Situationen. Von Vorbildern

machte er sfch rasch unabhängig und
wurde selbst Generationen zum Vor-
bild (und konnte sich vor Nachah-
mern kaum schützen).

Nicht nur die kaufkräftigen Bürger
zagten sich von seiner kultivierten

Malerei begeistert Rubens zum Bei-

spiel besaß 18 Brouwer-Gemalde (de-

ren Echtheit er rieh ausdrücklich von
ihm beglaubigen Keß), und im Nach-
laß Rembrandts fanden sich acht sei-

ner Bilderund eineMappemitZeich-
nungen.
Unbeschadet ihrer problemati-

schen Interpretation maehen diese

Bilder — immarhin zwanzig auf ein-

mal — ihrer Qualität und inneren

Wahrheit wegen die Münchner Aus-
stellung zu einem ungewöhnlichen
und unbedingt sehenswerten Ereig-

nis. (Bis 29. Juni; Katalog 25 Mark)
EOPLUNIEN

In Polen gibt es zwei neue Unabhängige Theater

Ein Herz für Litauen
I
n Polen hat rieh eine neue Art

Theater gebildet - und bewährt Es
nennt rieh Unabhängiges Theater.

Davon gibt es gegenwärtig zwei, wo-

bei das Breslauer wohl das erfolgrei-

chere ist; es hat zudem jetzt den Kul-

turpreis der Gewerkschaft „Solidar-

nosä“ für 1985 erhalten. Das zweite

steht in Krakau: das „Christliche

Theater“.

Das Breslauer Unabhängige Thea-

ter rekrutiert sich vornehmlich aus

Schauspielern des dortigen „Zeitge-

nössischen Theaters", die es im Som-
mer 1984 nach der Entlassung von
Theaterdirektor Kazimierz Braun ver-

ließen und eine eigene Truppe bilde-

ten. Zuerst wurde quasi ohne finanzi-

elle Baris und ohne ständiges Domi-

zil gerade dort gespielt, wohin man
eingdaden wurde. Es- gab anfangs

keine Zukuriftspläne. Man hielt ledig-

lich aus Solidarität zusammen und
wurde, wie rieh ein polnischer Thea-

terkritiker ausdrückte, zur Wander-

truppe, jedoch zur „interessantesten

Theaiergmppe im heutigen Polen".

Die Zensur drückte offenbar ein Au-
ge zu, meinte vielleicht, das Theater

wurde von selbst austrocknen. Je-

doch die Bilanz für 1985 läßt sich

sehezu mehr als 100 Vorstellungen im
ganzen Land fanden statt

Ke Künstlerseelsorge der Kirche
war bei der Inszenierung neuer Stük-

ke behilflich - auch zeitgenössischer.

Der Bogen reicht von Zbigniew Her-

bert über Kazuniera makowiezowna,
Tadeusz KonwicM bis zu CzeslawMt
losz. Just für ein Stück von Milosz

über die litauisch-polnischen Kultur-

beziehungen bekam das Theater sei-

nen „SoKdarnos6“-Preis. Bekanntlich

kommen viele polnische Literaten,

wie Milosz selbst und der National-

dichter Adam Mickiewicz, aus dem
polnisch-litauischen Kulturraum.
Das Breslauer Theater nimmt auch

regelmäßig an Festivals von Ein-

Mann-Theatem tefl. Es hat zwei Re-

gisseure (Andrzej Makowiectri und
Boguslaw Kierc). Und es hat in Zbig-

niew Kamedri einen Komponisten,

dem eine besondere Rolle zufallt- er

komponiert nicht nur Einlagen für

das Sprechtheater, sondern auch

Werke für musiktheatralische Auf-

führungen des Breslauer Unabhängi-

gen Theaters. Man darfgespannt sein,

wie lange das Warschauer Kulturmi-

nisterium dieses Theater tolerieren

wird. JOACHIM G. GÖRLICH

MUSIKKALENDER
1. Bonn, Stadt. Bühnen; Wagner. Der

fliegende Holländer (ML: NeJsson,

R: Biber, A: Pizzi)

Dortmund, Opernhaus; Szyma-
nowskü König Roger (ML: Sata-
nowsVd, R: Adamflg. A: Majewski)
Karlsruhe. Staatstheater; Strauss:
Der BMeckavaUer (ML: Sommer,
R: Quetes, A: O’Beam)

2. Kehiemach, Festspiele (bis 5. Jufi)

6. Begensborg, Tage Alter Musik (bis

8. Juni) -

Detmold, Landestheater; Henze:
Boulevard SoEtüde (ML; Scholz, R:
L&ch&ltt)

7. Bielefeld. Stadttheaten SBsde-
mith: Neuesvom Tage (ML: de VH-
Hers, R: Dew, A: Püz)

1L Aaoben. Oper, Hans-Jürgen vtm
Bose: Biutbund/Chim&re (U) (HL:
Rohrs, R: Ackermann, A: Jaenek-
ke) .

12. Zürich, Hallenstadion; Verdi: Na-
bucco (ML: Mariä. R: Dexter, B:
Svöboda) ...
Stuttgart, Staatsoper; DanizettL-

Der Liebestrank (ML: Fulton, R:

Tamchina, B: Christensen)

13. B^iwiiiOTiytoinMrh; ensembletta ’86

(bis 15. Juni)
15. Frankfurt, Opernhaus; Zenden

Stephen Climax (U) (ML: Hirsch,

B: Kirchner, B: Colombo)
U. Hohenems, Schloß; Schubertiade

(bis 29. Juni)

19. DmaboTE, Deutsche Oper am
tthpln; Janäüek: Schicksal (ML:
Kout, R: Herlischka, A: Barth)

20. Feldklrcli, Stadthalle; Beethoven:
Hdeho (konzertant) {ML: Harnon-
court)

Düsseldorf, Deutsche Oper am
Sbeinr Haydn: La fedeits premista
(ML: Thiefemann, R: Poettgen)

2L Berlin, Deutsche Oper; Verdi: Rl-

goletto (ML: Varviso, R; Neuenfels,

A: v.BodHsco)
Karlsruhe, Staatstheater; Händel-
Orlando (ML: Famcombe, R: Wand,
A: Batthes)

22. Essen. Opernhaus; Strauss: Salome
(ML; Inug, B: Joö, A: Halmen)

25b Colmar; & Festival Karl MQnchin-
ger (bis 29. Juni)

Schwetzingen: Giovanni Paisiellos Oper „Sokrates'

Weisheit in Unterhosen
O b Sokrates eingebildet war, das

mag die Altphilologen interessie-

ren. Dar Sinn einer italienischen Buf-

fe liegt nicht darin, über die menschli-

chen Qualitäten eines griechischen

Philosophen zu richten. Peter Bren-

ners Übersetzung von Giovanni Pai-

äellos „Socrate immaginario“ aus

dem Jahr 1775, der als deutschspra-

chige Erstaufführung in einer Pro-

duktion des Darmstädter Staatsthea-

ters bei den SchwetzingerFestspielen
herauskommt, stiftet Verwirrung. Die
Hauptperson ist nicht der attische

Denker, sondern der mit einfältige-

rem Geist begabte Don Tammaro, der

sich einbildet, der wiedergeborene
Sokrates zu sein.

Die von dem Weltmann Ferdinan-

do Galiani erdachte Handlung sorgt

dementsprechend für verblüffende
TCnnspqnpnTpn, und der Textdichter

Giovanni Battista Lorenzi ließ keine
falsch*» Ehrfurchtwalten. Erlegte den
Figuren einen Wortschatz in den
Mund, der nicht aus griechischen

Philosophiebüchern stammt, son-

dern eher in der Tradition der grobi-

anischen, sexuell anznglirhen Dik-

tion eines Aiistophanes steht

Und Paisiello zog tüchtig mit Ob-

wohl er Pietro Metastase schätzte,

später selbst ernste Opern schrieb,

nutzte er die Gelegenheit, gegen die

hohlen Verse herzuziehen und die Si-

tuationen der Seria bloßzustellen. Zu-

dem trieb es üm dazu, tüchtig gegen
die Schablonen der komischen Oper,

die in Neapel wie am Fließband für

ganz Europa fabriziert wurde, vorzu-

gehen.

Genüßlich macht er sich über

Gluck lustig, dann nämlich, wenn
Tammams Diener darauf verfallt,

dem Alten durch eine Sitzung bei sei-

nem Daimonion die Sinne wieder zu-

TiprhtTiirirehfiti- Tammams Gattin Ro-

sa und der Liebhaber der Tochter

übernehmen die Funktion des Dai-

monions und der verstorbenen Frau

des Sokrates. Heraus kommt eine

hinreißendeAntikenparodie,die über

Lortzing hinaus bis zu Offenbach

weist Doch erst der angebliche

Schierlingsbecher, von Tammaro mit
Begeiferung hinuntergeschüttet,

bringt die Heilung. Nach einem lan-

gen Schlaf glaubt Tammaro nur ge-

träumt zu haben. Kein Fall also für

den Psychiater, die Buffe hilft sich

selbst

Natürlich gibt es weitere Parallelen

zum historischen Sokrates. Selbstver-

ständlich will sich Tammaro eine

zweite Frau anschaffen, und zur Ver-

blüffung seiner Rosa reagiert er nicht

sauertöpfisch, als sie vorgibt, eben-

falls pinpTi Liebhaber zu benötigen.

Auch die Tochter soll kurzerhand

zwei Gatten erhalten, womit das Pro-

blem, welcher der Favoriten siegen

werde, gelöst wäre,

__
Obwohl Brenner als sein eigener

Übersetzer und Bearbeiter die Rezita-

tive aufein erträgliches Maß zurecht

gestutzt hat und diese organisch in

die Arien einmünden, geht der musi-

kalische Ablauf recht mühsam von-

statten. Paisiello selbst bat rieben

Jahre später mit seinem „Barbier"

höhere Maßstäbe gesetzt

Ein Paradestuck ist die melodisch
simple, doch raffiniert instrumentier-

te Ouvertüre, bei der das Darmstädter

Orchester unter Günter Bauer-

Schenk mit den Dimensionen des

Rokokotheaters von Schwetzingen zu

kämpfen hat, klingt doch alles eine

Spur zu ruppig, unnuanciert und un-

elegant Harne Peters ist ein wunder-

bar würdevoller, selbstironischer

Tammaro, ein wirklicher Nachfolger

des Ritters von der traurigen Gestalt,

als welchen sich die Autoren diesen

Sokrates gedacht haben.

Elisabeth Hornung hat als Rosa da-

mit zu tun, ihre ausemanderklaffen-

den Register zu harmonisieren, Keith

Tone (Ippolito) gelingen trotz kloßi-

ger Stimme einige runde Koloratu-

ren. Markant ist Marek Gaszteckis

Antonio, fest und steif klingt Alison

Browners Lauretta.

Von Waltraud Engelbergs wüsten-

farbener Ausstattung nicht sonder-

lich animiert, hat Peter Brenners In-

szenierung ihre größten Erfolge,

wenn sich die Buffeaufihre Herkunft

aus dem volkstümlichen Lachtheater

besinnt, der angebliche Sokrates in

Unterhosen auftritt und feiste Män-
ner tanzende Epheben mimen.

ROLFFATH

JOURNAL

Bühnengenossenschaft

jetzt in der DAG
Hamburg

Die Genossenschaft Deutscher

Bühnenangehöriger (GDBA), seit

der Gründung 1871 Arbeitnehmer-
Organisation von Bühnenschaffen-
den, wird in die Deutsche Ange-

stellten-Gewerkschaft (DAG) einge-
gliedert Nach längeren Verhand-
lungen haben die Vorsitzenden der
beiden Organisationen, Hans Herd-
lein und Hermann Brandt, in Ham-
burg einen entsprechenden Vertrag
unterzeichnet Die GDBA mit rund
9000 Mitgliedern war 1984 zusam-
men mit der Deutschen Orchester-

vereinigung aus Protest gegen die

geplante Verschmelzung mit der IG
Druck und Papier aus der DGB-Ge-
werkschaft Kunst ausgetreten. Die
Orchestervereinigung hatte sich

noch im selben Jahr der DAG ange-
schlossen.

Filmkritiker kündigen
Mitarbeit bei Filmtagen

dpa, Oberhausen
Der Vorstand der Arbeitsgemein-

schaft der Fihnjouinalisten hat sei-

ne weitere Mitarbeit an den West-
deutschen Kurzfilmtagen aufge-

kündigt ln einem in Oberhausen
bekannt gewordenen Brief an die

Festivalleiterin Karola Graraann be-

gründet der Vorsitzende der Verei-

nigung, Peter B. Schumann, den
Schritt mit Auseinandersetzungen
über die seit mehr als zehn Jahren
bestehende Beteiligung der Ar-
beitsgemeinschaft an der Festival-

kommission. Unter Wolfgang Ruf,

bis 1985 Leiter der Kurafilmtage,

stellte der Verband zeitweise das

gesamte Auswahlgremjum.

Kunst-Biennale mit

Rekordbeteiligung
dpa, Venedig

Mit einer Rekordbeteiligung von
600 Künstlern aus 40 Ländern wird

vom 29. Juni bis 28. September die

Kunst-Biennale von Vendig statt-

finden. Zentrales Thema der Kunst-

schau mit 2500 Werken wird das

„Verhältnis zwischen Kunst und
Wissenschaft“ sein, teilte Biennale-

Präsident Paolo Portoghesi mit. Ei-

ne internationale Jury wird in die-

sem Jahr verschiedene Preise ver-

geben: einen .internationalen Bien-

nale-Preis" mit einem „Goldenen
Löwen“ für einen der teilnehmen-

den Künstler, einen „Preis der Na-

tionen“ mit ebenfalls einem „Golde-

nen Löwen 11

für den besten nationa-

len Ausstellungspavillon und einen

„Preis 2000“ für einen Künstler un-

ter 40 Jahre.

Berliner Festival

bringt Musik des Islam
dpa. Berlin

Der Musik des Islam istdas dies-

jährige „Festival traditionelle Mu-
sik“ gewidmet, das das Internatio-

nale Institut für vergleichende Mu-
sikstudien in Berlin vom 4. bis zum

21.

Juni in der Akademie der Kün-
ste veranstaltet Das Festival stellt

eine Musikkultur vor, die haupt-

sächlich durch vokale Musik cha-

rakterisiert ist Neben Sprechgesan-

gen wie den Koranrezitationen aus

Pakistan und den Lobpreisungen

und Hymnen aus Malaysia werden,

teilweise erstmals in Europa, auch
traditionelle Zeremonien vorge-

führt, darunter ein Hochzeitsritual

aus Nord-Borneo und die indischen

Sufi-Zeremonien.

1985: Rekordergebnis

für amerikanische Filme
AFP, New York

Die Filmproduktion in den USA
hat im Jahr 1985 mit mehr als 300

Spielfilmen einen seit zwölf Jahren

nicht mehr erreichten Rekord ver-

zeichnet Unabhängige Produzen-

ten brachten 225 Filme heraus

(1984: 188) und große Filmgesell-

schaften 105 Filme (1984: 130). Die
Produktionsgeseiischaft „Camion“

allein brachte 23 Filme auf den
Markt Warner Brothers 18. Aller-

dings waren nur fünfvon insgesamt
zehn Produktionen Kassenschla-

ger. Volle Kassen brachten „Back to

the Future“, „Beverly Hül’s Cop“,
„Cocoon“ und die Sylvester-StaUo-

ne-Filme „Rambo II: the Mission“

und „Rocky IV“.

Deutsche Kultur

im Elsaß bedroht
DW. Straßburg

„Sind wir nicht dabei, unser deut-

sches Erbe zu verlieren?“ Dies ist

eine der Fragen, die sich Elsässer

angesichts des zunehmenden
Sprachverfalls stellen. Abgedruckt
sind Fragen und Stellungnahmen
zu diesem Komplex in der Doppel-
nummer „Lettres ouvertes aux Al-

saciens“ der im 16. Jahrgang tradi-

tionell zweisprachig erscheinenden
Zeitschrift „Les Cahiers du Bilin-

guisme - Land un Sprach". Stell-

vertretend für die anderen Aufsätze

von Politikern, Wissenschaftlern,

Dichtem, Geistlichen und Journali-

sten faßt der Schriftsteller Andi^
Weckmann die elsassische Situa-

tion so zusammen: „Versuchen wir
hier am Rhein eine Konvivialitat
der Menschen, der Sprachen »nd
Kulturen." Das Heft hat 76 Säten,
kostet 24 Francsund istzubeziehen
durch: Cercle Rene Schickele, 3L
nie Oberlin, F-67D0Q Strasbourg.
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Geharnischte Kritik am
TÜV-Auto-Report 86
Ford und Toyota: Daten zur Insassensicherheit unseriös

HEINZ HOHRMANN, Köln

Der TÜV-Auto-Report 86 hat bei

einigen Automobüherstellem einen

Sturm der Empörung ausgelost Es
geht dabei nicht um die seit Jahren
bekannte Mängelliste, die anhand Hw
regelmäßigen Untersuchungen auf
den Priifetänden der Technischen
Überwachungs-Vereine erstellt wird.
Stein des Anstoßes ist der neueinge-
fuhrte Teil über Insassensicherheit

bei Zusammenstößen. „Daten, die für

\ Tod oder. Leben sprechen", formu-

\
lierten TÜV-Schreiber und machten
Mn der AnkündigungWerbung in eige-

ner Sache: „Der Report bietet Ihnen
Werte zum Thema Sicherheit, die Sie
in keinem Autoprospekt finden kön-
nen." Und: „Längst nicht in allen Au-
tos sind die Uberlebenschancen gut“

Es folgten sorgfältig aufgeschlüs-

selt die Modelle, die Sicherheit bieten

und diejenigen, die nach TÜV-Be-
rechnung im Falle eines Crashs für

die Insassen höchst gefährlich wer-
den: Nissan, Ford Escort, Toyota und
Subaru werden als solche Typen ge-

geißelt, in denen die Fahrer und Bei-

fahrer nur wenig gute oder gar keine

Überlebenschancen haben, wenn es
mal knallt

„mangelnder Sorgfaltspfiieht bei ei-

nem so gewichtigen Thema“.

Wie ist die extrem unterschiedliche

Bewertung über subjektive Positio-

nen hinaus zu erklären? Hat derTÜV
eigene Test-Serien nach dem Vorbild

ameriIranischer Siphprhpitspäpste

durchgeführt? Leider ist das nicht

der Fall, die Werte sind nur theore-

tisch errechnet Es wurden die relati-

ve Häufigkeit von Sachschäden und

die dabei registrierte Anzahl der Per-

sonenschäden in Beziehung ge-

bracht

Vorwürfe zurückgewiesen

Ford-Untemehmenssprecher, Rai-

ner Nisti, empörte sich: „Die TÜV-
Formulierungen und die Ergebnisse
sind unseriös. In allen Crash-Tests

überzeugte gerade derEscortmit her-

vorragenden Werten.“ Nissan-

Deutschland-Sprecher, Michael Köh-
ler, bezeichnet die Aussagen im jüng-

sten TÜV-Report kurz und bündigals
„falsch“.

Mangelnde Sorgfalt?

Als Beispiel fuhrt das Unterneh-
men die Tabache an, daß es sich bei

dem kritisierten Cherry um ein in der

Bundesrepublik nicht angebotenes

zweisitziges Coupe handelt dessen
Konstruktion von allen aufdem hiesi-

gen Markt angebotenen Modellen ab-

weicht

Auch Toyotas Pressechef Hans
Graßmann, führt an, daß die kritisier-

ten Toyota-ModeUe sowohl in den
japanischen wie auch in den extre-

men amerikanischen Crash-Tests zu
den Besten gehören. („Von 23 Kom-
paktwagen bestanden nur neun, die

Toyotas waren dabei.“) Er spricht von

In der TÜV-Erklärung klingt das

so: „Bei Autos, in denen Fahrer und
Mitfahrer bei Unfällen besonders gut

geschützt sind, muß die Häufigkeit

von Personenschäden deutlich nied-

riger sein als die Häufigkeit von Sach-

schäden. Umgekehrt bietet ein Pkw,
bei dem Personenschäden über-

durchschnittlich oft Vorkommen,
während Sachschaden nur durch-

schnittlich häufig sind, weniger In-

sassenschutz.“

So wurden zwei Zahlensäulen auf-

gestellt und die Anzahl derPersonen-
schäden auf jeweils 1000 Sachschä-

den bezogen. Danach schnitt der Por-

sche 944 am besten ab (Die WELT
berichtete), gefolgt von der BMW
Ser-Serie, Audi, Mercedes sowie den
Schweden Saab und Volvo.

Der TÜV steht auch nach der Kri-

tik zu spinpm System. Sprecher

Schneider „Wir glauben, ganz seriös

und solide gehandeltzuhaben. Sollen

uns doch die anderen nachweisen,
daß die Berechnung fälsch ist“

Schneider ist aber überzeugt daß die

Einwände derIndustrie nicht so ganz

ernst zu nehmen sind. Ford-Chef

Goeudevert beispielsweise sitze doch
im TÜV-Verwaltungsrat und er hätte

diese Verbindung langst zu einer

förmlichen Beschwerde genutzt,

wenn wirklich etwas unrichtig wäre.

Wie auch immer, bei Unbeteiligten

hinterläßt die anhand von Versiche-

rungswerten erstellte „Ersatz-Crash-

Liste“ einen merkwürdigen Nachge-

schmack. Europas Unfallforscher

Nummereins, ProfessorMax Danner,

urteilt beispielsweise: „Was der TÜV
da gemacht hat, ist unerhört Ein sol-

cher Vergleich ist technisch und wis-

senschafüich nicht vertretbar.“

Videospiele sind für Kinder weniger gefährlich als weithin angenommen wird, zu diese« Ergebnis kommt eine Untemwchuag der Ifai Bochum
FOTO: MANFRH3 VOLLMER

Keine Konkurrenz für Halma und Mühle
HERBERT SCHUTTE, Hamburg

„Jugendliche, die an Videoauto-

maten spielen, sind weder einsam
noch isoliert - dieses Zerrbild muß
radikal aufjgegeben werden.“ So lau-

tet das Fazit, das derLeiter des Insti-

tuts für Pädagogik an der Universität

Bochum, Joachim H. Knoli, als Er-

gebnis einer Repräsentativuntersu-

chung zog. Die nach zweijähriger

Forschungsarbeit in Hamburg vorge-

legte Studie „Das Büdschirmspiel im
Alltag Jugendlicher - Untersuchun-
gen zum Spielverhalten und zur
Spielpädagogik“ kommt zu einem
für viele überraschenden Ergebnis:

Viele der jugendlichen Automa-
ten-Freaks schätzen Geselligkeit,

sind fest in einer Clique eingebun-

den, sie verbringen ihre Freizeit im
allgemeinen aktiver, treiben häufiger

Sport und besuchen gemeinsam mit
Freunden gern Lokaleund Diskothe-

ken. Gemessen am Zeitaufwand wie
am finanziellen Einsatz nimmt das

Spiel am Videoautomaten nur eine

„randständige Position“ ein, Musik
hören, Fernsehen und das Zusam-

mensein mit Familienangehörigen

und Freunden haben einen deutlich

höheren Stellenwert

Knoli und seine Mitarbeiter, die

bei dieser erstmalig in dar Bundes-
republik vorgenommenen repräsen-

tativen Untersuchung 1058 Jugendli-

che und junge Menschen im Alter

von zwölf bis 25 Jahren befragt ha-

ben, wandten sich gegen Versuche,

büdschinnspielende Jugendliche zu
kriminalisieren. „In keinem europäi-

schen Land wird der Jugendmedien-
schutz so perfektionistisch gehand-

habt wie in der Bundesrepublik“,

sagte Knoli ln Dänemark, Israel und
Kanada würde der Umgang mit Vi-

deo-Automaten sehr viel liberaler be-

trachtet als hierzulande.

ben nicht das Kostenniveau anderer
Sport-, Medien- und Spiel-Aktivitä-

ten. UnterdenVielspielem habendie
Pädagogik-Experten einen deutlich

höheren Anten von jungen Türken
festgestellt Das liegt nach ihrer Er-

kenntnis daran, „daß deutsche Kin-

der nnH Jugendliche auch zu Hause
die Gelegenheitmm Intensiv-Dauer-

spiel am Bildschirm haben“.

Zum Konsumverhalten an elektro-

nischen Spielgeräten ermittelten die

Forscher der Ruhr-Universität, daß
nur zwei Prozent aller Jugendlichen
zehnmal oder öfter im Monat „Bank
Panic“, „Pole Position“, „Hyper
Sports“ oder „StarWare“ spielen. Mit
etwa sechs Mark pro Spieltag errei-

chen die durchschnittlichen Ausga-

Injedem siebten deutschen und in

jedem dreizehnten ausländischen
Haushalt war zum Zeitpunkt dar Un-
tersuchung ein Heimvideospiel in-

stalliert Ein - so meinen die For-

scher - „recht geringer Prozentsatz

angesichts der übrigen Ausstattung

mit Unterhaltungselektronik“. Der
Umgang mit „Pac Man “, „Bomb
Jack“ oder Weltraum-Szenarien wie
„Zaxxon“ - in der Bundesrepublik

werden zur Zeit mehr als 1000 ver-

schiedene Programme vertrieben -

kann so althergebrachten Beschäfti-

gungen wie Schach, Halma, Muhle,
Skat, Doppelkopf oder Würfel- und
Gesellschaftsspielen bei weitem
nicht das Wasser reichen.

Was den jugendlichen Spielertyp

angeht, so ment die Forschergruppe

von Professor Knoü, daß „aggressi-

ve, gewalttätige Handlungsweisen“
eindeutig verpönt seien. Allerdings

gehöre provozierende Kleidung zum
Erscheinungsbild, Schuleschwänzen
oder Blaumachen seien recht ver-

breitet In da „Hierarchie des Ima-

ges“ zählt nach dieser Studie „stun-

denlanges Spiel am Video-Automa-
ten“ nicht viel, Schwarzfahren und
extensiver Videofilm-Konsum seien
da schon prestigeträchtiger.

Wenn - so der Kulturhistoriker

Huizinga — „das Rnrigrhirm«tpig»1 als

ein Spiegel unserer Kultur“ betrach-

tetwerden könne, sollten die elektro-

nischen Spielmittel mehr auf

Gruppen ausgerichtet werden. Knoü
betonte: „Die Spielstruktur sollte

sich nicht nur durch eine größere

Auswahl an Handlungs-Alternativen

auszeichnen, sondern darüber hin-

aus auch Spiele erlauben, an denen
gleichzeitig mehrere Spieler beteiligt

sein können.“

Die Hölle im eigenen Haus
Jedes Jahr werden 300 000 Kinder sexuell mißbraucht I Kongreß in Berlin

dpa, Berlin

Etwa 280 000 Mädchen und
rund 20 000 Jungen werden in
der Bundesrepublik jährlich

vonihrenVätern odermännli-
chen Verwandten sexuell

mißbraucht Die Gewalt rich-

tet sich insbesondere gegen
kleine Mädchen nach dem
Motto „desto jünger um so

besser“, sagte die Berliner

Rechtsanwältin Ingrid Loh-

stöter auf der Tagung „Sexu-

eller Mißbrauch von Kindern
und Jugendlichen“ in Berlin.

Tatort der Väter und Stiefvä-

ter, die mit 75 Prozent den
höchsten Anteil unter den Tä-

tern stellten, sei meist die el-

terliche Wohnung. Der sexuel-

len Gewalt folge häufig „ein

Krieg zwischen Vätern und
Mädchen“, in dem die Klei-

nen in ständiger Angst vor

den täglichen Wiederholungs-

taten lebten.

bis zum 16. Lebensjahr von
einem Verwandten sexuell

mißbraucht worden. Der
Mann sei zwar später von ei-

nem Gericht dafür verurteilt

worden, die Mutter habe ihn

aber wieder „ausdem Gefäng-

nis geholt“. Sie wisse jedoch

bis heute nicht, wie sie mit

ihren Erfahrungen zurecht

kommen solle. Die Familie ha-

be von dem Mißbrauch nichts

gewußt Später habe sie erfah-

ren, daß auch ihre Schwester
sexuell genötigt worden sei

Sie selbst sei in einer Nerven-

klinik gewesen, habe Selbst-

mordabsichten gehabt und
wisse nicht wie sie ihrer Mut-
ter begegnen solle.

fielenbei Untersuchungen auf
ebenso wie Narben im Geni-

talbereich. Blutergüsse in der

Nierenbeckengegend könn-

ten auf Analverkehr mit Kin-

dern hindeuten. Bauch-
schmerzen, Erbrechen oder

Haarausfall seien typische

psychosomatische Leiden in-

folge sexuellen Mißbrauchs
bei Kindern.

Von ihren Ängsten erzählte

auch eine in ihrer Kindheit

Betroffene. Sie sei vom achten

Der Berliner Arzt Jörg Fe-

gert von der Freien Universi-

tät Berlin forderte seine Kolle-

gen aut körperliche Anzei-

chen für sexuellen Mißbrauch
von Kindern sorgfältig zu be-

achten. Blutungen und
„Fremdkörper in der Scheide,

beispielsweise Bauklötze“,

Auf das Stillhalten der Müt-

ter, die häufig zu den Vätern
hielten, wies die Berliner Se-

natorin für Jugend und Fami-

lie, Cornelia Schmalz-Jacob-
sen (FDP), hin. Die Kinder
hätten keinen Rückhalt mehr
und seien allein gelassen, „ei-

ne schlimme Erfahrung für

sie“. Die Gewalt sei kein ein-

maliges Ereignis, sie erstrecke

sich für die Kiemen über
„qualvolle Jahre“.

An dem Kongreß in Berlin

beteiligten sich 400 Experten,

darunter Sozialpädagogen,
Psychologen, Ärzte und So-

ziologen.

In der

Falle der

Fotografen

S
eit Jahren

machen sich die

Fotografen einen

Spaß daraus,

Besucher Honeckers
im Schloß
Hubertusstock die

Hörnerauf-

zusetzen. Mit allen

möglichen Tricks

locken sie ihr Opfer
in den richtigen

Blickwinkel. Am
vergangenen
Mittwoch tappte
SPD-Fraktionschef

Hans-Jochen Vogel
in die Foto-Falle,

wie zuvor schon der
bayerische

Ministerpräsident

Franz Josef Strauß.

Helmut Schmidt
übrigens

durchschaute das
Spielchen -und
erwies sich als

Spielverderber.
FOTOS:
DPA, SVEN SIMON

Viele Gastarbeiter

bei Prozessionen

zu Fronleichnam
dpa,Hamburg

Mit großen Prozessionen haben
Hundertausende von Katholiken ge-

stern das Fronleichnamsfest gefeiert

In Bayern wurdevielerorts wegen Re-
gens auf die Prozessionen im Freien

verrichtet Besonders festlich verlief

bei freundlichem Wetter in Köln die

mehr als 700 Jahre alte Domprozes-

sion. Zehntausend» erlebten vom
Rheinufer aus die traditionelle

Schiffeprozession, die „MühThfiimer

Gottestracht“. Im Bistum Trier nah-

men bd kühlerWitterung rund 80 000

Menschen, darunter viele Gastarbei-
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ter, an den Prozessionen teü Auch in

Hessen und Baden-Württemberg ge-

dachten die Katholiken in Umzügen
und Tfrichflristiefefam der Einsetzung

des Altarsakraments. Das Fronleich-

namsfest (Corpus rinmini) erinnert an
das Abendmahl am Gründonnerstag

und wird seit seiner Einführung

durch Papst Urban VL im Jahre 1264

am Donnerstag nach Dreifaltigkeit

begangen. In den überwiegend prote-

stantischen Bundesländern war ge-

stern normaler Arbeitstag.

WETTER: Regen möglich

Lage: Ein Tiefausläufer erfaßt Süd-
deutschland noch immer mit seinem
Regengebiet Im übrigen Deutsch-

land setzt sich zögernd Hochdruck-
einfluß durch.

Vorhersage für Freitag: Im Süden
stark bewölkt und regnerisch.

Temperaturen bei 15, nachts 10 bis 7

Grad. Im übrigen Deutschland
wechselnde, im Tagesverlauf von
Westen her aufiockernde Bewöl-

kung, anfangs noch einzelne

Schauer. Temperaturen 12 bis 16

Grad. Nachts gering bewölkt und
Abkühlung auf 7 bis 4 Grad.

Weitere Ausrichten: Auch im Süden
allmähliche Wetterberuhigung, nur

in Südostbayern noch regnerisch,

zögernder Temperaturanstieg.

Sonnenaufgang am Samstag’: 5.12

Uhr*, Untergang: 21.28 Uhr: Mond-
aufjgang: 2.48 Uhr, Untergang: 13.46

Uhr (* in MESZ, zentraler Ort Kas-

sel).

Temperaturen in Grad Celsius, und
Wetter vom Donnerstag, 14 Uhr
(MESZ):

Deutschland:

Berlin
HirfpfaH

Braunlage
Bremen
ßöi tmnnj
Dresden
Düsseidorf
Erfurt

FeHberg/S.
Flensburg
Frankfurt/M.

Vofhereagekcnte
rär den
50. Mai, 8 Uhr
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Greifswald
Hamburg
Hannover
Kahler Asten

Kempten
Klei
Knhlprw

Köln-Bonn
Konstanz
T .Pirmin

UsLSyk
Lübeck
Mannheim.
München
Münster
Norderney
Nürnberg
Oberstdorf
Fassau

Saarbrücken
Stuttgart

Trier
Zugspitze

Ausland:

14 bw
12 bw
9 Hs
13 bw
13 bw
14 bd
13 he
13 bd
13 bw
1 Rs
9 Rs
14 bw
13 bd

6 R
13 bw
14 hc

13 bw
5 bw

13 bw
7 B
13 he
11 bw
14 bw
8 R
14 Bs
11 he
11 bw
18 Rs
9 R
12 bw
13 he
12 bw
7 R

12 R
12 bw
11 bd
13 bw
-1 S

Algier

Amsterdam
Alben
Barcelona

BMptl
Brüssel

Budapest
Bukarest
Casablanca
Dublin
Dubrovnik
Edinburgh

24 he
14 he
3S wl
15 bw
28 wl

14 bw
18 R
9 bw
28 he
M Wl
22 bw
11 bw
34 he
12 bw

Faro
Florenz

Genf
Helsinki

Istanbul

Kairo
Klagpnfnrt
Konstanza
Kopenhagen
Korfu
T.«c Pahnas
Leningrad
Lissabon

Locarno
London
Los

Madrid
Mailand

Mallorca

Moskau
Neapel
New York
Nizza
Oslo

Ostende
Palermo
Paris
Peking

Rom
Salzburg

Stockholm
Straßburg
Tel Aviv
Tokio
Tunis

Valencia
Varna
Venedig

Zürich

24 wl
21 bw
12 bw
15 wl
30 bw
12 R
22 he
28 wl
16 R
22 he
14 bw
28 he
20 bw
16 bd
20 he
17 bw
12 bw
22 he
10 bw
16 be
16 Gw
23 bw
16 R
27 wl
28 bw
25 he

22 he
14 he
12 be
27 he
13 bw
33 wl
12 bd
25 wl
25 bw
11 R
27 bw
27 w]
13 he
13 bw
2S be

Woody Allen heißt eigentlich Königsberg

21 bd
26 he

21 bw
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Ein Name sei „Schall und Rauch“,
läßt Goethe seinen Faust sagea So
unwichtig, wie das Zitat es nahelegt,

ist vielen jedoch ihr Name nicht Etas

beweist die Beliebtheit von Pseudo-
nymen, mit denen sich so mancher
einen (neuen) Namen macht Etas

Wort „Pseudonym“ belegt, was es be-

zweckt: es will täuschen. Denn es

setzt sich aus dem griechischem
„pseudos“ (Unwahrheit, Täuschung)
und „onyma“ (Name) zusammen. Ei-

ne fesselnde Lektüre ist das im Econ-
Verlag erschienene „Lexikon der

Pseudonyme“, in dem Manfred Bar-

thel mehr als tausend Decknamen
„enttarnt“ hat Hier eine Auswahl:

A dorno, Theodor W. - Theodor
Wiesengmnd (deutscher Philo-

soph); Alexander, Peter - Peter Neu-
mayer (österreichischer Schlagersän-
ger); Allen, Woody - Allen Stewart

Königsberg (amerikanischer Schau-
spieler); Apollinaire, Guillaume-Wil-

helm Apollinaris de Kostrowitzsky-

Flugi (französischer Dichter); Bardot.

Brigitte - Camille Javal (französische

Filmschauspielerin)
;
Ben Gurion, Da-

vid - David Gruen (israelischer Po-
litiker); Black, Roy - Gerd Höllerich

(deutscher Schlagersänger); Tnunan
- Truman Streckfüs-Persons (ameri-

kanischer Schriftsteller); Carreil, Ru-
di - Rudolf Wybrand Kesselaar (hol-

ländischer
. Showmaster),

1 Cranacfu
Lukas d. Ä. - Lukas Müller (deut-

scher Maler); Curds. Tony - Bemard
Schwartz (amerikanischer Film-

schauspieler); Day, Dons - Doris

Kappelhoff (amerikanische Sängerin

und Fümschauspxelerin); Dietrich,

Marlene - Maria MagdaLene von
Ivpyh (ameritranischp Filmschau-
spielerin); Falco - Johann Hölzl
(österreichischer Schlagersänger);

Fernande} - Fernand Joseph Däsirf

Constandin (französischer Schauspie-

ler); Friedell, Egon - Egon Friedmann
(österreichischer Schriftsteller); Gar-

bo, Greta - Greta Lovisa Gustafsson
(schwedische Fümschauspielerin);

Güdo, Rex - Ludwig Alexander Hirt-

reiter (deutscher Schlagersänger);

Greco, El- Domenikos Theotokopu-

los (griechisch-spanischer Maler): Gu-

tenberg, Johannes - Johannes Gens-

fleisch zur Laden; Habe, Hans- Jänos
Bäkessy (deutscher Schriftsteller);

Heck, Dieter Thomas - Carl Dieter

Heckscher (deutscher Showmaster);

Beino - Heinz-Georg Kramm (deut-

scher Schlagersänger); Jean Paul -

Johann Paul Friedlich Richter (deut-

scher Schriftsteller); Jürgens, Udo -

UdoJürgen Bockeimann (österreichi-

scher Chanson- und Schlagersänger);

ESsbon, Ephraim- Ferme Hoffrnann

(israelischer Schriftsteller);

Spieler); Maurois, Andre- Emile Salo-

mon Wilhelm Herzog (französischer

Schriftsteller); Meinrad, Josef-Josef
Mbucka (österreichischer Theater-

und Filmschauspieler); Afonroe, Mari-

lyn - Norma Jean Baker (amerika-

nische Schauspielerin); Nolde, Emü-
Emil Hansen (deutscher Maler und
Graphiker); Nostradamus-Nüchd de

Notre-Dame (französischer Astrologe

und Leibarzt König Karls DL);

jfoüo, Renä - Ren£ Kdüodriezski

X\. (deutscher Opernsänger); Lä-
gen, Theo - Franz Theodor Schmitz

(deutscher Theater- und Filmschau-

spieler); Loriof - Vicco von Bülow

(deutscher Karikaturist); MaSay, Pe-

ter- Peter Makkey (deutscher Schla-

ger- und Rocksänger); Marceau, Mar-

cel - Marcel Mangel (französischer

Pantomime); Martin, Dean - Dino
rsnroHi /amerikanischer FilmschflU-

Palmer, IM - Lfllie Marie Peiser

(deutsche Schauspielerin); Pau-

lus- Saulus; PeM - Edson Arantes do
Nascimento (brasilianischer Fußball-

spißler); Quinn, Freddy - Franz Eu-

gen Hehnuth Manfred NidUPetz
(österreichischer Schlagersänger und
Schauspieler); Reinhardt, Max-Max
GoMmann (österreichischer Theater-

regisseur); Sand, George- Amandme
Lucfle Aurore Dupin (französische

Schriftstellerin); Schneider, Romy-
Rosemarie Magdalena Albach (öster-

reichische Schauspielerin); Stendhal
- Marie Henry Beyle (französischer

Schriftsteller); Stiiner, Max- Johann
Kaspar Schmidt (deutscher Philo-

soph); Tati, Jacques - Jacques Ta-

tischef? (französischer Filmregis-

seur); Troll Thaddäus - Dr. Hans
Bayer (deutscher Schriftsteller);

Trotzkl Leo - Leib Dawidowitsch
Bronstein (russischer Revolutionär^
Ventura, Lfno-Angelo Borrini (italie-

nischer Filmschauspieler); Völz,

Wolfgang - Aaron Treppengeländer
(deutscher Schauspieler); Werner,
Oskar - Josef Bschließmayer (öster-

reichischer Schauspieler).

Tn Nachbars

Garten darf

nur eine Katze
rtr, Celle

- Katzenbesitzer müssen genau auf

die Schleichwege ihrer Lieblinge ach-

ten. Der 4. Zivilsenat des Oberiandes-

gerichts Celle entschied, daß auch

Gegner der Samtpfoten Katzenbe-

such in ihrem Garten dulden müssen
^

- niTprdings nur von einem einzigen

Exemplar. Den Nachbarn wurde auf-

eriegt, dafürzu sorgen, daß ihre restli-

chen Katzen dem Grundstück der

Kläger fembleiben. (Az.: 4 U 64/85).

Das Gericht kam in seinem salomoni-

schen Berufüngsurtefl zu der Auffas-

sung, daß die Belästigung durch eine

einzige
.
Katze zuzuznuten sei. Es gebe

jedoch keinen zwingenden Grund,

warum sidi jemand gegen seinen Wü-
len mit mehr als einem 15er umgeben

müsse.

Smaragde geborgen
AFP, Key West

Rund 2300 Smaragde im Wert von

mehreren MiHionen Dollar haben

Taucher des amerikanischen Schatz-

suchers Miel Fisher aus dem Wrack
der spanischen Galeone „Atocha“ ge-

borgen. Das Schiff war 1622 in 50

Kilometer Entfernung von Key West
im Sturm untergegangen. Eine große

Anzahl der unbehauenen Edelsteine
war unbeschädigt

Der neue Hering ist da .

dpa. Den Haag
Das vielbegehrte erste Fäßchen mit

40 neuen Heringen wurde am Mitt-

woch abend im Fischereihafen Sche-

veningen zu einem Rekordpreis von
41 000 Gulden versteigert - das sind

1025 Gulden für jeden Hering. Ein
Händler aus Katwjjk ersteigerte das

Faßchen. Den Gewinn schenkt der
Fischereibetrieb der internationalen

Afrika-Hilfe. Die ersten Heringe des
Jahres waren nach einem spannen-
den Wettlaufzwischen drei Fischkut-

tern am Nachmittag in Ijmmden an-

gelandet und nach Scheveningen ge-

bracht worden.

Nachts kein Tax!
AFP, Rom

Die Taxifahrer in Rom haben ihren

Nachtdienst zwischen 22 Uhr und 7
Uhr eingesteUt, um gegen die steigen-

de Kriminalität in der italienischen

Hauptstadt zu protestieren. Nach
dem jüngsten Raubüberfall auf einen
Taxifahrer am Dienstag hat der Be-
rufestand einen unbefristeten Streik
beschlossen. Sie fordern polizeiliche

Überwachung der Taxistände und ei-

ne einzige Funkzentrale für alle

Nachttaxis.

Anxalfl*

r

ZU GUTER LETZT
Bisher konnten sich die Berlim

unter derSonderrufnummer 1166 di
Post über die Strahlenbelastung h
formieren. Jetzt wurde abgeschahe

®bt ö Gber d“ ÄTumm
Nachrichten von der Fußball-We
meisterschah in Mexiko.

»
'

u

Satte Ratten sterben früher **

SAD, Philadelphia
{

Amerikanische Wissenschaftler ha-
ben.zum erstenmal anRatten nachge-
wiesen, daß Diätkuren den Alterspro-

zeß dörflich verlangsamen. Dr. Ed-
ward Masoro, Forscher an einer texa-

nischen Universität, berichtete, daß
Ratten, die nur wenig zu essen be- *

kommen, beträchtlich läng»* leben
;

als ihre ständig gut gefütterten Artge-

nossen. Hungericuren seien die ein-

zige Methode, die Lebensspanne von
\

Nagetieren zu veriängem.

Durch die Loft gewirbelt
4

rtr, Peking t

,

In der Oase Hami im Westen Chi-

nas hat eine Orkanböe 13 Schulkin-

der bis zu 20 Kilometerweit durch die

Luft gewirbelt Wie die chinesische

Zeitung „Tianjin“ berichtete, wurden
die Kinder nach zweitägiger Suche

. unverletzt auf Sanddünen gefunden.

Von Stier getötet

dpa, Sinsheim
Ein 44 Jahre alter Landwirt wurde

in Sinsheim (Rhein-Neckar-Kreis)

von einem wütenden Stier angegrif-

fen und getötet Der Mann war in den
Stall gegangen, weil das Vieh unruhig

war. SeineTrau fandUm später blut-

überströmt am Boden. Der Stier, der .

sich losgerissen,hatte,mußte erschos- +

sen werden.

£
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Nr. 123 MEISTERSCHAFT
Die erste Elf

hat schon 88

1 Harald Schumacher

San Ehrgeiz ist grenzenlos. Nach
Niederlagen geht er in seinenFitneß-
keßer, stemmt Gewichte und schlägt

gegen den Sandsack. 1980 bei der Eu-
ropameisterschaft in Italien begann
sein Aufstieg in die Weltklasse. Er
sagt Jch brauche Reibungspunkte.“
Alter: 32, Länderspiele: 67, Verein:

. 1. FC Köln.

2 Hans-Peter Briegel

Er war Leichtathlet (Weitsprung
7,48 m), wurde deshalb lange Zeit von
Experten verhöhnt „Renner ohne
Technik“ Im letzten. Jahr wurde der
kantige, 90 kg schwere Abwehrspie-
ler mit Verona italienischer Meister

und deutscher „Fußballer des Jah-

res“. Er sagt „Für einen Anti-Ecker
pine ganz gute Bilanz.“

Alter 30, Länderspiele: 66, Tore: 4,

Verein: Sampdoria Genua (ab 80/87).

3 Andreas Brehme
Ein Sonnyboy, der die angeneh-

men Seiten des Lebens genießt und
immer für einen Spaß zu haben ist

Der HSV schickte den gebürtigen

Hamburger nach einem Probetrai-

ning wieder nach Hause. Becken-
bauer über ihn: „Man hat immer das
Gefühl, er könnte noch mehr.“

Alter: 26, Länderspiele: 22, Tore: 2,

Verein: Bayern München (abB6/87).

4 Karlheinz Förster

Unerbittlicher Kampfer auf dem
Spielfeld. Alle Mittelstürmer der er-

sten Wahl sind schonanihm geschei-

tert — also muß auch er Weltklasse

sein. Privat ein ruhiger, bescheidener

Familienvater (zwei Kinder), der we-
nig redet Er sagt kurz: Jch spiele

hart, aber nie unfein“

Alter. 28. Länderspiele: 74, Tore: 2,

Verein: Marseille (ab 88/87).

5 Matthias Herget

Zweimal Harald („Toni") Schumacher. Der stolze Familienvater (mit Frau Marlies, Sohn Oliver und Tochter Vanessa), der so gerne einmal Prinz im Kölner
Karneval und Vereinspräsident seines 1. FC Köln werden möchte. Und der ehrgeizige Fußball-Profi, der die Kollegen antreibt. fotos: simowhorstmüum

Einer der SpätzünderimTeam. Mit
27 Jahren wurde er von Berti Vogts
entdeckt - fürdie Junioren-Auswahl
In seiner Eleganz erinnert er manch-
mal an Franz Beckenbauer. Herget
sagt: „Vielleicht hat mir immer etwas
mehr Temperament und. Biß gpm
ganz großen Durchbrach gefehlt"

Alt^30,Länder^pfele:2X
p
Tore:4,

VettbK Bayer Uerdingen. -

6 Norbfcrt Eder
Er hatte schon den Urlaubln Apu-

lien gebucht Da holte ihn Becken-
bauer doch noch in sein Aufgebot Er
spielt, wie sein Charakter ausschaut
geradlinig, konsequent, ruhig. Sein
Erfolgsrezept: Jch lebe für den Fuß-
ball nicht* ypich da ablenkßn.“

Alten 30, Länderspiele: 2, Verein:

Bayern München.

7 Pierre Littbarskj
'

Wehstars sind seine Vorbilder
Croyff, Reagan, Simonsen. Er kann
mit seinen Dribbelkünsten selbst ei-

ner werden - wenn er fit ist nach
einem doppelten Bändemß im Knö-
chel Er sagt: Jch brauche den Spaß
am Spiel sonst klappt nichts.“

Alten 26, Länderspiele: 40, Tore:

12, Verein: Racing Paris (ab 86/87).

8 Lothar Matthäxis

Immer noch ein Lausbub mit einer

flinken und frechen Zunge. Wenn er

konzentriert ist, zählt er wegen seiner
;

Aggressivität im Zweikampf und sei-
;

j

nem dynamischen Laufepiei zur er-

sten Wahl Seine Selbsterkenntnis:

„Manchmal will ich Dinge machen,
j

die ich gar nicht kann.“

Alten 25, Länderspiele: 41, Tore: 1,

Verein: Bayern München.

9. Rudi Völler

Er ist emer der torzefährlichsten

Mittelstürmer der Welt dribbeMark,
schnall wendig, kraftvoll beim Kopf-
baH Aber er war lange verletzt (Lei-

stenoperation). Er sagt „Körperlich

ist all« in Ordnung aber ich Irin noch
nicht richtig fit" Beckenbauer „Ein
Rudi Voller in Bestimm steigert die
Leistung der Elfum 30 Prozent“

Atter; 26, Länderspiele: 31, Tore:

18. VerdntWteierBremen.

10 Felix Magath
per 'umstrittenste Spieler der

Manrachaft Beclanbaiterüberredete
den künftigen Manager des Hambur-
ger SV zum Comeback, weil er einen

Denker und Lenker im" Mittelfeld

brauchtet AufdemAbituraeugnis hat-

te er eine JÜnf*' im Fach Spart.Er
sagt Jch bin kemer derLauten. Ich

will durch Leistung Überzeugen.*
Alter: 32, TAnctersjptelc: 37;Twc 3,

Verein:HamburgerSV. -

11 K. IL Rnmmenigge

Europas J’ußbaHer des Jahres“

1980 und 1981 - ein Wehstarmit Knit-

tern? Schon 1982 konnteerdieerwar-
tete FührongsroQe nichtspieien. 1988

will er nach der Eoröpanteisterochaft

abtr^m. Beckenbauen Jch werde
mit Ihm noch Klartext reden, denn
ich erwarteviel waHmi/V
Alfen 30, Lfadarepiek: 88, Tote:

44, Verein: Interllailmd. :

Was wird aus der deutschen Mannschaft in Mexiko? - WELT-Interview mit Harald Schumacher

Offensive eines Torwarts: „Ich will Weltmeister

werden. Zweiter ist nicht Erster, also nichts“

F
ranz Josef Strauß, politischer

Libero, Spielgestalter und An-
griffsführe- in einer Person, ist

ein Mann ganz nach dem Geschmack
des Torwarts Harald Schumacher.
Jetzt erst recht, so kurz vor der Welt-

meisterschaft in Mexiko. Da hat der

Ministerpräsident von Bayern über

die Aussichten der deutschen Mann-
schaft gesagt: „Wir haben güte Chan-

cen. Man muß der Truppe Mut ma-
chen. Ich tippe daher auf Deutsch-

land als Weltmeister.“

Weltmeister werden, alle Rekorde
im Fußball brechen, die es überhaupt

nur gibt - das will der 32 Jahre alte

Schumacher (Spitzname „Toni"). Im-
mer und überall Mit einer Konse-
quenz, die seine Umgebung - Kolle-

gen, Gegenspieler, Trainer, Zu-

schauer, Journalisten - oft schwan-

ken laßt, wenn sie ihn beurteilen soll

Schwanken zwischen Bewunderung
und Abneigung. Bades wegen des

totalen Einsatzes, dem fest schon bru-

talen Verfolgen seines Zieles, wegen
seiner radikalen Offenheit die nie-

manden schont

Das WELT-Interview, das Ulrich

Dost im Trainingslager von Morelia

mit Harald Schumacher führte, ist

auch die Charakterstudie eines Man-
nes, für den das Wort Jch will“ über

allem steht Dem Gegentore und Nie-

derlagen ebenso seelichen Schmerz
bereiten wie Falschheit Intrigen und
Duckmäusertum. Schumacher, von

dem viele Experten sagen, er sei der

beste Torwart der Wett, bat sieb

schon oft vorgenommen, lieber zu

schweigen, um nicht anzuecken. Er
hat es nie lange durchgehalten. Auch
nicht in Mexiko. Jetzt redet er wieder

geradeaus.

WELT: Herr Schumacher, jeder-

mann hierzulande weiß inzwi-

- sehen, daß Ihr Ehrgeiz besonders

stark ausgeprägt ist Sie sind be-

stimmt nicht zur Weltmeisterschaft

nach Mexiko gefahren, um nach

der Vorrunde wieder die Heimreise

anzutreten. Bitte umschreiben Sie

Ihre Erwartungen?

Schumacher:. Ich weiß, daß mich
jetzt wiedereinige schiefvon derSei-

te angucken werden. Ich will Welt-

meister werden. Ich will Zweiter ist

nicht Erster, also nichts. Wenn das

nicht mein Ziel wäre, gönnte ich

gldchzu.Hause bleiben. Das habe ich

auch schon vorderWeltmeisterschaft

in Spanien gesagt

WELT: Teamchef Franz Becken-

bauer hat erst einmal gesagt,

Deutschland könne aufkeinen Fall

Weltmeister werden! Dann
schwenkte er wieder um ‘(

Bnatiir-

lich können wir das, wenn...“).

. Sind Sie also einTräumer? Was ist

. denn für Sie realistisch bei dieser

Weltmeisterschaft? .

Schumacher. Ich sage nur. Wir müs-

sen alles probieren, was möglich ist

Das ist doch das Mindeste.

WELT: Sie sind in Ihren Worten,

aber auch in Ihrer Spielweise im-
mer extrem. Gibt es für Sie keinen

Mittelweg?

Schumacher So hin ich nun einmal
erzogen worden. In Deutschland

zahlt, doch der zweite Platz nichts.

Die Vizeweltmeisterschaft von 1982

ist doch ein Dreck, davon wird doch
überhaupt nicht mehr gesprochen.

Ich kenne das nicht anders, also ver-

suche ich immer, der Beste zu sein.

WELT: Ihr Kollege Uli Stein vom
Hamburger SV hä in der Vorberei-

tungsphase Ansprüche auf das Tri-

kot mit der Nummer 1 gestellt

Beim Länderspiel in Dortmund ge-

gen Holland saßen Sie auf der

Bank. Stein stand im Tor. Danach

Schumacher. Wir sagen uns nicht

einmal guten Tag. Das macht mir
aber nichts aus, ich brauche solche

Reibungspunkte, das spornt mich
nur an.

WELT: Wie hätten Sie sichdennan
der Stelle Ihres Konkurrenten
Stein verhalten?

Schumacher Ich würde auch sagen,

daß ich der bessere Torwart bin. Aber
ich würde zu dieser Meinung stehen,

jederzeit Aber der Stein ist ja schon
umgefallen und bat abgestritten, daß
er gesagt habe, Beckenbauer ent-

scheide nicht nach der Leistung. Das
ist für mich doch wohl ein großer

Vorwurf gegen Beckenbauer. Wenn
ich der Teamchef wäre, hätte ich mir
Uli Stein zur Brust genommen. Si-

cherlich ist Uli Stein ein guter Tor-

wart Aber es reicht eben nicht für

miph.

dem Endspiel gegen Italien vor vier

Jahren gesagt hat „Wir haben Ihren

Mann großgemacht, wir können ihn

auch wieder kleinmachen. “ Mir wäre
es am allerliebsten, wir wären vor

dem ersten Spiel gegen Uruguay
vollkommen alleine gewesen und
hätten in Ruhe trainieren können.
WELT: Brauchen Sie denn nicht

mal Abwechslung im Trainingsla-

ger? Die meisten Ihrer Kollegen re-

den von Kasernierung.

Schumacher: Ein Trainingslager

kann nicht streng genug sein, mich
kann man damit nicht bestrafen.

Beim Testspiel gegen Morelia habe
ich nur eine Halbzeit gespielt Das
war mir zuwenig. Im Quartier habe
ich dann noch 90 Minuten mit meinen
Hanteln gearbeitet

WELT: Die Vorbereitungsphase

1982 sah anders aus. Am Schluch-

• Morgen beginnt in Mexiko die

Fußball-Weltmeisterschaft. Die WELT
will auf vier Seiten Wegweiser sein

durch Regeln, 172 Stunden Fernseh-
programm und 52 Spiele bis zum
Finale am 29. Juni. Die WELT nennt
die zehn Männer, die die Superstars
werden könnten. Und sie stellt die

deutschen Gruppengegner vor: Uru-

guay, Dänemark, Schottland. Auf die-

ser Seite: der ehrgeizige deutsche
Torwart und seine 21 Kollegen.

war sogar Ihre WM-Teilnahme frag-

lich. ..

Schumacher: Das ist richtig. Ur-

sprünglich wollte ich aus dem Trai-

ningslager in Kaiserau abreisen und
die Weltmeisterschaft abhaken.

DFB-Präsident Hermann Neuberger

hat mich dann schließlich überredet

m bleiben. Ich habe es der Sache
wegen getan.

WELT:Warum waren Sie so sauer?

Schumacher Ich habe mich über

Franz Beckenbauer aufgeregt. Es
nützt mir nichts, wenn er sagt, ich

müsse über den Dingen stehen, weü
ich ohnehin der beste Torwart der

Welt sei Dann versuchte ».mich da-

mit zu beschwichtigen, daß der Hans
Wolter und der Sepp Maier sich frü-

her auch abgewechselt hatten. Das
stimmt ja. Aber doch nuram Anfang,

dann hat Sepp Maier zwölfJahre hin-

tereinander gespielt Der Franz muß
doch wissen, daß ich meine Motiva-

tion auch daran« beziehe, daßich ver-

suche, Ihn als Rekordnationalspieler

mit seinen 103 Einsätzen zu überbie-

ten.

WELT: Wie ist denn jetzt Ihr Ver-

hältnis zu Ihrem Kollegen Uli

Stein?

WELT: Im Trainingslager in Mo-
relia sind Sie mit Matthias Herget
zusammengeprallt. Jetzt plagt ihn

eine Wadenbeinverletzung. War Ihr

Einsatz nicht doch zu hart?

Schumacher Für mich besteht zwi-

schen Training und Spiel der einzige

Unterschied darin, daß ich beim Trai-

ning keine Prämie bekomme. Und
was meinen Sie, wie oft ich im Trai-

ning schon verletzt wurde. Auch
beim Zusammenprall mit Herget ha-

be ich mir sehr weh getan. Nur ich

mache nicht solch ein Theater. Auf
Berget sind ja gleich drei Mediziner
zugelaufen.

WELT: Sie haben sich selbst einen

Maulkorb umgehängt, als Sie noch

in Deutschland waren. In Mexiko

reden Sie wieder mit den Journali-

sten. Warum?
Schumacher: Nur deshalb, weil mich
wieder Hermann Neuberger und
auch Egidius Braun, der zweite Dele-

gationsleiter, dazu überredet haben.

Sie haben mir klargemacht, daß das

ganze Theater mit den Journalisten

wieder losgehen könne. Wie schon

1982 in Spanien. Bei mir schwirrt

aber ständig ein SatzimKopfherum,
den ein Journalist meiner Frau vor

see, der von vielen bald in

„Schlucksee“ umbenannt wurde,
herrschte eine Stimmung wie beim
Betriebsausflug. Können in Mexi-

ko solche Dinge auch wieder pas-
*

sieren?

Schumacher: Ganz bestimmt nicht

1982 war es wirklich schlimm. Ich

war wie vor den Kopf geschlagen.

Entweder bin ich verrückt oder die

anderen, habe ich mir gedacht Weil

ich gesehen habe, wie die anderen die

Zügel schleifen ließen, war ich noch

mehr motiviert, Weltmeister zu wer-

den. Sicherlich ist mein Foulspiel ge-

gen den Franzosen Patrick Battiston

nuraus dieser Übermotivation heraus

zu erklären. Auf dem Feld war wirk-

lich nur Paul Breitner ein Vorbild.

Der ging raus, krempelte die Ärmel

hoch und rackerte.

WELT: Die Mannschaft von 1986

besteht nicht gerade aus vielen

Stars oder eigenständigen Persön-

lichkeiten.

Schumacher Das ist richtig, heute

haben wir nicht mehr so viele Stars.

1982 bestimmte Paul Breitner, wo es

langging- Heute sprechen Karl-Heinz

Rummenigge, Karl-HeinzFörster, Fe-

lix Magath und ich mit dem Team-

chef Da hat jeder seine eigene Mei-

nung. '

WELT; Die deutsche Mannschaft
von heute wirkt sehr brav, außer-

halb des Spielfeldes und auch auf
dem Rasen. Woran liegt das?

Schumacher: Bei uns sind die mei-

sten wirklich sehr brav. Sie geben
manchmal stundenlange Interviews

und sagen dabei überhaupt nichts.

Wenn ich etwas sage, sage ich ehrlich

meine Meinung. Ohne Vorbehalte.

Bei uns sind die jungen Spieler leider

wie Pferde, die zu früh eingeritten

wurden. Macht einer mal drei gute

Spiele, soll er schon gleich in die Na-
tionalmannschaft. Das Beispiel von
Ludwig Kögl sollte doch Warnung ge-

nug sein. Wie wurde der im letzten

Jahr hochgejubelt, nun ist er schon
verschwunden. Ich stelle nur einmal

in den Raum: Warum ist ein Spieler

wie Frank Neubarth aus Bremen
nicht dabei? Ganz einfach, er hat kei-

ne Lobby. Käme er aus München
oder Hamburg, wäre er in Mexiko.

WELT: Das bedeutet, daß sich der

Teamchef beeinflussen läßt

Schumacher. Jeder Bundestrainer

läßt sich beeinflussen. Den Idealfall

gibt es nicht

WELT: Gibt es denn einen Spieler,

der sich als Wortführer oder Füh-
rungsperson eignen würde?

Schumacher Vielleicht der Thomas
Berthold. Aber den haben sie auch
schon im Würgegriff gehabt Der ist

schon ruhiger geworden. Von einem
Mann wie Karl-Heinz Förster erwarte

ich eigentlich mehr, der hat doch
schon an die 70 Länderspiele. Er
müßte viel stärker auftrumpfen. So
ein Talent wie Olaf Thon ist mir zu
ruhig. Er spielt seinen Ball und sagt

ansonsten keinen Ton.

WELT: Franz Beckenbauer wird

allgemein als Glücksfell für den
deutschen Fußball bezeichnet Ist

er das denn nicht?

Schumacher Was heißt Glücksfall

Ich habe schon eine Woche nach sei-

nem Amtsantritt gesagt, daß es mit

dem Franz auch nicht viel besser wer-

den kann. Wo soll er denn die Leute
hemehmen, die plötzlich gut Fußball

spielen können. Die haben wir ein-

fach nicht Da wird sich auch nicht

viel ändern. Wir sind eine kämpfe-
risch starke Mannschaft, die spiele-

risch starke Teams niedeningen
muß. Wenn wir das schaffen, kom-
men wir. in Mexiko unter die letzten

vier.

WELT; Und wenn die Mannschaft

das schafft, dann aber ausscheidet,

müßten Sie am Ende doch auch
enttäuscht nach Hause fahrenen.

Oder?

Schumacher. Ich sag
1
es noch einmal:

Ich bin in Mexiko,umWeltmeister zu

werden.Und alles,was weniger ist, ist

für mich eine persönliche Enttäu-

schung.

Der Jüngste,

der Älteste

und gleich

zwei Torhüter
12 Uli Stein

Der zweite Torwart, der wohl bei

den meisten Teams in Mexiko die
Nummer eins wäre. An Schumacher
kommt er nicht vorbei Dagegen hat
er aufgemuckt. Seitdem herrscht zwi-

schen beiden ein wortloser Waffen-
stillstand. Er sagt „Als Torwart
braucht man Erfahrung, Selbstver-
trauen und eine ungeheure innere
Ruhe. Ich habe alles.“

Alter. 31, Länderspiele: 5, Verein:
Hamburger SV.

13 Karl Allgöwer

Unter Jupp Derwall wollte er nicht
mehr spielen, unter Beckenbauer tat

er es selten. „Herr Karl", so wird er

genannt, ist der Nationalspieler mit
den meisten Toren in der letzten Bun-
desliga-Saison (21). Er sagt: „Ich halte

mich bei Dingen, die mich nicht un-
mittelbar betreffen, zu sehr zurück."
Alten 29, Länderspiele: 10, Verein:

VfB Stuttgart

14 Thomas Berthold

Lässig-elegant schnoddrig und
manchmal etwas überheblich - das
alles läßt ihn oft bei Trainern und
Kollegen anecken. Er sagt, was er

denkt Beckenbauer hat lange gezö-

gert, ihn mitzunehmen. Der Abituri-

ent sagt: „Ich hasse Oberflächlich-

keit“

Alter. 21, Länderspiele: 12, Tore: 1,

Verein: Eintracht Frankfurt.

15 Klaus Augenthaler

Nach einem Foul an Rudi Völler

erhielt er sogar Morddrohungen. Er
blieb ruhig. Über seine Qualitäten

wird weiter gestritten. Er bleibt ruhig

und sagt „Ich weiß, was ich kann. Ich

gehöre in diese Mannschaft“
Alter: 29, Länderspiele: 11, Verein:

Bayern München.

16 Olaf Thon
Der jüngste Spieler im Aufgebot

gilt als das größte Talent für die Zu-
kunft Beckenbauer „Ein Diamant"
Schon mit 17 Jahren spielte er in der
ersten Mannschaft von Schalke 04,

ein Jahr später machte er sein erstes

Länderspiel Er sagt: „Ich bin ein

Junge aus dem Revier. Ich schnappe
nicht über.“

Alter: 20, Länderspiele: 10, Verein:

Schalke 04.

17 Ditmar Jakobs

Spielerisch reicht es bei ihm oft

nicht Aber das gleicht er aus, er ver-

beißt sich gleichsam in seinen Gegen-
spieler Hart gegen sich selbst hart

gegen alles, was sich ihm in den Weg
stellt Er sagt: „Ich bin bereit, das
Letzte zu geben.“

Alter 32, Länderspiele: 14, Tore: 1,

Verein: Hamburger SV.

18 Uwe Rahn
Seine erste Ballberührung in der

Nationalmannschaft führte am 27.

Oktober 1984 zum Tor (gegen Schwe-
den). Franz Beckenbauer machte ihm
immer wieder Mut nach einer schwe-
ren Knöchelverletzung. Rahn sagt

„Ich bin nicht nach Mexiko geflogen,

um auf der Ersatzbank zu schmoren."
Alten 24, Länderspiele: 9, Tore: 4,

Verein: Borussia Mönchengladbach.

19 Klaus Allofs

Vollblutpferde sind sein Hobby.,
Und an guten Tagen zählt er mit sei-

'

ner Technik, genauen Pässen und.
Schüssen selbst zu den Vollblütern,

unter den deutschen Profis. Er ist der
einzige, der definitiv sagt „Wir wer--

den Weltmeister.“
•

'

Alter 29; Länderspiele: 40, Tore:'

13, Verein: 1 . FC Köln.

20 Dieter Hoeneß

Sieben Jahre lagen zwischen sei-

nen beiden ersten und dem dritten

Länderspiel Er ist wie ein Ramm-
bock in derAbwehr des Gegners und
wird auch so eingesetzt Hoeneß sagt
„Die Gelassenheit des Alters hat mir
geholfen, die sich plötzlich bietende
Chance zu nutzen.“
Alter 33, Länderspiele: 4, Tore: 4,

Verein: Bayern München.

21 Wolfgang Rolff
' Er wollte schon immer Fußball-
Profi werden. Und diesen Beruf hat

er sich gleichsam im Daueriauf er-

kämpft Beckenbauer schätzt seinen
nimmermüden Einsatz. Rolff sagt
„Ich halte mich für einen Superprofi,
was die Einstellung zum Beruf an-
geht“

Alter 26, Länderspiele: 17, Verein;
Bayer Leverkusen (ab 86/87).

22 Eike Immel

Mit 17 Jahren stürmte er die Bun-
desliga-Schlagzeilen, seit der Europa-
meisterschaft 1980 gehörte er fest im-
mer zum Kader der Nationalmann-
schaft Außer in der Zeit, in der er
Disco-Besuche lieber hatte. Das aber
ist vorbei Er ist der Torwart der Zu-
kunft „Schumacher und Stein kön-
nen ja nicht ewig spielen.“

Alter. 25, Länderspiele: 4, Verein:
Borussia Dortmund.
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52 Spiele von der Vorrunde bis zum Finale: Der Wegweiser durch Spielplan, Regeln und Fernsehprogramm

Ulrich Dost WarnerThomas Ulfort Schröder

WELT-Team für Mexiko:

Drei Mann vor Ort
• FürdieWELT sind während der
Fußball-Weltmeisterschaft drei

Mann vor Ort in Mexiko. Sie garan-
tieren gründliche lmfl limfaiawiflp

Information, farbige Hintergrund-

berichte, fachkundige Analysen
nnrj Kommentare
• Ulrich Dost (36), seit acht Jah-

ren bei derWELT, ist der Fußball-

Experte der Redaktion. Seit 1982
hat er die «fontsph«» Nationalmann-
schaft zu allen Spielen begleitet

Auch in Mexiko wird er stets in der
Nahe vonTeamchefFranzBecken-
bauer und seinen Spielern sein. Ul-

rich Dost spielt in der Kölner Pres-

semannschaft im defensiven Mit-

telfeld.

• Werner Thomas (44) ist

WELT-Korrespondent für Latein-

amerika. Er betrachtet das spart

liehe Spektakel vor dem Hinter-

grund der sozialen und politischen

Verhältnisse in Mexiko, das nach
f»TgpT>pm Tüng^aiwinig mehr Pro-

bleme hat, „als ein Straßenköter

Flöhe“. Seine Berichte und Analy-

sen werden auch auf der Seite 3

und im außenpolitischen Teil der

WELT zu lesen sein.

• Ulfert Schröder (52) wurde 1985

von seinen deutschen Kollegen

^rp „Sportjounalisten des Jahres“

gewählt Er ist ständiger freierMit-

arbeiter der WELT. Von Mexico

City aus besucht er die Spiele der

großen Favoriten und schreibt

über das sportliche Umfeld des

Turniers. Für Ulfert Schröder ist es

die fünfte Fußball-WM, von denen
erberichtet

• Die WELT begleitet Sie mit ei-

nem stark erweiterten Sportteil

durch die WM. Die Sportredaktion
ist bereit, alle Ihre Fragen zu beant-

worten- Rufen Sie an: 0228/30 43 77.

Marathon-Sitzung für die Fußballfans

ARD und ZDF senden 172 Stunden
E

'

s geschah zu der Zeit, als Sepp
Herberger endgültig festschrieb:

„Der Ball ist iund\ Vopos an der

deutschdeutschen Grenze vor Freu-

de in die Luft schossen und der

Rundfunkreporter Heribert Zimroer-

mann Torwart Toni Turekzum „Fuß-

baDgott" erklärte, weil er einen Ball,

vom ungarischen Major Ferenc Pus-

kas getreten, abgewehrt hatte. Lang,

lang ist es her— oderdoch noch nicht

Harald Schumacher war immerhin
schon vier Monate alt, als es geschah
- am 4. Juli 1954 in Bern: Deutsch-

land wurde Weltmeister mit einem
3:2-Sieg über Ungarn.

Tfortg «and hierzulande rund 24

Millionen Geräte registriert, bis zu 80

Prozent werden eingeschaltet sein,

wenn Deutschland in Merikn spielt

Sportereignisse, Olympische Spiele

und Fußball-Weltmeisterschaften al-

lemal, sind auch Femseh-Spektakel

geworden. Der Beweis ist einfach zu

führen: Das Endspiel von 1982, jener

3:I-Sieg von Italien über Deutsch-

land, wurde in 140 Ländern live über-

tragen - und rund zwei MTnianten

Menschen in aller Welt sahen zu. Bei

den Spielen in Mexiko wird es nicht

viel andere sein.

views, Nachrichten und Reportagen
aus dem Umfeld der Spiele an. Dabei
wird eine Einrichtung wieder aufle-

ben, die sich während der Olympi-
schen Spiele in Los Angeles bewahrt
hat (bis zu drei Millionen Zuschauer):

Das JWhstucksfemsehen* zwi-

schen 6.00 und 9.00 Uhr, bei dem die

Ereignisse aus der Nacht zuvorin 30-

wa 20.46 Uhr, JHeuteJoumal*. -

23.46 bis 1.50 Uhr „WM-Studio Mexi-

ko“, Live-Übertragung des Spiels

Portugal - FripianHi dazwischen,- et-

wa 0.45 Ubr, „Heute"-Nachrichten.

Angrhffrflpnd Interviews und Nach-

richten aus Mexiko.

Ein Moiiongtom in der deutschen

Sportgeschirhte, aber auch einer auf

dem Weg in' das Fernseh-Zeitalter.

Die HnrhTpit der englischen Königin
Elizabeth D. undeben dieses Fußball-

spiel, beides live übertragen, waren
hierzulande die besten und gewinn-

trächtigsten Werbeaktionen für den
Flimmerkasten im Wohnzimmer. Da-
mals, so steht es in den alten Statisti-

ken, waren in der Bundesrepublik

32 724 Fernsehgeräte angemeldet
Deutschlands Sieg in Bern aber ha-

ben — so die Schätzungen — eine Mil-

lion Manschen im Fernsehen beob-

achtet Also: Etwa 30 Menschen sa-

ßen und standen im Durchschnittvor
piiwm Gerät in Kinos, Kneipen, vor

Rundfunk-Geschäften, bei Freunden
oder Nachbarn in der Wohnung.

Die beiden öffentlich-ryhtlichpn
Sptidoansfoltpn der Bundesrepublik
werden, in bewährter Form abwech-

selnd, 172 Stunden (das waren fünf

Tage, fünf Nächte und sieben Stun-

den an einem Stück) Fußball-Welt-

meisterschaft senden. 97 Stunden da-

von kommen live Via Satellit nach

Deutschland.

mal wiederholt werden. Beim Ersten
Programm (ARD) heißtes „Von sechs
bis neun - Fußball zum Frühstück“,

beim Zweiten Deutschen Fernsehen
„Guten Morgen Mexiko“. Auch da-

nach gibt es Standard-Sendungen
die am besten an zwei typischen Ta-
gen für beide Sendeaxzsta&en deut-

lich ZU machen sind.

Oder anders ausgedrückt: Alle 52

Spiele in Manko sind zu sehen, 39 in

Direktübertragungen, 13 als Auf-

zeichnungen. Dabei gibt es für die

Spiele grundsätzlich nur zwei An-
fangszeiten, 20.00 Uhr (wie alle drei

deutschen Spiele in der Vorrunde)

oder 24.00Uhrunserer Zeit (12.00und
16.00 mexikanischer Zeit).

Doch Hamit nicht genug. Beide

Programme bieten außerdem auch

• Erstes Beispiel, Dienstag, 3. Juni:

ARD: 6.00 bis 9.00 Uhn „Von sechs

bis neun - Fußball zum Frühstück“,

sechsmal 30 Minuten Berichte und
Informationen aus Mexiko mit

,,

,^gesschaii“-'Ri]rmachrichti»n und
Wetterbericht - 13.15 bis 13.45 Uhr
„Mexiko gestern und heute“, Be-
richte und Kommentiere zur WM —
17.15 bis 17.45 Uhn „MmnTcn-Maga-

zin“, Fakten, Features, Interviews zur

WM. - ZDF: 19.30 bis 22.30 Uhr
„WM-Studio Mexiko“, Live-Übertra-

gung des Spiels Mexiko - Belgien,
anschließend Aufrechnung von Al-

gen» - Nordirland, dazwischen, et-

• Zweites Beispiel, Mittwoch, 4. Ju-

ni: ZDF: 6.00 bis 9.00 Uhr „Guten

Morgen Mexiko“, sechsmal 30 Minu-

ten von der WM und

Jteute**-Kurznachrichten. - 13,15 bis

13.45 Uhr „Mmrifcn extra“, Beichte

von der WM. -ARD: 19.50 bis 2230

Uhr „WM Mexiko“, Live-Übertra-

gung des Spiels Uruguay - Deutsch-

land, angchKuflaind Aufrechnung von
Paraguay - Irak, dazwischen, etwa

20.45 Uhr, „Tagesschau“. - 23.45 Uhr
bis 2.00 Uhr „WM Mexiko, Iive-

Übertragung des Spiels Schottland -

Dänemark, dazwischen, etwa 0.45

Uhr, „Tagesschau“. Anschließend In-

terviews and Berichte aus Mexiko.

Das sind zwei typische Tage des

zwischen ARD und ZDF wechseln-

den Programms. Im unten aufgeführ-

ten Spielplan der WM ist lediglich

vermerkt, welche Spiele wann von
welchem Sender live oder als Auf-

zeichnung übertragen werden.

• Selbstverständlich lesen Sie in je-

der Ausgabe der WELT das genaue
Fernsehprogramm für den nSiOigton

Tag.

Vorrunde: Die beiden Ersten jeder Gruppe kommen weiter - und die vier besten Dritten

Gruppe A Gruppe B Gruppe C Gruppe D Gruppe E Gruppe F

Bulgarien Mexiko Frankreich Brasilien Deutschland Polen
Italien Belgien Kanada Spanien Uruguay Marokko
Argentinien Paraguay UdSSR Algerien Schottland Portugal

Südkorea Irak Ungarn Nordirland Dänemark England

31. 5. Mexico City, 201» Uhr: 3. 6. Mexico City, 20.00 Uhn 1. 6. Leon, 24.00 Uhr: 1. 6. Guadalajara, 201» Uhn i 4. 6. Queretaro, 201» Uhr:
|

2. 6. Monterrey, 24J0 Uhn
Bulgarien - Belgien - Kanada

-

Spanien - Uruguay-
j

Marokko -

Italien Mexiko Frankreich Brasilien Deutschland
,

Polen .

Live in der ARD Uve im ZDF Uve im ZDF Uve in der ARD Uve in der ARD Uve in der ARD

2.6. in Mexico City, 20.00 Uhn 4. 6. Toluca, 2040 Uhn 2. 6. irapuato, 20J» Uhn 3. 6. Guadalajara, 20.00 Uhn 1

4. 6. NezahuaL, 2AM Uhn 3. 6L Monterrey, 24.00 Ufm
Argentinien - Paraguay- Sowjetunion - Algerien - 1

Schottland - Portugal -

Südkorea Irak Ungarn Nordirland
1

Dänemark England

Aufzeichnung hn ZDF Aufzeichnung in der ARD Uve in der ARD Aufzeichnung im ZDF
|

Uve in der ARD Uve im ZDF

5. 6. in Puebla, 20.00 Uhr: 7. & Mexico City, 20.00 Uhn 5. 6. Leon, 20J0 Uhn 6. 6. Guadalajara. 20.00 Uhr: 8. 6. Queretaro, 20.00 Uhn 6. 6. Monterrey, 241» Uhr.

Italien — Mexiko

-

Frankreich - Brasilien - Deutschland - England -

Argentinien Paraguay Sowjetunion Algerien Schottland Marokko

Live In der ARD Aufzeichnung in der ARD Aufzeichnung in der ARD Live im ZDF Uve im ZDF Uve bn ZDF

5. 6. in Mexico City, 24.00 Uhn 8. 6. Toluca, 20.00 Uhn 6. 6. Irapuato, 201» Uhn 7. 6. Guadalajara, 20.00 Uhr: 8. 6. NezahuaL 24.00 Uhn 7. 6. Monterrey, 241» Uhn
Südkorea - Irak- Ungarn

-

Nordiriand - Dänemark- Polen -

Bulgarien Belgien Kanada
!

Spanien Uruguay Portugal

Live ln der ARD Aufzeichnung im ZDF Aufzeichnung im ZDF Uve in der ARD Uve im ZDF Uve in der AM)

10. 6. Puebla, 20J» Uhn 11. 6. Mexico City, 20.00 Uhr: 9. 6. Leon, 20.00 Uhr: 12. 6. Guadalajara, 201» Uhn 13. 6. Queretaro, 20.00 Uhn 11. 6. Guadalajara, 241» Uhr
Südkorea- Irak- Ungarn - 1 Nordiriand - Dänemark - Portugal

-

ltalien Mexiko Frankreich Brasilien Deutschland Marokko
Aufzeichnung im ZDF Uve in der ARD Uve In der ARD Uve im ZDF Live im ZDF Aufzeichnung in derARD
10. 6. In Mexico City, 20J» Uhn 11. 6. Toluca, 20.00 Uhn 9. 6. Irapuato, 20JW Uhr: 12. 6. Monterrey, 201» Uhr 13. 6. NezahuaL, 201» Uhn 11. 6. Monterrey, 24jOO Uhn
Argentinien - Paraguay

-

Sowjetunion - Algerien

-

Schottland

-

England -
Bulgarien Belgien Kanada Spanien Uruguay Polen

Uve im ZDF Aufzeichnung in der ARD Aufzeichnung in der ARD Aufzeichnung Im ZDF Aufzeichnung im ZDF Uve in der ARD

Achtelfinale: Ab jetzt gilt das alte K.-o. -System. Wer verliert, muß ausscheiden
Spiel A 8: 15. 6. Mexico City, 20.00 Uhr:

Sieger Gruppe B -

Dritter Gruppe A/C/D

Live im ZDF

Spiel A 6: 17. 6. Mexico City, 20.00 Uhr:

Zweiter Gruppe A -
Zweiter Gruppe C
Live in der ARD

Spiel A 4: 15. 6. Leon, 24.00 Uhr:

Sieger Gruppe C -

Dritter Gruppe A/B/F

Live im ZDF

Spiei A 7: 17. 6. Monterrey, 24.00 Uhr:

Sieger Gruppe F-
Zweiter Gruppe E
Live in der ARD

Spiel A 5: 16. 6. Guadalajara, 20.00 Uhr:

Sieger Gruppe D -

Driter Gruppe B/E/F

Live in der ARD

Spiel A 2: 18. 6. Mexico City, 20.00 Uhr:

Zweiter Gruppe F -

Zweiter Gruppe B
Live in der ARD

Spiel A 1: 16. 6. Puebla; 24.00 Uhr-

Sieger Gruppe A -

Dritter Gruppe C/D/E

Live in der ARD

Spiel A 3: 18. 6. Queretaro, 24.00 Uhn
Sieger Gruppe E-
Zweiter Gruppe D
Live in der ARD

Viertelfinale: Vier Spiele in vier verschiedenen Städten an zwei Tagen
21. 6. Guadalajara, 20.00 Uhr: 21.6. Monterrey, 24.00 Uhr: 22. 6. Mexico City, 20.00 Uhr:

Sieger A 5- Sieger A 7-, Sieger AI -

$tegerA6 Sieger A 8 Sieger A 2

Uve im ZDF Live im ZDF Live im ZDF

22. 6. Puebla, 24.00 Uhr:

Sieger A3-
.

Sieger A4
Live im ZDF

Das Halbfinale

25. 6. Guadalajara, 204)0 Uhn Siegerder Vierteifinalspiele: Guadalajara- Monterrey

Live in der ARD

25. 6. Mexico City, 24.00Uhr Sieger der Vierteifinalspiele: Mexico City-Puebla

Live in der ARD

• Die Stadien der WM: In Mexico City (2238 m hoch) wird in drei Stadien gespielt: Azteca (110 574
Plätze), Ofympico '68 (72 212), Neza '86 in einem Vorort (34 536). - Die weiteren Stadien: Gudalajara

(1574 m hoch) mit 66193 Plätzen, Puebla (2144 m) mit 46416, Monterrey (522m) mit 43 780,

Queretaro (1816 m) mit 38 536, Toluca (2651 m) mit 32612, Irapuato (1804 m) mit 31 336, und Leon
(1804 m) mit 30 531 Pfätzen. Am höchsten also liegtdas Stadion von Toluca, am niedrigsten die Anlage
der Technischen Universität Monterrey. Zwischen beiden Städten herrscht auch ein gewaltiger

Temperatur-Unterschied: 33,1 Grad im Durchschnitt im flacheren Land von Monterrey, 18,2 Grad in der

Höhevon Toluca. Eine Tatsache, dieTeams benachteiligt, die im Achtelfinale in die Höhe reisen oder in

die Ebene absteigen müssen. Zum Beispiel Deutschland, wenn es Gruppenzweiter wird.

Das Spiel um den dritten Platz

28. 6. Puebla, 20.00 Uhr: Verlierer der Haibfinalspiele

Live in der ARD. Der Reporter steht noch nicht fest.

Rudi Michel, Chef des ARD-Teams, entscheidet erst an Ort und Stelle über die Kommentatoren.

Vor vier Jahren in Spanien gewann Polen gegen Frankreich mit 3:2.

Das Endspiel im Azteca-Stadion

29. 6., Mexico City, 20.00 Uhr: Sieger der Halbfinalspiele.

Live im ZDF. Der Kommentator steht schon fest: Rolf Kramer (48)

Das Finale wird, wenn nötig, erstmals durch Verlängerung und Elfmeterschießen entschieden.

Vor vier Jahren in Spanien gewann Italien gegen Deutschland mit 3:1.

Das große

Problem mit

den Dritten

dss SjBd nach 90 Minuten un-
entschieden, wird es 2 y i«

ta nurner noch unentedüede-nmsreistand eb^.

Eine sportpolitische Ent-

scheidung vor der letzten

Weltmeisterschaft 1982 in Spa-

nten macht Kummer, erfordert

Kunstgriffe und kompliziert die

klassische Turnierfbrm des Fuß-

balls bis zur totalen Unüber-

sichtlichkeit Es geht um das

Spielsystem bei der WM in Me-

xiko.

Bis 1978 in Argentinien galt

die schone, einfache Form, in

der F.nHn^nH«» mit iß Mann-

schaften zu beginnen. Nach je-

der Runde schied die Hälfte aus
— am F.rnjp mn fiten alsn ganz

selbstverständlich die zwei

Mannschaften übrigbleiben, die

das finale bestritten. Nach 1978

aber forderten die Verbände aus
Afrika, Asien, Nordamerika
mehr Plätze, die Europäer fühl-

ten sich im Vergleich mit den
Südamerikanem unterrepräsen-

tiert Das Ergebnis war die Auf-

stockung des Teilnehmerfeldes

auf 24 Teams - und die Schwie-

rigkeiten begannen.

In Spanten wurde mit sechs

Gruppen za vier Mannschaften
begonnen, so wiejetztinMaadko
auch. Danach aber zeigte sich

vor vier Jahren schondergrößte
Mangel im System. Es ging wei-

ter mit vier Gruppen zu drei
Mannschafte"

,
eine htftte also

immer spielfrei, der Spielplan

war verliernicht genau festzule-

gen, weü vermieden werden
sollte, daß nach nur zwei Spie-

len der Gruppensieger (er kam
ins Halbfinale) bereits feststand.

Und nun? Die Organisatoren

für dieWMinMexiko erinnerten

sich wieder an die älteste, über-

sichtlichste Turnierfbrm: das so-

genannte K-o.-System, wer var-

iiert, scheidet aus, punktum. So
wird jetzt also nach der Vorrun-

de mit den Gruppenspielen

auch verfahren - nurwerdenda-
für eben 16 Mannschaften ge-

braucht, um den logischen Weg
zum Weltmeister zu finden.

Doch an dieser Stelle wird es

wieder kompliziert Gelöst wer-

den mußte die Präge: Wie kom-
men wirnach den Gruppenspie-
len von 24 auf 16 Mflymsrhaften

Antwort: Die jeweils baden be-

sten Teams aus den sechs

Gruppen «ehen ins Achtelfinale
ein — lind die vier besten

Gruppendritten. Was nicht nur
sportlich fragwürdig ist, son-

dern alles wieder einmal un-
übersichtlich macht
• Die sportliche Schwäche des
Systems: Über das Weiterkom-

men entscheiden Dinge, aufdie
die betroffenen Mannschäften

überhaupt keimen Einfluß ha-

ben. Sie sind abhängig von den
Ergebnissen der Spiele in den
Gruppen, in denen sie gar nicht

antreten.

• Die Unübersichtlichkeit des

Systems: Die vier Gruppendrit-

ten - so wurde es vom interna-

tionalen Verband festgelegt -
spielen gegen die Sieger der

Gruppen A bis D. Und da gibt es

15 verschiedene Konstellationen
über die Gruppenherkunft der
Dritten. Schließlich muß ver-

mieden werden, daß im Achtel-

finale zwei Tbams au&inander-

treffen, die bereits in ihrer

Gruppe gegeneinander gespielt

haben. Wurde zum Beispiel

Deutschland (Groppe E) zu den
besten Dritten gehören, spielte

es entweder gegen den Sieger '

der Gruppe A oder gegen den
Besten der Gruppe D - je nach-

dem, aus welchen Gruppen sich

die anderen Dritten qualifizie-

ren. Außerdem: Die Gruppe C
beendet ihre Spiele bereitsam 9.

Juni Der Dritte muß hier bis

zum 11 Juni warten (Abschluß
der(kuppe E), ehe er weiß, ob er

überhaupt weiterkommt und,
wenn ja, gegen wen erwann und '

wo spielt

Und so wird in den Gruppen
die Rangfolge festgestellt:

• BeiPuaktglachhettzwischen
zwei oder mehreren Mannschaf-
ten entscheidet dteTordifferenz,

ist auch sie gleich, qualifiziert

sch die Mannschaft, die mehr
Treffer erzielt hat (Beispiel von
1982: Italien und Kamerun wa-
ren hinter Gruppensieger Polen
punkt- und torgleich. Der späte-

re WeltmeisterItalien kam wei-
ter weü er£2Tbre hatte, Kame-
run nur 1:1). Besteht auch
Gleichstand bei der Zahl der ge-

schossenen Tore, entscheidet
das Los. Genau nach
Verfahren - Vergleich der
Punkte, Tordifferenz, der mehr
erzielten Treffer - weiden auch
die vier besten .Gruppendritten
ermittelt

• Ab dem Achtelfinale wird -
wie schon gesagt - nach dem
K.-o.-System gespielt, eine Ent-

99
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Wer wird Superstar des Turniers von Mexiko? - Auch ein Kampf der Europäer gegen die Südamerikaner

Platini? Zu wenig:

Manchmal läßt Michel Platini

den Bart stoppelig stehen.

Dann wirkt er etwas älter. Trotzdem

lat flVTT y»*n Altn» nicht Br

wirkt wie einjugendlicher Trotzkopf;
om Lausbub, dernur aufdie Gelegen-
heit zum nächsten Streich wartet

Das Hemd hangt aus der Hose, die

schwarzen Locken sind ungebändigt

und Vordecken die Segelohren nur
iingmvirfiAnH. Aus den dimirign Au-
gen blitzt der Schalk. Hm weiches
Gesicht, in dom das Leben noch kei-

ne Spuren hinterlassen hat

Dos Geld za Buk Ptottö

Mirfwl Platini hat sriton trämpfpn

müssen Sr das, was er erreichen

wollte. Es ist ihm zugeflogen. Talent,

Glück, Zufön und Können fügten

sich zu ein» seltenen, erfolgreichen

Kombination. Am 24. Juni wird Mi-
chel Platini31 Jahrealt WenigeTage
später konnte er als Weltmeister sei-

nen Lebenslauf um einen weiteren

Höhepunkt bereichern. Falls das

Glück ihn nicht verläßt

Er ist zweimal mitJuventus Turin

italienischer Fußballmeisterund 1934

mit Frankreich Europameister ge-

worden, war im letzten Jahr Europa-
pntalpifflr und <jrpimal hintereinan-

der (1983, 1984, 1965) .Europas Fuß-

baller des Jahres“.

Außerdem ist er ein erfolgreicher

Geschäftsmann und ein Multimillio-

när dazu. Doch auch dafür hat er

nicht gekämpft Nicht wirklich. „Ich

habe das Geld nie gesucht, das Geld

ist zu mir gekommen“, hat er einmal

gesagt Und: „Ich bin nicht Profi ge-

worden, um viel Geld zu verdienen,

Robson: Der
Wegweiser
I
n England spielen sie derzeit ein

Kinderspiel: Spielt er, spielt er

nicht spielter...? Ein Abzählspiel,

für das Kinder die Knöpfe einer Jak-

ke oder Blütenblätter einer Blume
zweckentfremden. In England nutzen

sie dazu Kalenderblätter. Und ver-

breiten täglich eine neue Version:

Bryan Robson spielt, nein er ist ver-

letzt, immer noch vezktzt wieder ver-
letzt er wird rechtzeitig fit Sein

Schicksal bewegt die Nation. Denn
Kapitän Bryan Robson (29 Jahre/50

Länderspiele), genannt JSobbo“, ist

die Schlüsselfigur im englischen
Spiel Fün MÜteKeMspieter mit so au-

ßergewöhnlichen Führtxngsquafitä-

ten, daß die Zeitung JMIrror* einen

vermeiden Vergleich fand: „Ohne
Bryan findet der Rest unsererTtappe
nichtpinmni die Ahflnghafli» rm Flug-
hafen Heathrow.“ Unter seiner Regie

dgkiaftdftrin Mahffhgfitep United die

KnnlnnTPngimighn PiiTi^ iiTMlcKc

Nationalmannschaft verior in der

WM-Qualifikatfem nichtan Spiel Das

Problem ist Robsons Anfälligkeit für

Verletzungen. Zutetsä klagte Team-

cbef Bobby Robsonso häufig über

die Verletzungen seinesgroßen Stars,

daß der J/Error“ ärgerlich wurde:

„HÄsonJädtunsei«GegnerSinnlich
ein,Set^ bei derö^te^ Gelegenheit

auszuscfaaüen.“

• Englands TnrinerBofcby Robson
ist überzeugt .Gleich zehn Mann-
scfaaflenköfflnenWefanasterwenien,

darunter auch wir.“ - ulf

sondern weil der Fußball meine Fas-

son ist, weil ihm mein Herz gehört

Die Mifltongp hah^n für mich sekun-

däre Bedeutung.*
1

Damit die Geschäfte nicht von
sexher wahren Leidenschaft ablen-

ken, hat Platini sie auf einen großen

Mitarbeiterstab aufgetätt. Um das
Geschäftliche kümmern sich: sein

Manager und Kompagnon Bemard
Genestar, ein Rechtsanwalt in Frank-
reich, ein Rechtsanwaltbüro in Itali-

en, zwei Steuerberatungsbüros sowie

ein Ratgeber in Sachen Immobilien
und Betätigungen.

Nicht einmal um den Autokauf
muß sich Michel Platini kümmern.
Das besorgt Giovanni Agnelli, Boß
der Piwt.Aiitowwprke mwi von
Juventus Turin. Wenn er sich über
Platini besonders freut, läßt er ihm
piwnmaingua Ferrari vor die Tür
stellen. Erst jüngst gab es wieder ein

solch schneäas Präsent. Weil Platini

.
«ich nnr»h langorp Zögern entschlos-

sen. hatte, seinen Vertrag bei Juven-

tus Turin um ein Jahr zu verlangen.

Als die Nachricht bekannt wurde,

versammelten gfeh fn Turin die Fuß-
ballfans spontan auf den Straßen. Mit

Hupkonzerten, wehenden Ahnen
und Freudengesängen feierten sie die

Entscheidung des Marm», für den
kein Superlativ reichte, um seine

Ausnahmestellung zu mrfhttigwv Th»«.

halb wurde «gens für Üm ein neuer
Begriff kreiert „Pfatinissimn“. Was
glekhzatig Zustandsbeschreibung
imH Bddenvadaung iq*

Sogar Italiens Nationaltrainer Enzo
Beatmt gehört zu seinen Fans. Er hält

firn fürden komplettesten Spieler der
Welt „Seine technische Perfektion

und seine strategischen Fähigkeiten

heben üm über alle anderen Stars.“

Dänemarks junger Torjäger Michael

Landrup (21X neben Platini einer der

Stars bei Juventus Turin, entdeckte

noch andere Qualitäten: „Fürmich ist

er mrin zweiter Vater.“ Und Turins

Trainer Trapattoni behauptet sogar,

Platini .wird die Weitaus denAngeln
heben. Denn nach drei Jahren in Tu-

rin hat er den Sinn des wirklich effi-

zienten Spiels gelernt Er ist wie ein

Italiener.“

Das Buhlen um die Zukunft Plati-

nis läuft auf vollen Touren. Es ist

abzusehen, daß er seine aktive Lauf-

bahn bald beenden wird. Was er da-

nach tun wird, weiß er noch nicht

„Ich weißnur,daßich danneineneue
Herausforderung suche, die nicht un-

bedingt auf dem Fußballrasen liegen

wird.“ Genau das befurchten die

Franzosen. „Ich kann mir eineNatio-
nalelf ohne Platini nicht vorstellen“,

sagt Michel Hidalgo, Trainer der Eu-

ropameister-Mannschaft von 1984.

„Aber wenn es so kommt dann
brauchtFrankreichs Fußball dieAus-

strahlung eines Michel Platini auch
nach dem Ende seiner aktiven Zeit“

• Frankreichs Trainer Henri Bfichel

ist überzeugt: „Man muß mit uns
rechnen.“ ulf

• Machen Stars große Mannschaften, werden große Spieler

nur in guten Mannschaften tatsächlich zu Fußball-Genies?

Ungeklärte Fragen. Pete war Weltmeister, Beckenbauer auch.

Aber niemals Johan Cnuyff. Diego Maradona kann es In Mexiko
werden, auch Michel Platini, 1984 mit Frankreich bereits Eu-

ropameister. Ein Südamerikaner- oder doch ein Europäer?
• Vor jeder WM streiten Experten darüber, wer der dominie-
rende Spieler des Turniers sein wird. Ein Torjäger, Spielgestal-

ter, Abwehr-Organisator, ein Torwart wie Schumacher? Auf
dieser Seite stehen zehn Porträts möglicher Kandidaten für den
Titel „WM-Superstar 1985“. Die Redaktion der WELT hat sie

ausgewähit. Ein Blick auf diese Spieler lohnt sich immer.
• Fürjeden der Stars gibt es ein Dutzend Argumente, weshalb
er am Ende die Fußball-Welt zu Freudentränen rühren, in

sprachloses Erstaunen -oder in Mitleid versetzen wird, weil es
doch nicht geklappt hat. Auf der nächsten Seite kommen noch
zwei dazu - deutsche Gegner in den Gruppenspielen: Sören
Lerby, der Däne, und Enzo Fmncescoli aus Uruguay.

Diego Maradona:
Diamanten im Ohr

Sanchez: Der
Volksheld

Ein Deutscher bereitete den Mexi-

kanern die größte Aufregung.
Der Kölner Pierre Littbarski hatte im
UEFA-Cup-Endspid gegen Real Ma-
drid den Stürmer Hugo Sanchez bei
pinom Foul ernsthaft verletzt. Damit
zog er sich den Zorn der ga»»»" me-
xikanischen Nation zu. Denn Hugo
Sanchez (27) ist ein Volksheld in Me-
xiko, verehrt wie ein Gott Es vergeht
leBiri Tag, an dem die nicht

über ihn oder seine Familie berich-

ten. Alle Spiele seines Klubs Real Ma-
drid werden live nach Mexiko über-

tragen. Sanchez ist ein Vorzeige-Me-

srikaner, ein Botschafter «wum Lan-

des, sich kaum einen besseren
vnrsteTlen kann, Fiwndlieh, herzTich,

stets frohgelaunt So setzt er sich

auch für Präsident Miguel de la Ma-
drid ein. Er ist ausgebüdeter Zahn-
arzt, hat in Mexico City eine eigene

Praxis und ist Besitzer mehrererMo-
degeschäfte. Sanchez weiß sich nicht
nur piif dem Fußballplatz sicher zu
bewegen. Seine Rolle als Superstar

dieserWM war vorgeretehnet-bis zu
der Attacke von Piene Littbarski, die

Sanchez' Einsatz beiderWMin Frage
stellte. In seiner Enttäuschung ver-

gaß derMexikaner gar seine Freund-
lichkeit: ..Littbarski wird es noch be-

reuen. Das mexikanische Volk wird
flun ebensowenig verzeihen wie ich.“

• Trainer Velibor Milutinovics

Hoffnung für seine Mannschaft: „Die

Begeisterung der Fans kann wie i

Doping wirken." ’ ulf lulf
[
Doping wirken.

fl
i-

jr

Boniek: Ein
Pole in Rom
'eigentlich hat sieb Zbigniew Bo-

/

niolr (an) ring falwhg T.and mmgp.
sucht „Ich spiele am liebsten in of-

fensiv eingestellten Mannschaften“,
sagt Polens Stürmerstar. Seit vier

Jahren aber spielt er in Italien, wo
viel Wert auf die Defensive gelegt

wird. Kern Wunder, daß Boniek dort

zunächst viele Probleme hatte. Be-

sonders in Turin, wo er im selben

Jahr wie Michel Platini sein Debüt
gab. Boniek wurde vom Papst in Pri-

vataudienz empfangen. „Als ich zu
JuventusTurinkam, warich berühm-
ter als Platini“, sagte Boniek nach
seinem Wechsel zu AS Rom und
suchte nach Entschuldigungen dafür,

daß ihm in Turin nie der große
Durchbruch gelang. „Ich hätte wis-

sen müssen, daB in Italien Fußballer
in piytet T.ttiti» nach Rückcnniim-
mer beurteilt werden. Die Nummer
zehn Ist in Italien so etwas wie ein

Adelsprädikat und eine Garantie für
,

Starstatus." In Turinaber spielte Pia-
tini mit der gehn, Boniek mit der el£
„Danach Iram es, wie es kommen
mußte. Platini wurde der Superstar,

ich das Arbeitstier.“ Doch für seine

Dienstleistungen wird Boniek fürst-

lich entlohnt Er ist der Großverdie-
ner im polnischen Team und bessert

sein Taschengeld als Buchautor auf
„Meine Rivalen" istder Titel-in Itali-

en bereits ein BestsdQer.

• Polens Trainer Antoni Pieclmi-

exek sagt über sein Zieh „Wir wollen

unter dieletzten vier." ulf

\Teuerdings trägt er Diamanten
IN auch im Ohr, im linken. Diego

Maradona, 25 Jahre alt, Sternzeichen

Skorpion, reckt und bläht sich, um
entsprechendes Format zu erlangen.

Alle Welt sagt, er sei ein Star. Also hat

er so zu sein. Zu reden und zu schwei-

gen wie ein Star. Sich so zu bewegen,

so dreinzuschauen. Bis aufs Reden
fällt ihm das nicht leicht, aber Pflicht

ist Pflicht Mit dem Gewicht hat er

weniger Schwierigkeiten als mit dem
Format 71 Kilo bei 168 Zentimeter

Größe. Und das am Ende der Saison.

Beim Training schwitzt er wie ein

Kuli „Das ist immer so am Anfang“,

sagt er.

Jeden Morgen hat er seinen Auf-

tritt Den zelebrierter, jeder Quadrat-

meter, auf den Maradona seinen Fuß
setzt, wird zur Bühne. Alle seine Kol-

legen sind schon draußen. Nur Diego

fehlt noch. Da öffnet sich langsam die

Tür seines Zimmers. Ffa™ Augen-
blick lang kommt niemand, dann tritt

er hervor in seiner ganze Kürze. Und
sogleich ist er verschwunden in ei-

nem zappelnden KnBiiri männlicher

Leiber. Die Reporter raufen sich um
die beste Position, langen einander

über die Schultern hinweg und unter

den Armen hindurch, um den Recor-

der möglichst dicht an seine Lippen

zu bringen. Maradona badet in dieser

Szene, er kostet sie aus.

Was er zu sagen hat, was sie hören

wollen, hat er sich zurechtgelegt Die-

gos Wort zum Tage. „Ja, Zico ist ver-

letzt ich weiß. Das macht mich trau-

rig. Kein** Mannschaft der Welt kann
aufeinenMann wie ihn verzichten. Er

ist mein Freund.“ Drei Schritte tut er

vorwärts. Nur der Form halber. Er
will viel lieber reden als trainieren.

Diegos zweites Wort zum Tage: „Ich

bin froh, daß es Hugo besser geht

Gewiß wird er spielen können. Ein

Glück." Frage aus dem schlingernden

Knäuel „Wer wird der Super-Star

dieserWM, Diego, Sie oderHugo San-

chez oder ein anderer?" Unwirsch
lmmmt die Antwort „Star? Das ist

kein Thema für mich. Ich bin froh,

daß ich das Trikot mit der Nummer
gehn bekommen habe. Das bin ich in

der Nationalmannschaft Argenti-

niens: eine Nummer.“

Jetztbrichter dasKnäuelau£trabt
auf den Rasen. Aber Maradonas Ar-

beit beginnt noch nicht Die Show
geht weiter. Diego jongliert den Ball,

Spann, Kopt Hacke und zurück. Er
läßt die Kugel tanken: Er zieht sie

durch die Luft wie einen Ballon an
der Schnur. Und dm- Ball folgt ihm
untertänig wie ein Sklave. Das Trai-

ning macht ihm viel Mühe. Aberdas
Schlimmste kann er umgehen. Ein

Genie darf nicht leiden, ein Genie

muß glänzen.

Und gerade deshalb ist er keine

Nummer. Er ist mehr, weit mehr.

Audi außerhalb des Stadions. Ein

Mann namens Corrado Ferlaino sagt

das so: „Wenn die Menschen Diego

Heben, dann deshalb, weil er ihnen

Socrates: Der
Kinderarzt

Ein zweites Italien wird es nicht

geben“, sagt Socrates. „Wir spie-

len jetzt mit mehr Wucht und Härte.

Es nicht mehr alte« kunstvoll

und schön sein. Wir haben getarnt,

daß es Situationengibt, indenenman
den Ball am besten wegdrischt.“ An-
schauungsunterricht dazu haben die

Brasilianer beim ehemaligen. Gegner,

men können. Zico, Falcao und Socra-

tes spielten bis zum letzten Sommer
in Italien, Junior istimmer noch beim
AC Turin. Socrates hielt es mir ein

Jahr heim AC Florenz. Dann wurde
ihm klar: „Ich hatte mwww gelieb-

te» Brasilien niemals den Rucken
kehren dürfen.“ Doch Socrates (81)

war nicht nur aus sportlichen Grün-

den nach Italien gegangen; „Es ist

interessant für mich, in Italien eine

fortgeschrittene Form de1 Demokra-

tie zu erleben.“ Der Ihtellefttnelte So-

crates, ein promovierter Kinderarzt,

irtübeneugterDemokratj'wasihmin

Brasilien zwar die Sympathien des

Volkes, aber den Unmut der Herr-

schenden embrachta Als Trainer

Evaristo ihn nichtmetefürdieNatio-

nalelf nominierte, wurde die Ent-

scheidung von den Zeitungen des

Ijmtfpg auch politischgewertet Eva-

risto würde abgesetzt, unter Nachfol-

ger
^Santana wurde Socrates Kapitän.

• Brasiliens Trainer Tete Santana,

ist überzeugt' „Wir werden schönen,

begeisternden Angriffcfiißball ari-

een.“ idf

Conti: Nur
Superlative

N ationaltrainer Fnap Bearzot be-

hauptet „Er ist der brasilia-

nischste all«1»- italienischen Fußbal-

ler.“ Und Niels T.ieHhriim, ehemaliger

Trainer beim AS Rom, setzte noch
eins drauf: „Er war der Beste von
alten. fiamtKehg italteniarhan Tore

bei derWM sind aus seinen Aktionen
hervorgegangen.“ Wer immer von
Bruno Conti spricht - er bemüht den
Superlativ, um den kleinen Stürmer

(1,69 m/65 kg) aus Rom zu beschrei-

ben. Vor vier Jahren verhalfer Italien

zum Titelgewinn. Jetzt ruhen die

Hoffnungen des Xitelverteidigerff er-

neut auf ihm. Dean Conti gehört zu

den erfahrenen Spielern rm Team des

Weltmeisters. Als Titelverteidigerwar
Halten automatisch qualifiziert, Des-

halb entfiel in der Vorberatung der

Erfolgsdruck. Trainer Bearzot weiß
also nicht, wie bdastungsfähig die

neuen Spieler sind. Deshalb braucht

er einen wie Bruno Conti, der zwar
erst mft 25 Jahren sein erstesLänder-

spiel bestritt, seitdemabernureinmal

wegen einer Grippe fehlte. An der

Seite des Brasilianers Falcao hat sich

Conti bei AS Rom zu einem Sturmer

der Extraklasse entwickelt und auch
mit 31 Jahren nichts von seiner bril-

lanten Technik verloren. Allein die

Gesundheit beratet Probleme. Zu-

letzt war er häufigverietzL

• Italiens Trainer Boo Bearzot ist

;

vorsichtig optimistisch: „Die Titel-

verteidigung ist schwierig, aber mög-

lich.“ ulf

Jennings: Der
Rekordspieler

I
ch habe nicht im Traum an die

WM-Endmnde zu denken gewagt“,

hat Pat Jennings gesagt, „doch nun
fahre ich wntfaTk im Rollstuhl nach

Mexiko.“ Das war ein langer und für

seine Verhältnisse temperamentvol-

ler Salz; den der schweigsame Tor-

wart aus Nordiriand nach der WM-
Qualifikation formulierte. Zurückhal-

tend und einsilbig — so haben ihn

Mitspieler und Gegner in 22 Profijab-

ren kennengelernt. Weil ervon sich so

wenig preisgibt, versuchen sie, ihn

mit Anekdoten zu charakterisieren.

„Ich hatte wieder eine längere Unter-

haltung mit Pat“, pflegen seine Mit-

spieler zu erzählen, „er sagte: Guten
Morgen.“ Pat Jennings vertrat stets

die Ansicht, „'daß Fußballer aufdem
Spielfeld sprechen sollten, durch Ta-

ten“. So gesehen, hat er viel zu erzäh-

len. Denn Pat Jennings ist mit 41

Jahren der älteste Teilnehmer dieser

Weltmeisterschaft. Ein Mann der Re-

korde: Er hat 116 Länderspiele be-

stritten - soviel wie kein anderer

Spieler der Weft, stand in 1081 offi-

ziellen Spielen im Tor, wurde dabei

nureinmal verwarnt Wie die meisten

Nationalspieler Nordiriands steht er

in der englischen Division unter Ver-

trag. Bei Tottenham Hotspurs ist er

nur noch Reservist, in Nordiriand

aber weiterhin unumstritten die

Nummer eins.

• Nordiriands Trainer Billy Bing-

hamsagtvoraus: „Wirwerdenwieder

überunshinanswachsen Ulf

Scifo: Mit 17

schon reich

Zuerst haben sie ihm zugejubelL

Da war er noch Italiener. Danach
hatwi sie ihn eingebürgert und einen

Belgieraus ihm gemacht. Kurz darauf

haben sie ihn ausgepfiffen. Jetzt hat

Vincenzo Scifo (20) seine Formkrise

überwunden, er wird wieder gefeiert

Trotzdem will er weg. Bei Inter Mai-

land hat er bereits einen Vorvertrag

unterschrieben. Doch bis 1989 ist er

vertraglich noch an den BSC Ander-

lechl gebunden, wo er schon als

17jähriger 300 000 Mark im Jahr ver-

diente. Reichtum in jungen Jahren.

In drei Jahren wird er mehr verdient

bähen, als es seinem Vater in seinem
garmem Leben möglich sein wird. Va-

ter Agostino Scifo war lange arbeits-

los, bevor er von Sizilien nach Bel-

gien auswanderte und im Bergbau
»inen Job fand. Nach einer Lungen-
entzündung wurde er arbeitsunfähig.

Sahn Frön war damals 26 Jahre und

hatte in der Jugendmannschaft von
La Louvfere432Tore geschossen. An-

derlecht nahm ihn unter Vertrag und

löste damit die finanaellen Probleme

der Familie Scifo. Nur zwei Jahre

später, bei der Europameisterschaft

in Frankreich, feierte Enzo Scifo ei-

nen kometengleichen Aufstieg. „In

den letzten Jahren ist mir kaum ein

größeres Trient begegnet“, urteilte

Franz Beckenbauer.

• Belgiens Trainer Guy Thys über

seine Erwartungen: „Es wäre enttäu-

schend, das Achtelfinale zu verpas-

sen.“ ulf

ein kleines bißchen Glück gibt Sie

haben keine Arbeit, oft nichts zu es-

sen. Aber ohne Diego wären sie noch
vtel unglücklicher. Tte«tf»r mit, alsoh-

ne Diego hungern."

Corrado Ferlaino ist Präsident des
itaitewisph&n Klubs AC Neapel Und
der hat Maradona für 20 Millionen

Mark erworben. In den engen Gassen

der Stadt, wo die Ärmsten hausen,

hängen Transparente: „Neapel hat

drei schöne Dinge - den Vesuv, die

FUBballföns und Maradona.“ Und:
„Maradona sehen und sterben“.

Nor etea Nummer? - Maradona

Maradona, Dnllarmillinnar schon

mit 18 Jahren, geschätztes Jahresein-

kommen zur Zeit drei Millionen

Mark, ist ein Junge, der in ein»
zehnköpfigen Familie zwischen Holz-

wänden und Blechdach in dem Land-

städtchen Esquina aufgewachsen ist

In den Slums hat er mit den „Desca-

misados“ Fußball gespielt Er war ei-

ner von ihnen- ein Junge ohne Ktet
dung und Hoffnung. „Descamisados“

heißt übersetzt „die Hemdlosen“.

Jetzt spricht er von anderen Klei-

dungsstücken: „Ich bin ein Symbol
für die Menschen. Sie verkaufen ihre

Unterhosen, um mich zu erleben. Da-
fürdankeich ihnenaufmeine Weise

-

mit vielen Toren.“ Ein Star,ein Held?

Mexiko ist wohl seine letzte Chance,
das wirklich auch zu beweisen.

• Argentiniens Trainer Carlos Bi-

lardo setzt bei seiner Prognose nur

auf ihn: „Mit Maradona haben wir

den besten Spieler der Welt“

US/que

Blochin: Für
Profitum

Blochin (33) zu „Europas Fußbal-

ler des Jahres“ gewählt wurde. Da-

mals hatte er sich in der Art eines

Sprinters (Bestzeit über 100 m: 10,4

Sekunden) binnen weniger Monate
zu einem Spieler von Weltklassefor-

mat entwickelt In Mexiko strebt er

jetzt das nächste Ziel an: Als erster

Spieler der UdSSR in den sogenann-

ten „Klub der Hunderter“ aufgenom-

men zu werden. 98 Länderspiele

weist die Statistik für ihn aus - nach
der WM wird er voraussichtlich zu

jenem elitären Kreis zählen, zu dem
auch Pat Jennings. Dinö Zoff Bobby
Chariton, Robert Moore, Franz Bek-
kenbauer, Grzegorz Lato oder Kenny
Dalgüsh gehören. Dabei schien es im
letzten Jahr so, als könne er sein Ziel

nicht mehr erreichen. Wegen nachlas-

sender Teistungen aus der National-

mannschaftausgeschlossen, wurde er
erst wieder eiogeladen, als die WM-
Qualifikation in Gefahr geriet JDas
war eine Genugtuung, denn ich wer-

de zwar älter, aber auch besser“, sagte

Blochin, der in der UdSSR so viel

Ansehen genießt, Haß er öffentlich

erklären darf; eine abgewandelte

Form des Profitums käme auch dem
Fußball in der Sowjetunion zugute.

Vor vier Jahren liebäugelte er mit
iforn Hamburger SV.

• UdSSR-Trainer Vakry Loba-

novsky ist vorrichtig: „Wir konzen-

trieren »ns zunächst nur auf die

Gruppenspielß.“ ulf

Detäri:

Schon einer

wie Puskas?
U ngarn hat seinen neuen

Star schon gefunden. Der
23jährige Layos Etatiri von Hon-
ved Budapest wird in seiner Hei-
mat bereits als Nachfolger des
legendären Ferenc Puskas ge-

handelt der dem ungarischen
Fußball in den fünfziger Jahren
zu einer glanzvollen Ara verhalf.

Spätestens beim 3:0-Sieg über
Brasilien im März zeigte Mittel-

feldspieler D&dri, daß erwürdig
ist mit Puskas verglichen zu
werden.

• Trainer Gyorgy Mezey: „Wir
sind steigeningsfähig, minde-
stens zum Viertelfinale.“

Mexikos Star Hugo Sanchez
verteilte Komplimente: „Ich

glaube, mein Vereinskamerd
Emilio Butragueno könnte es

schaffen, ** antwortete er auf die

Frage nach dem Superstar die-

ser WM. Der 22jährige Stürmer
von Real Madrid soll Spanien
für die Blamage bei der WM im
eigenen Land entschädigen. Er
ist immer torgefährlich, explo-

diert förmlich am Ball und
schießt aus allen Lagen.

• Trainer Miguel Munoz: „Uns
zu schlagen, wird niemandem
leicht fallen.“

Portugal muß auf seinen Pu-

blikumsliebling Fernando Cha-
lana und auf Torjäger Manuel
Fernandez verzichten. Chalana
ist verletzt Femandez hat keine

Lust in der Nationalmannschaft

zu spielen. Jetzt ruhen die Hoff-

nungen auf Fernando Gomes,
der 1983 und 1985 Europas Tor-

schützenkönig war.

• Trainer Jos£ Toms: „Unsere
Nationalelf ist so gut wie jene

von 1966, die in England Dritter

wurde.“

„Meine Mission ist es, dem
Fußball in Paraguay eine besse-

re Zukunft zu eröffnen,“ sagt Ju-

lio Cesar Romero. Von Franz
Beckenbauer und Pete hat er bei

Cosmos New York gelernt jetzt

spielt er für Flurainense Rio de

Janeiro, ln seiner Heimat nen-

nen sie ihn „Romerito“ und stel-

len ihn auf eine Stufe mit San-

chez, Maradona oder Platini

• Trainer Cayetano Re: „Wir

werden mit unserem attraktiven

Spiel überzeugen.“

In der finanzstarken ersten

französischen Liga, bei Racing
Straßburg, verdient Bulgariens

Stürmerstar Andrei JeÜaskov
seinen Lebensunterhalt Doch
auch von ihm verlangt Trainer

Vutzov Unterordnung: „Jeder

muß sich in den Dienst der

Mannschaft stellen.“

• Trainer Ivan Vutzov: „Dank
unserer starken Abwehr schaf-

fen wir die letzten 16“.

Erst Anfang Mai übernahm
Brasiliens ehemaliger National-

trainer Evaristo de Macedo sein

Amt als Trainer im Irak. Be-

kanntester Mann im Team des

Neulings ist Torwart Raad Ha-

moudi, ein Fabrikbesitzer. Seine

Mitspieler nennen ihn deshalb

„unseren Unternehmer.“

• Trainer Evaristo de Macedo:
„Keiner kann uns ausrechnen,

das ist unser Vorteil.“

Für Südkorea ist die WM-Teil-

nahme eine Prestigefrage. Die

Spieler wurden in der Vorberei-

tung monatelang freigestellt.

Nur Stürmer Bum-Kun Tscha
kam später. Er durfte bis zum
Saisonende bei Bayer Leverku-

sen stürmen.

• Trainer Kim Jung-Nam: „Wir

sind krasser Außenseiter, aber

nicht chancenlos.“

In Frankfurt fand Marokkos
Spielmacher Mohamed Timo-
umi Hilfe. In Afrika zum „Fuß-
baller des Jahres“ gewählt, üeß
er sich nach einem komplizier-

ten Knöchelbruch von den glei-

chen Physiotherapeuten behan-

deln, die auch Rudi Völler zur

schnellen Genesung verhalten.

• Trainer Mehdi Ben Faria:

„Wir erreichen die zweiten Run-
de ganz sicher.“

Ähnlich wie in Dänemark, be-

steht auch Algeriens National-

mannschaft zum größten Teil

aus Spielern, die im Ausland ihr

Geld verdienen. Im sozialisti-

schen Algerien wird ihnen das
immer wieder zum Vorwurf ge-

macht Doch bis jetzt sind alle

Versuche gescheitert, eine kon-
kurrenzfähige Mannschaft aus
bodenständigen Staatsamateu-

ren zu bilden.

• Trainer Rabah Samtene:
„Trotz schwerer Gruppe können
wir uns Hoffnungen machen.“
Kanadas Qualifikation ist ein

Kuriosum. In Kanada gibt es

nicht einmal eine Liga, die Spie-

ler sind in Europa oder Nord-
amerika verstreut Finanziert

werden konnte das Abenteuer-
nur durch einen 500000-Mark-
Kredit, der allerdings schnell
verbraucht war. Die Schulden
sollen aus dem WM-Überschuß
getilgt werden.

• Trainer Tony Walters: „Die
Leute werden sich über uns
wundem.“

i
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Deutsche Gegner Europaauswahl aus Dänemark, himmelblaue Sterne aus Uruguay und betrübte Schotten

Statistik:

Von 1930

bis 1982
Zum 13. Mal wird im Juni derFuß-

ball-Weltmeister ermittelt Titel-

verteidiger ist Italien, das 1982in Spa-
nien mit einem 3tl-Finalsieg über
Deutschland triumphierte. Das Spiel
um Platz drei gewann Polen mit 3:2

gegen Frankreich, den Europamei-
ster von 1984.

Die Finalspiele der Turniere zuvor
1978 in Argentinien:

Argentinien - Holland 3:1 n.V.

Platz 3: Brasilien - Italien 2:1

1974 in Deutschland:
Deutschland - Holland 2:1

Platz 3: Polen - Brasilien 1:0

1970 in Mexiko:
Brasilien - Italien 4:1

Platz 3: Deutschland - Uruguay 1:0

1966 in England:
England - Deutschland 4:2 n.V.
Platz 3: Portugal - UdSSR 2:1

1962 in Chile:

Brasilien -CSSR 3:1

Platz 3: Chile - Jugoslawien 2:0

1958 in Schweden:
Brasilien - Schweden 5:2

Platz 3: Frankreich - Deutschland 6:3

1954 in der Schweiz:

Deutschland-Ungarn 3:2

Platz 3: Österreich - Uruguay 3:1

1950 in Brasilien:

Endrunde: L Uruguay, 2 Brasilien, 3.

Schweden, 4. Spanien
1938 in Frankreich:

Italien-Ungarn 4:2

Platz 3: Brasilien - Schweden 4:2

2934 in Italien

Italien-CSSR 2:1 n.V.

.

Platz 3: Deutschland - Österreich 3:2

1930 in Uruguay:
Uruguay - Argentinien 4:2

Platz 3: nicht ausgespielt

Nur sechs Ländern gelang es also bis-

her, Weltmeister zu werden. Je drei-

mal gewannen Brasilien und Italien

den Titel, Uruguay und Deutschland
waren je zweimal Erster. Zum ersten-

mal siegte Deutschland 1954 mit fol-

gender Aufstellung: Turek, Posipal,

Kohlmeyer, Eckei, Lieblich, Mai,

Rahn, Morlock, Otmar Walter, Fritz

Walter, Schäfer.

Beim Trtelgewinn 1974 spielten im
Finale: Maier, Vogts, Schwarzenbeck,
Beckenbauer, Breitner, Hoeneß, Höl-
zenbein, Bonhof, Overath, Müller,

Grabowski. Das Endspiel 1982 in Spa-
nien bestritten: Schumacher, Stieli-

ke, Bernd Förster, Karlheinz Förster,

Briegel Kaltz, Dremmler (63. Hru-
besch), Breitner, Rummenigge (70.

Müller), Eischer, LittbarskL

In derTabelle aller Weltmeisterschaf-

ten führt immer noch Brasilien, das
an 12 Turnieren teilgenommen hat,

dabei 57 Spiele (37 Siege/10 Unent-
schieden/10 Niederlagen) absolvierte

und ein Torverhältnis 134:62 er-

reichte. Unmittelbar dahinter folgt

Deutschland (10 Teilnahmen) mit 54
Spielen (31/11/12) und 122:78 Toren.

Dritter ist Italien mit 10 Teilnahmen,
43 Spielen (24/9/10) und 74:46 Toren
vor Argentinien, das in acht Turnie-

ren 34 Spiele16/5/13) und dabei 63:50

erzielte. Auf den Platzen fünf bis

neun folgen: England (7), 29 Spiele

(13/8/8), 40:29 Tore; Uruguay (7), 29
Spiele (14/5/10), 57:39 Tore; Ungarn
(8), 29 Spiele (14/3/12), 85:48 Tore;

UdSSR (5), 24 Spiele (12/5/7), 37:25

Tore und Polen (4), 21 Spiele (12/4/5),

38:22 Tore. Auf Platz zehn folgt mit
Jugoslawien (6), 28 Spiele (12/4/12),

47:36 Tore schon die erste Mann-
schaft, die in diesem Jahr nicht dabei

ist.

Die erfolgreichsten Torschützen wa-
ren:

1958: Fontaine (Frankreich) 13 Tore
1954: Kocsis (Ungarn) 11 Tore
1976: Müller (Deutschland) 10 Tore

1966: Eusebio (Portugal) 9 Tore
1950: Ademir (Brasilien) 9 Tore
1930: Stabile (Argentinien) 8 Tore
1974: Lato (Polen) 7 Tore
1982 war der Italiener Paolo Rossi mit
sechs Treffern erfolgreichster Schüt-

ze.

Zum Beispiel Lerby:

Getrennt verdienen,

aber gemeinsam siegen

S
oren Lerby hat viel Geduld. Doch
als die bestellte Tasse Kaffee auch

nach einer halben Stunde nicht ser-

viert war, erkundigte er sich: „Müs-

sen die Kaffeebohnen erst noch in

Braslien geröstet werden?** Der hol-

ländische Akzent in seiner Stimm«»

war selbst für den bayerischen Kell-

ner unverkennbar. „Auch in Amster-

dam werden's doch wohl wissen, daß
ein frisch gebrühter Kaffee seine Zeit

braucht“ Und, im Wegdxehen: „Sie

Holländer, Sie damischer.
14

Das war vor drei Jahren, kurz nach
seinem Wechsel zum FC BayernMün-
chen. Lerby hat damals herzhaft ge-

lacht Woher auch sollte der Kellner

wissen, daß LerbyDäne ist und nicht

Holländer. Schließlich war da kaum
noch ein Unterschied zwischen ei-

nem Dänen und einem Holländer.

Mit 17 Jahren hatte Sören Lerby
seine Heimat Kopenhagen mit dem
Ziel Amsterdam verlassen. Ohne Aus-

Dänemarks Trainer Sepp Piontek:
„Allein die Teilnahme ist für uns ein
Jahrhundert-Ereignis"

bildung und Schulabschluß, ausgerü-

stet nur mit außergewöhnlichem Ta-

lent In Amsterdam gab ihm der re-

nommierte Fußballklub Ajax die
Möglichkeit, daraus Kapital zu schla-

gen. lerby nutzte sie. „Ich bin früh in

der Well herumgekommen. Wenn du
da Augen und Ohren offenhältst

lernst du mehr als aufjeder Schule.“

Nach acht Jahren verließ er Am-
sterdam als Millionär. Millionär wäre
er in Dänemark nicht geworden.
Nicht als Fußballspieler. Denn dort

gibtes erst seit einem Jahr einen Ver-

ein, der seine Spieler als VoDprofis
beschäftigt Weil die Fußballbegeiste-

rung nach dem Erreichen des Halbfi-

nales bei der Europameisterschaft

1984 groß war, wagte Dänemarks
Meister Bröndby IF Kopenhagen das
Experiment mit dem VoUprofitum.

Alle anderen Klubs halten am Modell
des Feierabend-Fußballs fest

Anders ist Fußball in Dänemark
nicht zu finanzieren. Zwar waren die

letzten Spiele der Nationalmann-

schaft ausverkauft, doch zu den Erst-

ligagpjplpn kommen durchschnittlich

nur 2000 Zuschauer. Die meisten
Spieler haben noch einen FuH-’Hme-
Job.ZumWeltklassespielerkannsich
nach einem Acht-Stunden-Arbeitstag
keiner mehr entwickeln.

Deshalb gehen die Besten insAus-
land. Wie Sören Lerby, der künftig

beim AS Monaco rund 400 000 Marie

netto pro Jahr verdienen wird. Oder
Michael Laudrup (21), der seit drei

Jahren in Italien (Lazio Rom und Ju-

ventus Turin) spielt und zu Europas
SpitzenVerdienern gehörtOderAllan
Simonson (33), der in Mönchenglad-
bach und Barcelona zum Millionär

wurde.

Sie verdienen in einem Jahr soviel

wie andere dänische Nationalspieler

in ihrer ganzen Laufbahn. Das Ge-

haltsgefalle innerhalb der dänischen

Mannschaft ist enorm. Jüanmuß be-

denken, daß wir Spieler haben, die

zwischen 800 000 und 25 000 netto pro

Jahr verdienen“, sagt Trainer Josef

Piontek. JDennoch hat das National-

team den Charakter eines Klubs mit

entsprechender Kameradschaft“

Damit es so bleibt werden die

Spider vom dänischen Verband ein-

heitlich bezahlt „Wir zahlen bei-

spielsweise alles, was für Werbeauf-

träge heremkommt, in eine gemeinsa-

me Kasse,“ sagt Piontek, .egal, wer
jetzt die Werbung macht Da wird

dann am Ende durch 22 geteilt und
auch der Kleine, der sonst immer in

die Röhre guckt kriegt soviel wie der

Lerby oder Idudrup.“

Wie seine Spieler ist auch Josef

Piontek (46) ein Gastarbeiter. Ein

Deutscher, der für Werder Bremen
204 Bundesligaspiele bestritt und seit

1979 Nationaltrainer in Dänemark ist

.Er ist schon ein Däne geworden“,

sagt Sören Lerby über ihn und nennt
den Grund für Pionteks Erfolg: .Er

respektiert unsere Charakatere. Das
sieht man sehr deutlich, wenn man
sich unsere Spiele ansieht“

Für Piontek ist diese Art Respekt
notwendig Denn er kann nur spora-

disch mit der kompletten Mannschaft

arbeiten. Wahrend der Spiele ist er

auf die Eigeninitiative der Spieler an-

gewiesen. Verlaß war dabei immer
auf Lerby, der ein vorbildlicher Profi

ist „Ich will den Kopf frei haben fin-

den FußbalL Um die ander» Dinge
kümmert sich ein Freund von mir.“

Befreit von Alltags- und Existenz-

problemen stürzt rieh Sören Lerby
mit solcher Hingabe in jedes Spiel,

Hafl der Bremer Mittelstürmer

einer Niederlage in München sogar

behauptete, man habe den Eindruck,

Lerby würde vor einem Spiel Blut

trinken. Selbst daraufreagierte Lerby
mit professioneller Gelassenheit-

„Ich rede über andere Kollegen nicht
Ich weiß nur, wir haben beide Punkte
gegen Bremen gemacht - das zählt“
Lerby hat die Spielregeln des Profi-

Fußballs verinnerlicht Er hat früh

erkannt hast PrwinA»im
aber das wichtigste bist immer du
selbst Wenn’s drauf ankommt,
kannst du nur dir vertrauen.“

Er verlaßt sich nichtaufdie Fähig-
keiten seiner Mitspieler. Lieber holt

er sich die Bähe selbst stopft selbst

die Löcher in der Abwehr, und
schießt auch die Tore selbst wenn es

daraufankommt Seine beständig gu-
ten Leistungen sind nur die logische

Folge seiner inneren Haltung, ypin

hohes Einkommen das Resultat sei-

ner Leistung. „Wenn du gut tust

kommen die Leute ins Stadion, um
dich zu sehen. DerVerein macht also

mehr Geld mit dir und darum mußt
du partizipieren.“ Darum gibt Lerby
stets sein Bestes.Zum Wohle der Kas-
se undzum Wohle Dänemarks. ulf

Fast bn Gleichschritt, dl* Angen auf dasselbe Ziel
oedenalsTeamchefs laufen Ionen:Sepp Ffoatek,

„El Principe
66
Francescoli überzeugt:

Geist und Körper sind eine Einheit
i;

„Wenn du gut bist, komme« die Leute ins Stadien." - Sören Lerby
FOTO: KÖSEGI

n Uruguay, seiner Heimat nennen
sie ihn ehrfurchtsvoll „El Prin-

cipe“, den Prinzen. Er nimmt dan-

kend an und sagt: „König geht nicht

das war und ist Pete.“

In Argentinien, da, wo er bislang

gearbeitet hat schätzen sie firn als

t»inpn verständigen und intelligenten

Interviewpartner. Er ist einer, der
über den Stadionrand hinausblickt

Und er, überzeugt daß Geist und
Körper eine Einheit bilden, sagt:

„Wenn mich jemand etwas fragt will

ich nicht daß ein Idiot antwortet"

& sagt auch Politisches, zeigt Be-

kennennut zur jungen Demokratie in

seiner Heimat: „Die Diktatur hatver-

loren, man rieht es an den heiteren

Gesichtem auf der Straße.“ Und er

beweist Weitläufigkeit „Glaub’ mir,

wir Südamerikaner wissenmehrüber
euch Europäer als umgekehrt" .

Enzo Francescoli heißt er, 24 Jahre

ah, Torschützenkönig der argentini-

schen Meisterschaft in Diensten von
River Plate Buenos Aires und zu-

gleich Träger der nationalen Hoff-

nungen des sn-gpntinisrhAw Nachbarn
vom anderen Ufer des Rio de la Plata.

Also Höffoungstxäger von Uruguay

in Sachen FußbalL
En?n Francescoli stammt aus einer

der reichsten Ifrmilien Uruguays. Sie

wohnt in der Hauptstadt Montevideo.

Er liebt (daher?) die noble Geste des

noblen Menschen.

Wegen seiner außerordentlichen

SpieDrimste hatte sein Verein River

Plate die Gagenforderung für Freun-

schaftsspiele neu gestaffelt: 18000

Dollar, wenn Francescoli spielt

15 000 Dollar, wenn €9- fehlt Das Zu-

brot von 3000 Dollar teilten sich, so

stand es im Vertrag, Verein und Spie-

ler. Aber Francescoli sagte: Jch will

keine Extrawurst“ Also teilte er seine

1500-DoUar-Prämie mit den Kollegen.

Sie werdet! demnächst auf die

Spenden dieses Gönners ebenso ver-

achten müssen wie der Verein River

Plate auf die zusätzliche Gegenforde-

rung. Denn obwohl dieser Klub ihm
bis 1989 vertraglich ein Jahresgehalt

von umgerechnet 600000 Mark ga-

rantiert batte, wird Francescoli in der

nächsten Saison für den RacingClub
Paris in Frankreich spielen. Genau
wie sein deutscher Kollege Pierre

Littbarski, den er nun schon in Mexi-

ko trifft.

Zuvor aber, so sagt er, will er in

Mexiko Rühmliches leisten für sein

Vaterland, „denn es gibtkeine größe-

re Ehre für den Fußballer Francesco-

li. als im himrerfhlaiien Trikot für

Uruguay zu spielen“.

Vor der Weltmeisterschaft wagt er

Prognosen, die Großes versprechen

für Südamerika und das Selbstbe-

wußtsein stärken. Er sagt: „Es wird
eine WM der Taktik. Und wenn viele

taktieren, sind die Südamerikanerim

um nicht wir?"
Südamerika, <

Vorteil.“ Und: „Wir spielen mit mehr
Emfühlungsvennägen als die Euro-

päer, wir sind technisch besser und
haben so ein Phis.“ Uruguay natür-

lich inbegriffen.

Aber gerade hier ergeben rieh Wi-

dersprüche 2uhanf- Eine US-
Dollar hat Uruguays Fußball-Ver-

band für die Weltmeisterschafts-Qua-

lifikation ausgegeben, obwohl die na-

tionalen Fußball-Klubs kein Geld ha-

ben und so schnell auch an keins

kommen werden. Was wohl der
Grund dafür sein dürfte, daß die Gro-

ßen wie etwa Francescoli, Paz oder da
Süva allesamt im Ausland spielen.

Wahrend zum Beispiel Horacio

Troche, einst das Fußball-Idol Uru-
guays, schlechthin sagt* „In Mexiko
gebe ich Uruguay keine Chance, die

erste Runde zu überstehen“, wollte

der argentinische Fußball-Heros Die-

go Maradona sein ganzes Geld (und

das istwahrhaftignichtwenig)darauf

verwetten, „daß Uruguay die oste
Runde ohne Niederlage übersteht".

Und während Uruguays Fußball-

Präsident Hector Juancio glaubt:

„Meine Mannschaft spiell den besten

Fußball ing»™ Amerika“, befand die

französische Facbzeitung

4/Equipe“; „Uruguays Fußball ist

total veraltet"

Keiner blickt Im Grunde so richtig

durch, vor allem traut niemand so
recht ^mn Mann /WlrtrflMi dioFä-
den in der Hand hat: Omar Boreas.

Zuletzt zitierteerimmer häufiger sei-

nen Lieblingsspruch, nach dam „ein

Trainer zuerst enunal Psychologe"
sein müsse Nicht nur wegen solcher

Satze nennen sie den 56jährigen in

Uruguay nur „den Professor“, was
bei den Leuten aus dem Volk nicht

unbedingt Anerkennung bedeuten
muß. Borras ist Hochschullehrer.

Trainer für Leichtathletik, Schwim-
men. Volleyball und Basketball, zu-

dem Präsident des: Lebensrettungs-
GeseDschaft- Er beherrscht vier Spra-

chen, drei Bücher hat er auch schon
geschrieben.

Der Mann fcpnn mariwn
,
was er

will, die Leute sprechen ihm die
Kompetenz ab, weil er denTraineijob
1982 nur deshalb übernahm, weil au-
ßer ihm niemand wollte.

Seither hat er die ganze Welt be-

reist, um seine Nationalspieler zu be-
obachten. Zn den letzten drei Jahren
sind 47 Fußballer aus Uruguay ins

Ausland gegangen, wo jeder für sich

ein Star ist Dean Nationalspiele: fehlt

es somit an Helfern für die tatsächli-

chen Stars. Deshalb verlangt der
„Professor“: ^er im Trikot der
ffTmmlt«»hAn spielt, mufi vergessen,
daß er selber ein Stern ist“ gey

Die Gegenspieler der deutschen Mannschaft in der Gruppe E auf einen Blick

Dänemark
Nr. Name Verein Länderspiele Geb.-Dat

Tor:

Z Troels Rasraussen AaxhusGF 14 6. 7.61

16 OleQvist KB Kopenhagen 37 25. 150
22 LarsHögh

Abwehr:

Odense BK 0 24. 2.59

2 JohnSivebaek Manchester United 34 25.10.61

3 Sören Busk MW Maastricht 45 10. 4^3

4 Morten Olsen R5C Anderlecht 77 14. 8,49

5 Ivan Nielsen Feyenoord Rotterdam 29 9.10.56

17 Kent Nielsen Bronshoj IF 4 28.1161

28 Jan Bartram Aarhus GF 2 6. 3.62

21 Henrik Andersen

Mittelfeld:

RSC Anderlecht 3 7. 5.65

6 Sören Lerby Bayern München 49 L 2J»8

7 JanMölby FC Liverpool 18 4. 7.63

8 Jesper Olsen Manchester United 25 20. 3.61

9 Klaus Berggreen SC Pisa 30 3. 2.58

12 Jens Jöm Bertelsen PC Aarau 57 15. 152

13 PerFriman RSC Anderlecht 7 4. 6.62

14 AUan Simonsen Veile BK 54 15.1252

15 Frank Amesen

Angriff.

PSV Eindhoven 43 30. 9J6

18 Preben Ellgaer Hellas Verona 54 11. 9.57

11 Michael Uudrup Juventus Turin 28 15. 6.64

18 Ftemming Chritensen

19 JohnEriksen

LyngbyBK
Feyenoord Rotterdam

10

4

10. 4.58

20.11^7

Schottland
Nr. Name Verein Undeispide Geb.-Dat

Tor:

1 Jim Leighton FC Aberdeen 26 24. 7A8
12 Andy Goram Oldham Athtetrc 3 14. 4.64

22 lan Rough Hibemian Edinburgh 53 25.1L51

Abwehr:
2 Richard Gough Dundee United 23 5 4.62

3 Maurice M&lpas Dundee United 10 3. 8.62

5 Alex McLtish FC Aberdeen 43 21. L59
6 Willie Müler FC Aberdeen 48 2. 5^5

13 Steve Nicol FC Liverpool 8 1L12.61

14 David Narey Dundee United 28 2L 656
15 Arthur Albiston Manchester United 13 14. 7JS7

Mittelfeld:

4 Graeme Souness Glasgow Rangers 52 6. 553
|

7 Gordon Strachau Manchester United 34 9. 2Ü7
8 Roy Aüken Celtic Glasgow - 20 24.1L58
9 Eamonn Bannon Dundee United 10 18. 4^8
10 Jim Bett FC Aberdeen 16 25.1159
U PaulMcStay Celtic Glasgow 13 22,10.64

Angriff:

16 Frank Avenn^ West Ham United 2 22 1.60

17 Steve Archibald FC Barcelona 26 27. 9.56

18 Graeme Sharp FCEverton 6 16.10ß0
19 Chadie Nkhdlas FC Arsenal 15 30.12.61

21 Paul Sturrock Dundee United 16 100056
21 DavieCooper

*

Glasgow Rangers 11 25. 256

Verebt Länderspiele Geb.-Dat

Ton
1 Rodolfb Rodriguez

12 Fernando Alvarez

22 CelsoOtem

Abwehr
2 Nelson Gutierrez

3 Eduarde Acevedo
4 Victor Dioga
6 Jorge Batists

13 CesarVega
14 Dario Prereira

15 Eliseo Riwero

Mittelfeld:

5 Miguel Bossio

8 Jorge Bamos
1Z Sergio Santin

16 Mario Saralegui

17 JoseSalazar

18 Rüben Paz

Angriff;

7 Antonio Alzamendi

9 Jorge da Süva
16 Enzo Fmcescoll

19 Venando Ramos
28 Carlos

21 Wümar i

FC Santos
Penarol Montevideo
Wolverhampton

River Plate

Atletico Defensor
FC Palmeiras
Deportivo Espaftol

Danubio Montevideo
San Pablo
Penarol Montevideo

Penarol Montevideo
Olympiakos Piräus
National Medellin
FC Elche

Penarol Montevideo
Porto Alegre

River Plate

Atletico Madrid
River Plate

Racing Club Lens
National Montevideo
FC Valencia

79

6

0
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30
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7
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27
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20. L56
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1. 158
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9. 4fi8
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19.1056

27.1257

10. 2.60

24. 1.61
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7. 6.56

11.12.61
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Der Schock

nach laut

Sprächen
Kann das Glück einerganzen Fuß-

baflnation vom Schicksal ooe»

einzigen Mannes abhangen* Zudem

noch von einem. der nur indirekt Ein-

fluß nehmen kann auf das Sehiäwal

dieser Fußballnation?

-Am 10. September 1985 erlitt Jack

Stein. Trainer der schottischen Ftift

ballnalionalelf, während des Wtit-

meisterschafts-Qualifiki tions<pvfl s

gegen Wales in Cardiff einer. Herrin-

forfcL Er starb auf der TrainerbanK.

Mit einem Schlag wähnte rieh Schott-

land in der aussichtsloser. Lage eines

„Blinden ohne Hund“. So schrieb die

Tageszeitung „Scottish Daily Murer"

.

Und sie fragte lethargisch: .Schott-

land, was nun?“
Für die Weltmeisterschaft in Mexi-

ko hatten sie gesetzt aufdiesen Mann,

hatten ihm vertraut. Schon sieben

Jahre lang, was für schottische Fuß*

ballverhältnisse als beinahe krank-

hafte Treue gelten kann.

Diesem Jock Stein haben die

Trainer Akut FwgMCw» gering*
Hoffnung: „Wir steigern uns Oft*

Gegner.
:

Schottengeglaubt, weilerliebergear-
'

beitet hat, statt die Klappe aufrurei-

ßen. Anders als viele seiner Vorgän-

ger.

1974 beim Turnier in Deutschland

verkündete der damalige National-

spieler Willie Ormond, man weide

sich „nochwundern, was diese Mann-

schaft aufdie Beine stellen wird“. Die

Journalist«) glaubten ihm, schließ-

lich auch die Fans in der Heimat
Aber Schottland schied wegen der

schlechteren Tordifferenz hinter Ju-

goslawien und Brasilien in der Vor-

runde aus.

1978 versicherte Ally MacLeod. der

damalige Teamchef: werden aus

Argentinien als Weltmeister zurück-

kehren.“

Aber: Schottland schied wegen der

schlechteren Tordifferenz hinter Hol-

land und Peru in der Vorrunde aus.

1982 in Spanien hieß der Trainer

Jock Stein; dessen Sinn für die Reali-

täten kannten die Schotten schon im- .

mer. Stein wagte vor diesem Turnier

eine Prognose.

Aber dennoch: Schottland schied .

wegen der schlechteren Tordifferenz

hinter Brasilien und der Scrw-etunior.
.

in der Vorrunde aus.

Jock Stein arbeitete weiter. Aufdie
Kontinuität seiner Arbeit vertrauter. >
die Schotten mehr als auf der, harten
Schuß etwa eines Graeir.e Souness
oderaufdieFangkünstedes Torwart*
Jim Leighton. Und dann starb Jock
Stein auf der Trainerbanfc. »Und
das“, so schrieb der „Scottish Daily
Express“, „trifft uns mehr als cm er-

neutes Ausscheiden in der Vorrun-
de.“ Wie tiefdiese Erschütterung traf,

läßt sich leicht daran erkennen, daß
diese Zeitung noch nach dem Aus-
scheiden in Argentinien in seiner
Schlagzeile verkündete: „Das ist das

A-

Ende der Welt“
Abgefunden hat sich niemand mit

dem Tod dieses Trainers, wohl des-
halb fand auch das Selbstmitleid kein
Ende, als mit Alex Ferguson (44) ein
Mann das Traineramt übernahm, der
jahrelang Steins Assistent war und
zudem Erfolge als Trainer des FC
Aberdeen einbringen konnte.

Ein Umstand, aus dem ihm die
Schotten kurz nach seinem Amtsan-
tritt sogar noch einen Strick drehen
wollten: JUex Ferguson“, so befand
der nMirror“, „scheint dieser Doppel- _

belasfcing nicht gewachsen zu sein. , .

Er soll sich entscheiden: entweder
Aberdeen oder die Nationalmann-
schaft."

Ferguson blieb der Zeitung die -

Entscheidung schuldig. Und sich
selbst Er besitzt den Rufeines Hitz-
und Dickkopfes - und erkennt das
auch an. Wegen heftiger Schimpfte- ...

den gegen einen Schiedsrichter ist er \>;

schon einmal des Feldes verwiesen V-;
und mit einer Geldstrafe von 2000

V

:

Mark belegt worden. Bis zum F.wd» * .

der übernächsten Saison wird er die *.*

Spiele seines Klubs nur noch von der -A
Tribüne aus beobachten dürfea Br A.*
sagt^pas ist passiert, weil ich mich v
für meinen Hub engagiert habe und % i

genau das gleiche Engagement werde \ :

ich auch als Trainer der National- - >

oiannschaft an den Tag legen.“ V
.

So hat er frustrierte Fußballfans /
euaach reden lassen, hat weitergear- /
berietund seiner Mannschaft das ein-
geimpft: „Wir tun, was wir können,
um die Teams zu schlagen, die viel-
leicht auf dem Papier besser sind als -i
wir, die aber längst nicht so zum Er- *

rr ^.
sind wie wir jetzt“ rUnd:Ä dieser Einstellung köntien

wir die ganz große Ubercaschungs- . i
mannschaft dieser Weltmeisterschaft 7
werden.“ «•

Dct Glaube an sich selbst erütt ei-
'•*

nen haben Rückschlag, als K»nny -1

Delgli* (35) die Integrationsfigur >
dieser Mannschaft, beim britischen

' *

Potanendsprel so schwer verletzt
;

Weltmeister-
schaft ausSHt Die britischen Buch- >•

mflcher, denen man ja einen guten l
schont-

her riteptisch. Bei ihrm Wettijuoten .

SMÄ“^SchottlMw^
.
'4

/.
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Reisen nach Südafrika
Visum: Touristen aus Deutschkind

benötigen für die Einreise nach Süd-
afrika kein Visum mehr.

WShtmg: Rand, derzeit rund 1 Mark.

Kümo: Rfvfera-fike, Johannesburg-
Krügerpark jetzt günstig, Kapstadt

ideal Dezember bis Februar.

Flüge: SAA-Ftug dreizehn Stunden
nach Johannesburg, ab Frankfurt

Mittwoch, Freitag, Samstag, Sonn-

tag. Kosten 5674 Mark Mn und zu>

rücfc, Hoflday-Tarff wechselnd, imJu-
ni: 2207 Marie

Angebote: Ober Gruppenreisen in-

formiert SAA-Tours Handbuch, ko-

stenlos bei SAA oder anderen Rei-

sebüros. Beispiele: 5ne Woche Jo-

hannesburg mH zwei Ausflügen,

Vollpension, 2562 Mark; 17 Tage
Campmobil, pro Persern 3020 Mark;

Große Rundreise 23 Tage / mit

Vollpension 6890 Mark.

Ankmffc South Afriean Airways Bü-

ro 6000 Frankhirt, Bleichstraße60-62,

SAA-Büros ln Hamburg, Düsseldorf.

Stuttgart, München.
Elefanten in der Savanne, riesige grüne Parks und tosende Wasserfalle: Attraktionen auf einer Südafrika-Reise

Bei aller Unruhe etwas Paradiesisches bewahrt
Warum nicht einen Abstecher in

die Sonnen-Repubhk Bophu-
tatswana machen, einige Tage im

'^Gaitenparadies des Hotels „Mmaba-
tho Sun“ in der Hauptstadt Mrriaba-

tho verbringöi- eslächelt derSwim-
ming-Pool, er ladet ziim Bade unter

gleißender Sonne^ einem in unse-

ren nrikhig-hlSulkhen Breiten nie

gekannten kobaltblauen Himmel,
und die Braten wiemich Schwarzwäl-
der-Kirsch-Torten von DirektorPren-

ner können mit dem Besten seiner

österreichischen Heimat mithalten.

Mmabaäw bietet nicht hurWanne
• und Erholung; sondern auch Erinne-

rungen für jeden Pfadfinder, denn es

ist eine Doppelstadt, deren anderer

Teil Mafikeng heißt Es.war am 20.

Oktober 1899, als der gefürchtete Ge-
neral Bet Amoldus Cronje an der
Spitze von fünftausend Buren mit
schwerer ArttDene vor der kleinen,

völlig offenen Station Mafekixig auf-

.

^marschierte und den britischen Be-

fehlshaber zur Kapitulation auflhr-

derte. ,um Bhriveigießen zu vprmfi-

den". Die Antwort vonOberst (nach-

mals General und Baron) Robert Ba-
den-Powefl: .Wann beginnt dasBkrt-

vergießen endEch'7“ Daraufhin wagte
selbst der grimme Cronje nicht den

'

Sturm auf die nur von neunhundert
bewaffneten Bürgern (Baden-Powefl

batte außer einer Handvoll Offiziere

keine regulären Soldaten} verteidigte

Stadt. Er ließ sie bombardieren; nach
wnipn Wochen bestellte Baden-
Powdl ihm: „Wenn diese Schießerei

so weitergeht, mußich das als gtekh-

bedentend mit rinw gripppHrlänrng

betrachten.* Und später „Wenn Sie

nicht wiHliph angreifen, ltfinnm Sie

nie gewinnen!* Als aber Komman-
dant SardEXoffendlich angrift nahm
Baden-Powefl ihn und dreihundert
Mann gefangen: „Darf ich Sie zum
Dmnjir bitten, Kommandant?“

GanzEnglandjubelte, alsMafeking
am 17. Mai 1900 befreit wurde; heizte

steht in Mafikeng ein Museum zur

Erinnerung an den ebenso kühnen
wie witzigen Begründer der Pfadfin-

derbewegung. Viele Zöglinge des be-

rühmten Spurensuchers, der seine

Kunst an die Jugend weiterzugeben

beschloß, haben es besucht

Der Weg in die (relativ) souveräne,

zur Verbitterung von Präsident Lu-
cas Mangope und seiner Regierung

weltweit picht anerkannte Republik

Bophutatswana fuhrt überSüdafrika,
das TwuflfdingB eiryn starken Rück-

gang an Aush”idgtiniiri«tton erleidet.

InEuropa schemt sich nebenderVor-
stellung, daß Südafrika ein teures

Land sei, vor aBem Angst auszubro-

ten, daß der Tourist dort tun sein

Lehen fürchten müsse.

Ersteies ist überholt; da Rand ist

Um annähernd die Hälfte gefallen.

Die Preise hegen jetzt weit unter un-

fffm; in den elegantesten Hntpfs

kann man Zmmtr zwischen vierzig

und (maximal, in der Fünf-Steme-
Klasse) sechzig Mark pro "Person be-

ziehen, wenn man emesi „Paß“ für
mmdpgtpna fünf Übernachtungen in
rinwn der vielen Hotels der „Sun“-
Kette nimmt. Das Tand ist exotisch,

aber der Komfort absolut Erste Welt
Das Essen kostet die Hälfte bis ein

Drittel dessen, was man in Deutsch-

land zahlt Eine Languste Newbuig
im „La Feria* zuKapstadtkommtauf
23 Rand, ein märchenhaftes Steakim
Sukihama-Restaurant der Super-Lu-

xus-Absteige „Sun & Towers“ zu Jo-

hannesburgmacht 16 Rand. Oryx-An-
tüope (ein Steak von KLosettrieckd-

Dimensionen) genießt man im „Thü-

ringer Hof“ zu Windhuk für acht

Rand. Die Camps an den herrlichen

Tierreservaten wie dem Krügerpark

und dem Park: vonPflanesbergliegen
um die zwanzig Rand.

Und was die Sorge vor Verwick-

lung in Unruhöl betrifft, so staunt

der Tourist bei seinem Eintreffen in

Johannesburg darüber, daß auf dem
Flughafen, andent als bei »na, kaum
ein Fobzeibeamterzu sehen ist IShit

er in das unbeschreiblich schöne
Weinbautal Richtung Paart, das mit

seinem bizarren Gebirgskranzwie ein
Disney^Oberbayem wirkt, so sieht er

schwarze Kmdar am Straßenrand

fröhlich winken. Gefährlich ist es nur

in einigen Townsbips, wo (nach Zah-

lung der Behörden etwa hundert) be-

gabte Agitatoren viele junge Men-
schen auf die Straße zu treiben ver-

stehen. Wer etwa das Risiko einer

Fahrt durch Soweto auf sich nimmt,
kann hei Hot gcfajckeO Villa Tutu erle-

ben, wie Frau Erzbischof höchstper-

sönlich Steine nach Weißen
schmeißt Die Masse der Schwarzen
aber, wenn auch unzufrieden mit der
Apartheid, denkt nicht daran, Ge-
walttätigkeit zu unterstützen. Die
Südafrikaner, schwarz und weiß,

mokieren sich übö die ausbleiben-

den Touristen aus Übersee genau so,

wie sich die Europäer über die Äng-
ste mancher Amerikaner vor einer

Europa-Heise lustigmachen.

Die gemäßigten Politiker jeden-

falls, die d«i wirklichen Willen der

Milionen Schwarzen vertreten, wen-
den sich erbittert gegen „Disinvest-

ment“ «nri Touristenrückgang. Für
sie hat jüngst erst Zulu-Chief Buthe-

ten jeder Zerstörung der Wirtschaft

(„unserer Wirtschaft“) eine scharfe

Absage erteilt Ebenso sieht es die

Regierung Mangope von Bophuta-
tswana, der drei Weiße angehören,

auch ein VgwaltungBiiiiruster na-

mens Rowan Cronje - sein Vorfahr

war nicht nurein berühmterHeerfüh-
rer, sondern auch ein gefürchteter

Kommissar für Eingeborenenfragen

in der Regierung „Oom Paul“ Krü-

gers gewesen. So gelassen sehen die

Schwarzöl ihre Geschichte, von
Cropje bis Baden-Powefl.

Es verstört sich, daB der Südafri-

ka-Reisende vor allem die Tierparks

im Blick hat Der Krüger-Park, groß
wie ein langgezogenes Rheinland-

Pfalz, ist der berühmteste; in grüner

Parklandschaft sieht man mal einen
Elefanten über die Straße wandern,
oder die seltsamen Hyänenhunde bei

der Impala-Jagd, oder drei gedanken-
volle Köpfe über den Baumwipfeln -

Stelldichein einer Giraffenfamilie.

Aber im Löwenpark vor Mmabatho
kann man erleben, wie der Tierhüter
erst warnt,ja die Fenster geschlossen

zu lassen, und dann aussteigtund mit

den Löwen herumrauft und sie zum
Photographieren vor die Autofenster

schleppt, daßdem Gast kalte Schauer
heruntertaufen.

Und das hübsche Camp am Püa-
nesberg-Park mit bequemen Zelten

und Barbecue-Platren müßte vielen

Touristen Spaß machen; nur sollten

sie seinen gemütlichen deutschen

Verwalter, den Herrn Kart, nicht zu
intensiv nach seinem ersten kunst-

reich angelegten Grasteppich fragen.

Denn Herr Kart trägt immer noch
schwer daran, daß er in jener Nacht
das Parktor zu versperren vergaß; so
kam Magnum und aß den Teppich
auf Magnum wiegt drei Tonnen und
rieht grünes Gras dem Steppengras

des Parks vor; er ist eines der vielen

„weißen“ Breitmaul-Nashomer von
Pflanesberg.

Gat man sich an Magnum sattgese-

hen, so gehtman ins benachbarteSun
City, das in einem Vulkankrater aus
dem Boden gestampfte Las Vegas
von Südafrika, ein glitzernder Hotel-

komplex mit einem berühmten Golf-

kurs, Tennis, Bowling, Crocket, Rei-

ten, Baden, Kinderspielanlagen, ei-

nem prächtigen Hängenden Garten,

abendlichen Revueshows und, natür-

lich, allem Risiko von Roulette und
Siebzehn und Vier bis zu einarmigen

Banditen. Inder strengen Burenrepu-

blik sind Spiel und Revue verboten;

Bophutatswana nutzte die Marktlük-

ke - übrigens ist der Komplex, wie
dieganze Tswana-Republik, ohne je-

de Apartheid; von 4000 Beschäftigten
sind 3700 Schwarze und ein Trai-

ningsprogramm sorgt für schwarzen
Nachwuchs.

Nicht entgehen lassen sollte man
sich eine Fahrt durch die Schluchten

des östlichen Transvaal und von Kap-
stadt ans Kap, zweiLandschaften, die
an Schönheit ihiyggipiohwi kaum ha-

ben. Links vom Kap kann man übri-

gens im warmen Benguela-Strom

köstlich baden; auf der atlantisdien

Seite behalt ein antarktischer Zufluß
das Vergnügen dpn härteren Naturen
vor, denen dreizehn Grad genügen.

ENNO v.LOEWENSTERN

NACHRICHTEN

Berlin-Verkehr
Die Fluggesellschaft PanAm

wird im Berlin-Verkehr auf die von
ihr beantragte vierprozentige Erhö-
hung der Flugpreise verrichten. Als
Gründe nennt die Gesellschaft sin-

kende Treibstoffpreise und die Dol-
larkurs-Entwicklung.

Museen an der See

Eine Broschüre des Nordseebä-
der-Verbandes bietet auf zehn Sei-

ten eine Übersicht über 27 Museen
und Sammlungen in Dithmarschen
und Nordfriesland. Da ist das reet-

gedeckte ehemalige Bauernhaus
mit vollständiger Einrichtung eben-
so aufgeführt wie das Freilichtmu-

seum mit altem landwirtschaftli-

chem Gerät, die Wohn- oder Ge-
burtshäuser der Dichter Theodor
Storm, Friedrich Hebbel, Klaus
Groth, des Historikers Theodor
Mommsen und des Malers Emil
Nolde ebenso wie Naturkundliches
aus der heimischen Pflanzen- und
Tierwelt (Auskunft: Nordseebä-
der-Verband Schleswig-Holstein,

Postfach 1140, 2250 Husum)

Der Sonne entgegen

Auch in diesem Jahr bietet

Hapag-Lloyd wieder Nachtflüge

über den Polarkreis an- der Mitter-

nachtssonne entgegen. Geflogen
wird in der Nacht von Samstag auf
Sonntag (14J15., 21722. und 28729.

Juni). Abends um 21 Uhr startet in

Hamburg-Fuhlsbüttel ein Airbuszu
dem knapp dreistündigen Flug
nach Troms0. Das Rundfahrpro-
gramm umfaßt den Besuch der be-

rühmten Eismeerkathedrale und
die Kabinenbahnfahrt auf den
Storsteinen. Der Pauschalpreis be-

trägt 675 Mark. Wer hingegen die

Oper „Ein Maskenball“ von Giu-

seppe Verdi in der Arena von Ver-

ona erleben möchte, kann vom 6.

bis 7. August eine Kurzflugreise zu
dieser Aufrührung zum Preis von
499 Mark buchen. (Auskunft:

Hapag-Lloyd Reisebüro, 2000Ham-
burg 36)

Frauen-Crew
Indian Airlines ist die erste asiati-

sche Luftlinie, die ihre Passagiere

aufeiner regelmäßigen Verbindung
einer Frauen-Crew anvertraut Die
staatliche Gesellschaft, die nur im
Inland operiert, bedient die Strecke

von Kalkutta in die 530 Kilometer
nordöstlich im Bundesstaat Assam
liegende Stadt Silcbar künftig mit
zwei Pilotixmen und zwei Stewar-

dessen.

Winkeier Romantik
Einige der ältesten Winkeier

Weingüter planen in diesem Jahr
zum 10. Mal das Winkeier Weinblü-

tenfest vom 13. bis 17. Juni. Alte

Gutshöfe aus dem 16. und 17. Jahr-

hundert öffnen Höfe und Keller und
laden die Gäste in ihre Straußwirt-

schaften ein. Die Hauptstraße wird

gesperrt, so daß die südliche Ro-
mantik der Rheingauer Innenhöfe

mit ihren Oleandern, Geranien und
Weinreben ungestörtgenossen wer-

den kann.

Stockholm - 591 DM statt 1565DM ii0Pari$-2$8DM
4 908DM Rio - 2 190 DM statt 5748DM Sydney - 2090 DM statt 7502 DM . tJflcf

Im Fluge Geld vevdienen
.. h. . „ • • j. -» kn* • HsR Biu'h Sb rl io Tii« tirvi Tr

Ganz einfach: Lehnen Sie sich zurück, und lesen Sie einige Beispiele,

mit denen unsere „flugtjp**-Leser bereite Tausende Mark gespart haben.

Rund um die Weh mit „Air Cana- wenn Flugreisen so preiswert sind?

da“ und „Singaporc Airlines* für Okay:
Rund um die Weh mit „Air Cana-
da“ und „Singapore Airlines* für

unter 4 000 DM ab London! Jlog-
rip"-Leser erfuhren, wo die Tnuira-

rebe gebucht werden konnte lind,

immer noch kann. Und wie nach
London kommen? jSo:

Frankfurt - London - Frankfurt.'.

Für 51 DM mehr, aho für 299 DM.
tomrteirand^ können Sie oatürikb

auch gleich drei Tage in London
bleiben, inklusive drei Ubemacte

rangen, Frühstück und Fing von

Frankfurt nach London und zurück.

- Sie wollen aber von München

hach London? Kein Problem:
.

'

* München - London München

gab’s im NovembeF 1985 für nur2«
DMl

Aber warum nur nach London,

New York inkl. Übernach-

tung kosteten un Dezember To ge-

nau 1 298 DM. Und wer nicht so

lange bleiben wollte, der konnte -

und kann auch jetzt noch - diesen

'

. Tip nutzen:

* Frankfurt -New York - Frankfurt.

aufentbafcsdätter, keine Restriktio-

nen). Abflna täriäj» für 1 336 DM.
Mit einem Trick - Umsteigen in

Amsterdam - sparen Jhigtip
u
-Le-

serz.Zt. noch mehr.

£ Frankfurt - Amsterdam - New

* Uod bei einem Abflux ab Basel

zahlen Sie z. Zl nnr 789 DM für

den Flug nach New York. Wo Sie

dieses Angebot buchen können,

darüber werden Sie als *ßugtip“-

Aboonem gerne informiert. - Bei

derartigen Einsparungen hat man
noch Geld übrig zu einem Abste-

cher nach Los Angeles/Las Vegas:

Frankfurt - Los Ans - Frank-

Preis inkl aller Slops oa Route:

1 785 DM. -Und wenn Sie dann im
„Desen Inn“ ordentlich gsWonnen
haben, können Sie sich diesen

Traum erfüllen;

* Round the World in „First dass1*:

London - New York - Chicago -

Los Angeles - Honolulu - Hong-

kong - Singapur - Bangkok - Am-
sterdam. Und dabei noch -sparen!

Preis der Traumreise „de luxe”:

8 875 DM!

Und jetzt überschlagen Sie mal,

was Ihre Geschäfts- oder Urlaubs-

reisen bislang gekostethaben, und
rechnen Sie aus, wieviel Sie schon

im legten Jahr hätten sparen kön-

nen. Bekommen Sie da flicht auch

Lust, viel Geld dadurch zu verdie-

daß auch Sie die Tips und Tricks
ausnutzen, die der Informations-
dienst „flugtip" seinen Lesern al-

le 14 Tage neu bietet?

daß Sie sich von „flugtip“ einen
breiten Pfad durch den Dschun-
gel der - um nur einige zu nen-
nen- PEX-, APEX-, Super-APEX-,
GIT-. rr-, „flieg & spar“- oder.
„Super flieg & spar*-Tarife schla-

gen lassen?
daB Sie sich von „flugtip“ z. B.

eine Kombination von günstigem
Abflughafen und preiswertem

Tarif nennen lassen und so bei

eireim einzigen Flug lockere

2 QQO DM sparmT?
”

daß Sie als Abonnent die „fluo-

tip“-Service-Abteilung anrufen
und sich von ihr einen günstigen

Rüg zum Ziel ihrer Wahl nennen
lassen? So günstig, da$ Sie sich

zum Preis der Geschäftsreise

auch gleich noch ein paar Ur-

laubstage am gleichen oder gar

an einem weit entfernten Ziel

gönnen können!

Ihr „flugt4>*-Expsite

Manfred F. Wanctoft

Oder wollen Sie odttmn kOnßgen Rögen

äs? von Buem Säznachbam erfahren, daß

«r für den gleichen Rüg einen Tausender

weniger gezahi hat als Sie? SfeflsriCfi

ricW Also: lassen Sie 1988 nicht am
Jöftr oFvwpcSten Setegwhaten werden,

sondern bringen Sie ffm faisakoäBn dos

TUKeaen bä Kita:

- Verschenken Sie nichtsl

- Verdienen Sie mit jedem Ticket bares
Geld!

- informieren Sie sich als Tourist oder
Geschäftsmann kurz und sehneil über
die wichtigsten Fakten, Tips und Tricks

der internationalen Flug- und Touri-

stik-Szene!

SVM IDDM Noch heute einsenden an:
lA/UrUN „markt intern“-Verlag, Grafenberger Allee 30

401» Düsseldorf 1, Telex: 8 587 732
Telefax: 0211 / 66 65 83

I A senden Sie mir unverbindlich und kostenlos zum Kennenler-

JAj nen für 4 Wochen den alle zwei Wochen erscheinenden
Informationsbrief

'<P

Bin ich zufrieden, brauche ich nichts zu unternehmen, um die weiteren

Ausgaben alle zwei Wochen im Rahmen meines ^-Jahres-Abonne-
ments zu erhalten. Kosten monatlich: 16,10 DM plus 1,52 DM Versand +

1 ,23 DM MwSt = 18,85 DM. Es kann nach Ablauf des Bezugszeitraumes
jederzeit mit einer Frist von 6 Wochen zum Ende eines Kalenderquartals

gekündigt werden.

8m ich nicht zufrieden, teile ich Ihnen vor Ablauf der 4-Wochen-Frist
schriftlich (z. B. per Postkarte) mit, daB Ich den Weiterbezug nicht
wünsche. Der Poststempel genügt als Nachweis der Fristeinhaltung.

Vertrauetngarairtte: Ich habe das
Recht, diese Bestellung innerhalbvon

rc™ 4 Wochen (Absendedatum genügt)
schriftlich zu widerrufen bei „markt

Ä „ intern", Grafenberger Allee 30.
Strafle

:
4000 Düsseldorf f.

Unterschrift

Ihre Devise für
'

86: Mit dem „flugtip" Geld T^tjieaeiii;

:



Kurzentschlossen MT_
ins Urlaubsland wfUTn:>iiti:K<.

Mittlerer/Nördlicher Schwarzwald

HOTEL REINERZAU
5 500 Meter über NN

ihr Hotel im Schwarzwald im KI. Kinzigta). 4 Tagungsräume für
15-60 Personen. 80 EZ, 10 DZ. Dusche/WC, Balkon, Telefon,
Schwimmbad, Sauna u. andere Freizeitmöglichk. VP: DM 76,-.

Eine wirkliche Oase der Ruhe mit guter Küche.

7297 Aipirsbach 1 - Reinerzau
Telefon (07444) 3014
Ein Haus der Evang. Heimstiftung, Stuttgart

Bn Ferienziel nach Ihren Wünschen.
Fam.Zt«n«. 72S3KäRmt>raRnmnideiwL.Tal (074451 ZOZ1

Gemütliche. rustikale Raume |u.a. Bauernstube). bek-gule

KO. (auch Dtat). KtL-3. u. -Apportem.. Hallenbad, Sauna. So-

larium. Massage, Lift. Fitness-. Fernseti- u. Aulenthsltsraura

Loipen u. 70 km ebene, im Winter geräumte Wanderwege im

Naturschutzgebiet (740 m Q.d.M.) mit den gröBten Tannen
des Schwarzwaldes erwarten Sia.

Hotel-Gasthof SttWIC
7280 FnudGRSUO-lBBUsig. Tat 074 42/34 58

Neu« HoM mk gefd. tarn. NmosMn tn nMger Logo. Hcdeft-

baH UB. ärmer m. Wtkwour^ BcdPu^WCfalt fiaftflOi

buM. MHttnhL CcnBaHgtMXnnar. «bene WmdBraega. Wos-
saspon 3 km. HP 57.- US 78,-.

ERHOLUNG • KUR IM SCHWARZWALD

«Metel garni
Pom. geführter Familienbetrieb
ein Hotel mit individuellem Stil

nut großem Komfort
mit herzlicher Schwarawdkter Gast-
lichkeit

ruhige und sonnige Halbhohenhang-
lege. direkt am Wald, kein Durch-
gangsverkehr
Lift, Hallenbad 29°. Sauna. Solarium

Ihre Familie Krieg
7263 BAD UEBENZSLUSCHWAHZWALD. Hölderlins rafle V T«H. 0 70 52 / 20 95

• Komtort-Ziimmer, alle mit DuJWC, Bal-

kon
• FrühstüeksbüfetL ClF ab DM 46,-

e auf Wunsch mittags und abends war-
me und kalte Speisen ä la carte

e ganzjährige Pausehaiangebote

Lassen Sie sich von uns verwöhnen I

«AA
7290 FraudmtatatfMüMbia
TeL 074 42/ 30 86

Am Südhang gelegen, von WaW und Wiesen umgeben. Hegt unser Haus in einer Oase
dar Ruhe. Ein gemOUiches Domizil (Cr Gäste, die behaglichen Komfort, persönliche

Atmosphäre und eine gepflegte Küche schätzen. (Menüwahl. Salat- und Dessert-

Buttats. Hallenbad 28* C.) Interessante Pauschal-Arrangements. Gerne senden wir
Ihnen unseren Farbprospektzut

Hora-flnsaMKLZseara TmimmmmmmmiiB
beliebter Luftkurort, 500-000 m. Ideate Lage wnWakL Schön« ZLm.DuWC,

Balkon. Lieg«wiese, beh. Freibad. Hausprospekt

Telefon 074 22 /44 40.

Schwnrzwold:

loumnT,
|
m EbJAMAMCUfAl4

1

Bodensee

Heiiun9

Odenwald

:£§jigtelVblk

AA7BS22
Eibotsane FMm Im Odcnnld. Kotntortsbtai Haus in

ruhiger Lage Hriknbad IW). wtmWbol, Saum Scb-
num. Usgemsa. FttmadtMah. vmües WandräbioL
FmhaücksbüfMt SararaerpöseMa 10 Tags HP DU
495.- vom 1. 6.-3L 6. 1966 (UndmhQ. Projekt anfor-

dem!G9S>LtaäM(±.SO 82 671201 ARGSB40

Gute Dienste
bei der Gestaltung von Urlaub, Freizeit und Wochenende leisten die

Reiseteiie von WELT und WELT am SONNTAG mit ihren vielfältigen s
Anzeigen. £

Südlicher Hochschwarzwald

Kur. Freizeit. Erholung. Sporturlaub

SS5« Ilichcr
Selmarzwald 1

300-1400 rn \Z •

KoslenlüS'/r ri,M ip!ptC'.>pC**t uthJ h'ih';: (nn!;

V c ; K ch r sq c-n c n i c- ; i
‘
; S 1

1

d : i r. hr- S c ; v,-. : « r

_

H<?chr fiL'in-HotZOn v.'.'rkf K,'*:-,ors:Mi>
’ •

f-

7850 Walci'jhul Th'-nücn T._-i Orr./, c-

tHöcfienscfiwan<f
Kur und Erholung mit Spiet. ^ mJ l i i iiu/i
Sport und Wandern. 1015 m *4+++**
iiii lloiMüütiili!;!!^! feiljü ji:

!

ilb 5b 1 ;l
:

: 3: . :

o

Info. Kurverwaltung. 782 1 Höchen'ichwjnd. Tel 07672/2547

SÜDLICHER SCHWARZWALD
Nähe ScMuchsM (Drahott der .SchwarzwaW-Klmlk“). komf.
Fariamvohnungen, 2-5 Pen. Daacridare günstig* i

21. 8. bis 12. 7.: Bis 5 Pers. 7 Tage DM 240,-.

Gisteta« BroJtsliof, 7121 Grafeotaauua
TeL 07748/320

aa*wlH««HW(- TtWO* BV HAi-

fenfr., tebe *-,*«*

j

Li, hilft—»dl Juni urtL Hau*.

Liebe Leser
SsiwMT* 5+ CW =* v

3eu:' f** wv*- '1 3-«4i<.< 4'"e ChiPKk

LurM »rtvsCri*'* S» —prei* k-
jiM>i urtJ u-v'-c' Ji *ir,f-wr

/Wenn Sie Hmüung oder

Linderung suchenM

v

Das Herfbad nw dem Start

fiBimrathalbglri'nierm^eg-

5« Off -40 1 in sonnqen
RtwmtaL Wa senden Omen

g*m unsere auSMirtcne
Kurschrö

gsss&sssu.
Dann kommen Sann/n nee

bad bellingen
KURVERWALTUNG tt*l BAD DELLINGEN

Telefon (0 76 35) TO 27

Bmm rriUfl r«ve >. Tri. 075 70/840. Einmalil

HOTEL äSCHWAHZWALO
GASTHOF

Swf >816
Wnweni rusbsaasrr

KomfoiT-Hutm
900mu fl. M

•'t'

Gemutl/che G*5ilraüm».

Franz, und Bad.vch*
SprziBÜIaren, i-;h 0>»t

Tennispl.. Hallenbaö.

320 Titisce-Ncuitadt Sauna. Solarium.

.v.v;> • r >•:"
.

i.

' 7- eigene* Fischwaner.

GamesS^— liwenWiiii«—«—Video-KaBgeflemrtLrito«nai»onert überu«iwr Maus

HM—w«t tunet. 7512 KicJsrtJtt.> C » K » 'S ^
Bi pnö 3er SOKWan önrjdr w j;=- ttf *T™ ’

~

Hohe Vets. Emctrövn&ictÄrr L* -a AajJt* r
Weier SoSzwjüjffr. Sdre-T^er vrt «e-x: i- 3- «K ir
Bou’aener Jreub aaOg! 4a üaü rj!& m:: its* ~

mstikajon SW Sure. So<art.r^ J-terv mj ajl«». *. ci'tz'

Fiifcfiiicteü.. Merüiahf. Saftse- l-w -üsmjBW -
,

aüöoaülWab«5.'3M KieprstTiSES - UV Viije-vstttät
j

DM. Acch für Taguiger. geogecr Üeme ursn *.rea
!

Prcsartsüseräsen zj.
. j

Bei uns tn einem der »chonsJan Taler bei Sch«rrwa.aia crc«7-
täten und GefnüWchk*; finden Sie absolute u-« Emo-ung.

Zimmer zum Ted mit Du WC Sitte P.-cspcW J° ted*'*«

LAMDGASTHAUS „LAHOECK“
7816 MunstwtalSüdficher SchwawUü -.MO n-

TeWon D 76 36 209

9^ Scer*-- I

s Ertio-'ung. L
F

kurhaus hotel Seeschlößch6n
Exklusive Atmosphäre. Seewas9ef-Hallen-

bad (29^, Seewassw-Frelbad. Ulerap. Abt
(alle Kassen), Sauna, Sonnenbank, Fitneflcentar.

Habpensfcn ab 110,-DU
pro Pere. bn DZ mit Bad/WC

Täglich nachm. Tanztas u. abends

vtöhi"w17'.r«n vage'ÜfU 8b 20,30 Uhr Tanz i. d. Hotelbar.

LvSv-Z^'^.min lWH Sonnabends Night-Club .Ka|üte‘ geöffnet

1 Ferienappüitenwnta ab 125,-DM

2408 Timmendorfer Strand, Tel. 045 03/6011

Grüße von Amrum

,

der liebenswerten kleinen Nordseeinsel

Amrum-Freunde sind auch
Natur-Freunde. Für sie be-

ginnt bei uns jetzt die schönste

Zeit des Jahres. Mai und Juni

sind Höhepunkte der reizvollen

Inselnatur. Sie erleben Tausen-

de von Brutvögeln, wildwach-

senden Blumen und Pflanzen

in ihrem natürlichen Lebens-

raum - bleibende Erinnerun-

gen, die Sie kaum anderswo
finden. Aber hoffentlich finden

alle Amrum-Naturfreunde hier

ein freies Bett! Wenn Sie sicher-

gehen wollen, buchen Sie gleich

eines der behaglichen Quar-
tieret auf Amrum der liebens-

werten kleinen Nordseeinsel

mit der großartigen Natur-

landschaft.

Amrum- und Naturinfo sendet ihnen gern die

Bädergemeinschafi Amrum, Postf. 1247, 2278 Wittdün/Amrum
Telefon 04682/510

yiottlseeAotel

„diotel zur ftörse

Ihr Urlaubsziel
Steigen Sie ein in die Vorsaison -

unser Ferienknüllen
1 Woche 0/F ab DM 199,-

Wir bieten Ihnen:

• Blick auf die Nordsee • Zimmer mit Dusche + WC + Tel. • Insellage •
Ruhe u. Erholung • Hafenflair • und natürlich gesunde Luft • Möglich-
keiten zum Reiten, Wattwandem, Schwimmen im Hallenbad, Radfahren.

2251 Pellworm -TeL 0 4844/785

Ihr Urlaubs- und Kurhotel
in Bad Bevensen

1P 91,- US 114,-

OFanlHPaWleii
CY/~ Pension ^

Familiär geführtes Haus der Spitzenklasse

kti Kuiwntnim direkt am WäkJ. BehagHcfte

Zimmer mit Balkon/Terras» und allem

Komfort. Gemütliche Autenthansräume,

u.dm indUHi. imMMjMwuiro
-alle Kasaen. Hallenbad 28 Grad. Sauna,

Solarium u. Fttneflraum, Tischtennis, Bil-

lard. GroflMtfrTV.

-ruz

Telefon: (0 58 21) 10 85-89

(Silier Land

ja, Wald und Wasser, «n gritee

ssie dne twifleha ^MSJ/isßsaetw

ur 3um EmaMn. EiApamw um
waiaUM im ZwBupt ObO», da
lereehB Fodiwaflandl m» TnMon.

SOI S« sfcn NndflnlosB Wonnalonan

IdonaMr.
oib6m \mi

Wir haben alles,wasgesund und in halt:

ruhige Kur- und Erholungsorte inminen von

Wählern, Auen, Wiesen und Fettem.

Fordern $t& kostentos Wandet- und Rad karre,

sowie Preisangebote für Höret. Gasmore.

Pensionen, Fenenhauser und Fenen-

wghmmgen an. FWUteMMWda
MMOMkltettLSSM
tadadi 77S, 3tlBW—
lebte 05 VI '7 30«)

J „HOTEL
t

/Meer Urlaubals anderstvo!

Erholung
und Ostsee
7 Übernachtungen im

Doppelzimmer und Royal-

Frühstück vom Bufleu pro Pers.

DM 618,-
Schwimmbad und Sauna im

Haus. Sie wohnen exklusiv

direkt an der Strandpromenade

und Kuipark.

Kurpromenade 2
2408 Timmendorfer Strand

Tel. 04503/50 01

Zentrale Reservierung

040/32 74 57-58

zweiturlaub
en der Ostsee in einem gepflegien
Hotel mH hohem Erhotungswert für

die Familie GrotJes Frelzetiangeboi.

u a Tennis, Windsurfing. Hallen-
bad. Sauru Emnulige Dumnland-
schaft. KunrntleUraus. Angenehme
Urkiubsalrnospnäre. V« Tage (tfca

Übernachtungen) entspannen und
erholen ab 138.- DM im Doppeü
ind. Frühstücksbuffet u. Hallenbad.

STRAND
n@TTL

2440 WEISSENHÄUSER STRAND
OSTSEEbAD TE1_ I047MI M0I

Ihr URLAUBS-ZUHAUSE auf Oer

INSEL LANGEOOG,
»Aquantis am Kurviertel«. Zentrale Lage
in unmittelbarer Nähe der Kureinricfitun-

gen, komfprt. Apartments und Ferienwohn.
etnschl. Hallen bad-Bemriz. im »Aquantis
am Strand«. Kinder-Aulenthaltsraum und
Cafe im Hause. Tdefoa 04972/1222

1

Ostsee-Urlaub
im First-Class-Hote! mit fami-

liärer Atmosphäre. 7 Über-
nachtungen im Doppelzimmer
mit Yachtclub-Frühstücks-

buffet pro Person ab

DM 598,50
Temperiertes Hallenschwimmbad.
Sauna und Solarium im Haus.

Stnwtdatiafle 94
2408 Timmendorfer Strand/Niendorf
Telefon (04503) 50 61. Telex261440

Hotel

Yachtclub
^Timmendorfer Strand • Ostsee

j

Herrliche Nordseelage
HaM-nbad (30'). Sauna, farmt lei. RcsUurani
uec Hee|hjr

ik fyr perjen un(j J(ur
Aquaniis Apartmenlhoiels

und Ferienwohnungen

2S<| l.ise. Langeoog

S- 0 49 72 -60 76
2543 Sejos: Se.nsersiel

•S- 0 49 71 -15 55

steh frischen Wind um die Neae wehen
lassen. Dto schier endlose Wehs dm Watts
erieben und gentefien.
Bernstein suchen, keine Kurtaxe.
Einzigartig die Fahrt durchs Wett, mit dem!
Pferdefuhrwerk zur tnaeL
Gemfla. Zimmer, komfort Apartment».

GaselllgMeffl Abend.

„Haus Seeblick*
2181 Insel Neuwerk

Telefon 0 47 21 / 2 94 47

Geben Sie bitte

die' Vorwahl-Nummer
mit an, wenn Sie

in Ihrer Anzeige eine
Telefon-Nummer

nennen

Staatsbadhotei

Bad Salzuflen
U6HektargroßistdcrherrUdieKur-uiidlLand-

r
sdiaftspaik. an dem das ftWRmm Hotd degL - ln 10 Minuten

gehen Sie zu Fuß zu den Salinen und zum historischen Stadtkern Bad •

Salzuflens. Sie wohnen in einer schönen Umgebung und können die

zahlreichen Einrichtungen eines komfortablen Hotels nutzen:

Restaurant Bierstube. Hotelbar, Kaffeeterrasse. Schwimmbad, Liege-

wiese, Sauna. Therapieabteflung, Friseur.

AufWunsch Diät. Preizeitprcgramm für unsere

Gäste. Unser besonderegünstiges Sommer-
angebot vom 1. Juli bis 31. August 1986

1 Woche Halbpension
(wahlweise Mittag- oder
Abendessen) tm DZ pro Person DPI / iö/"

im EZ proPerson DPI 889,-

4902 Bad Salzuflen - Parkstraße - Tel. (05222) 1451

br Hotel tat JUJgäii,

wie oftm Ja

iiBnndinck

— Oäturalck — Sdnroiz.

TBiirmn Btem
Md ün cite

W

w.

Das«fnpatMacb* Hotel nR dar pafsAnBchan Betreuung.

Alles unter emom Oectr für Kur. Urlaub t KursMiv r&: TEWiS. GOt? NATUR
Kneipp; Scfnath. Radufcfionx&it ZtBttwnpw. med. Bader - «nn Kurrwffngf Httuf-

«ngene« Tenntocämpmrt Helle, FralpUtzen und Trainer isand^ei:*" Pleuel OtMiiiv
— Center, HeDenbed. Sauna. Solanon - alle Kernen.

ßttraa Kuriiotel Sdieiffegg

SiOberallgän - Ferienwoiinangen
in einem der schönsten Gebiete Deutschlands

8981 Oboimalsetsteln bei Obenddorf

I
für 2-5 Pers. in mod. Neubau, tust im Salzburger Barock
eingerichtet. Terr.. Balle. DU/WC. Tel, TV, Radio u. viele

Extras. Panoramablick, sehr ruh. zantr. Lage, Sauna. Solarium, Kneipp im
Haus. dir. gegenüber vorzügl. Restaurant u. Hallenbad, herri. Wanderwege
für .jung und aff direkt vom Sonnenhof. Bitte Hausprospekt anfordern.
Tel. 083 28 /SO 41 od. 9042.

Sonnenhof-Hotels in Lam und Grafenau

Ferienspaß für die ganzeFamilie
im BayerischenWald

Es gibt kaum etwas Schö-
neres als Ferienim Bayeri-

schen Wald. Oie Steigenbeiger
Hotels erwarten Sie dort mit

tollen Angeboten:

Frühlinesnackeri mit 7 Über-
nachtungen inklusive Halb-
pension AKL dm
pro Pereon ab /Or™"
vom 6. 4. bis 13.7. 1986

SommerferienspaB mit 7 Über-
nachtungen inklusive Halb-
pension BnÄ DM
pro Pereon ab <D
vom U.7. bis 21.9.1986

Hotels mit Schwimmhalle,
Bäderabteilung, Tennisplätze,
Tennishalle, Kinderbetreuung.
Zimmer mit Balkon, Farb-TV,
Minibar.

- Kinder-Minipreise!

Für weitere Sonnenhof- InTormaucnen schicken Sie bitte den Coupon an:

(
SteigenbergerTouristik Service, Postf I60663,fi000FrankfunAL,Te].(0<i9t2IS7n.

|

STEIGENBERGER HOTELS SONNENHOF4%
‘

8496 Lam. Tel. (0994JI 791 -8352 Grafenau. Tel. (085 52) 20 33 w/w
I : 1

fegt nur 2 km

vomDORINT
Kur-wd Sponholä entfemL Ruhig am

Waldrand gelegenes Hotel mä eige-

nem Thermafcad, Massage- und Bä-

derpraxis (beänlfefähig), BadearzthL

Mehrere Restaurants. Kegelbahnen

undlennapatze, gemüaehe HoteiZBn^

merund Kurappar^

temerta-rr^
Wänder-Ki.

und Rad-

1

wege'ab

Hoteltüt

HaHip«ston

pro Person undTag UV)
Kurappartements A€kmm
für 2 Pareorwn ab*r9j

Kur- und Sporthotel Jagdhof

8399 Kirchham bei Bad Fiissing

’S
1

06531 - 227*1

R
am NaS:n.i!p?rlt 8a)T.-4C^e: WaW
(30C-70C m}

Gepliegter Kjrp?.r-c 3e-
?ie ; ztes Vv't:;enschwimm-

. Uaa • rtaionbade.' • Wan-
f dem Te-r„s

J-yj» tenriishsire • Ausfiugsfahr-

///Ü». _ ten auch nach Pr^o
undWe?j

Verkehrsamt
6352 Grafenau
Te!. 0S5 52/20 55m

-di

alte Posthalterei

Äff
5948 SCHMALLENBERG {Hoefcoowrland)

JteoMiMmtatofiefkit je 4t

STÖRMANN
..SEIT ft«

. . dos -dea:* Fam,;,rrH'*«i!

MITTEN IM SCHM»u.EN6Eaf.EO
SAUEBLAND

HALLENBAD WHIBLPOCL L-WÖ
SAUNA 5IM3 :?- -liuSPAPH
INTEGPIEBT

Tel :C23:M 4b5 456

rzburaerHarf * 33X# BadHarzburg^y
rf Scfwnheihfnrm Gesa RHier v~

HabelHarzjbur,
mH

Das Haus für ansprueftsvotia Gäste. Bitte (ordern Sn unseran Prospekt
ftatfacfi 49. AbL W- 3388 8ed Harzburg Telefon 0 53 22 1 78 20

BBlS FÄHKHUt Rustikal- kontfortsbal - e«m<i<Oc>)|Wanbm 2S-CnHSwoMMMhst- lUnriiMvBfiMM
Q«MatawnkriMciil>>Wa»Frili>>iikd<-liaaiv»^ikr^^V
^tenw^jii

^
aiajg ^Amtnwasrfl/wra.'itM. ogeanwy

bT Genießen

Sie den Harz un ,

W^rnam
Für Ihre Gesundheit -

NEU: Schrothkur im Hause.

n55VN^^W-:oa«-
\ 846»

Apcnmecr^ ra.- Fsnijn — L’-veitunoub

Bad Lauterberg im Harz
Post-rach 3^22 Sec laure roe''G

Wandern Sie gerne?

Das Wandermagam
d» groß« Magazin

se
«oW»«t95W37
53® » Bonn 2
Tat; 02 28/36 1259

SieplaneneheReise
In den Anzeigen der Reisetefle von WELT
und WELT am SONNTAG finden Sie
interessante Angebote und nützliche Vor-
schläge fürjeden Geschmack undjeden
Geldbeutel, Da macht das Planen wirklich =
Freude, S

Zu jeder Anschrift gehört
die Postleitzahl

Ein -must- rur^
frühen

deutschen Geschichte.

Trier «leben.
Vom i. Juti bis 31. August,
vom 15. Nov. bis 21. April.

Die Zeugen römischer Größe
erkunden.
Deutschlands älteste Stadt-
gründung kennentemen.

2 Übernachtungen ind. 2 x
MövenpicWiflfistOcksbüffet
und 2 x Halbpension als
3-Gang-Menu;
18a- pro Person im
Doppelzimmer.

Trier

Si^^^OTEL
5500 Trier MÖVEHPiCK
Kaiserstr. 29, Tel. 06 52/7 19 50l

über das Hotel P
oder Ober Ihr RereSüro
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Eine eindrucksvolle Reise nach
Italien ohne Streß und ohne Stau
S

a hole Pest und BöRenbrand die sten, schönste Tteüe Südtirols, des Lachsfbrefle in einer at
gottverdammte Reise“, läßt Bar- TYeptmo. Venetiens. schmeckten Knobkuch-salsa. Dkügottvmdammtä Reise”, läßt Bor-

ns Freiherr von MüBchbansen den
EfijanhflfIfogmgwnri ^ dftS
Papstes Verdikt zur Kutschfahrt —
JCkas Schaukeln schuf dem Bischof

Pem“- nach Italien befehL Das war
im 11. Jabrtnmdert Eine solche Heise

- läßt sich im 20. Jahriiundert besser

an; fürTborist wfe GefShrt

DasAuto batJarkpiatz” Nr. lOauf
Zngdeck JhodT, Berne Insassen ma-
chen es sich bequem im Wagen 595

mit den Platzkarten 71 bis 75, Begrü-
ßungsansprache aus dem Abteä-

.
Laut^necho, daim sanfte (auch ab-
drehbaie) SchnnunernnisOc »n iw
sechziger Jahren: Der TÜI-Auloreise-
zug verfaßt langsam, die Weichen
sanft nehmend, den Bahnhof KBln-
Ihpla und nimmt anfBipyn

Es ist de*Start in einen Urlaub, der
von der ersten Minute an entspan-

nend sein soD, derzngjpich Paoschal-
TTwt. Indivkhial-Ferien tmmhwräit .

iESn Angebot für Hsnsüiat mit Kün-

dern, die die Strapazen der Anreise

zum Ferienort vermeiden und dort

trotzdem motorisiert, also beweglich
sein wollen. Sn Angebot zugleich,

das eine besondere Variante bietet

Es geht mit dem „motorisierten'*

TUI-Ferienexpreß von Köln-Deutz
nach Bozen; zurück aber vom jugo-

slawischen Ljubljana ins beimische
Rheinland. Dazwischen liegen, frei

zur Ent/k»r»ining für den Auto-Touri-

sten, schönste Tfefle Südtirols, des
TYentirio, Venetiens.

JDer Reisewag® wiegt dahin“ auf
besonderegefedertenAchs^ vollkli-

matisiert Eädspannungsübungen
schon zur ersten Uriaubsshmde bei

Jxiscb gebrahtem Füterkafiee“, ba-

dischem Möller-Thurgau oder riirap

Piccoto lassen im körpergerechten

Schalensitz - die Lehne des Nachbar-
Sitzes läßt sich zum Tischchen um
flmktüxikren - ein wohliges Gefiiid
aiifimminoT| Kinigp suchen Geseüig-

Lachsfbrefle in einer dezent abge-

schmeckten Knoblauch-salsa. Dazu
ein Arischer Ros6 und der Blick auf
schneebedeckte Itotomitengipfa.

Leiderist der Blids von derTerras-

se auf den Parkplatz versperrt. Dom
dort haben sich dunkle Gestalten in

derheflen Mittagssonne an den Autos
zu schaffen gemacht. So glbfs statt

der Siesta nach dem Espresso eine
Pmtolmn«s>imHp“ hwm f!nwianriant»

Hella sguadn, Arno Vülasdn, aufder
Carabmieri-Station in Riva

Tischgnippen, andere wollen ein

Häppchen essen. Sie können es ge-,

nthsam tun: Devisen und Pretiosen
sind -im äbteßeagenen Tresor eänge-

schlossen. Dann wn» Nachtvoll
Schlaf auf bequemen Lfeyw, Hann
Bozen und die südliche Sonne-

Stationen: Auf Hjpgpr Reise sollen

dauert trotz des Wochenendes und
der Scharen zum See eilender Surfer
nur eine knappe Stunde, bis der
Nordzipfel des Sees erreichtist Fährt
man wm; rechts HnW liwumi
Wir entscheiden uns für die West-
Ranke, denn dort winkt ein Geheim-
tip, gleich hinter Riva. Es ist das Ri-

storante Pönale Trota auf einem in
den Gardasee ragenden Felsvor-

sprung, erreichbar nur durch ein

Felstor vom Stxaßentuzmel aus. Die
Signora serviert frische hausge-
machte Lasagne veute und dann ihre

Köstlichkeit, sorgfältig fikttierte

dm* nun nahenden Tifa»h«te^ Station,

die Simwone heißt Versehen mit der
amtlichen Pennesso di Circolaztone

schieben wir uns mit dem Wagen
durch das enge Tor des Kastells der
Skahge? in die Altstadt, wo zwischen
Palmen am See das Hotel Eden war-
tet An diesem Fleck ist der Morgen
am schönsten,wenn die anderen Tou-
risten noch nicht da sind, wenn ein
Ruderboot mit Anglern im See
dnznpett, die berühmte Grotte des

Veronesers Catull noch, genausowe-
nig von Menschenxnassen verdeckt
ist wie sein 20 000 Quadratmeter gro-

schmalen Einkünfte nur in der Le-

Aufdem W<% zur nächsten Station

bleibt das Verona der literarischen

Liebespäxchen diesmal links hegen.
Das Ziel heüäVenedig. Zielort ist das
Hotel „Florida“ am adriatisohen Lido

Hinweise für Europas Reiseländer
Nach Österreich beispielsweise darf der Tourist nur

Kefeepfcmant „ausreichend bis zum Zeton"mitnehnien;
in Finnland und Schweden muß man ganzjährig auch
tagsüber mit Abblendlicht fahren; bei einer Panne oder

einem Unfall in derTürkeUst es zwingend, ein Wamdrei-
edc auch vor das Fahrzeug zu stellen.Was der Reisende in

den europäischen Uriasubständem altes beachten muß,

zeigt die ZusammensteOmg des ADAC

Auto führt,

Fahrerschläft
—eineVariante,
«fieskfabequem
faiAute-

venufaUTdwB
BWt.Aheed»
wird das Aato
verladen, «Be
FomRie geht für

toeraadhtewg
K.f in dh» liege

oder
Schlafwagen,
am nächsten
Morgen Istdas
ZblwidthL

di Jesolo, dort, wo sichTouristenbtei-

benund Campingplätze reihen.

Venezia «Primat anders, heißt die

Devise, und das geht so: Man nehme
kein Wassertaxi, kein Vaporetto von
der Punta Sabbioni aus, sondern die

große Fähre, die gemächlich die La-

gune durchzieht »nyi Tratet für Insel

ansteumt Rechts dehnen sich die

Sumpfgebiete, wo nach den Krieg
nteht nur Hemingways US-Oberst
„Über den Fluß und in die Wälder"
auf Entenjagd ging; linker Hand zei-

gen w»h die TJpinoyi-Tnsrin ToiceDo
oder Muzano, im Hintagrund tragt

sich dar wunderschöne Campanile
von Burano, der fast soviel Schlagsei-

te hat wie der Schiefe Tunn zu Pisa.

Auf «twn Schiff ist man mitten zwi-

schen den Einheimischen, den

Frauen, die wunderbare Spitzen

klöppeln können, und zwischen den
Männern, die auf Mi|rann „tagsüber

Glaswaren für die Reichen in aller

Welt machen“, wie Hemingway sagt

2000Uzekostetdas Vergnügen.für
eme gute Stunde mjftft»wnrin zu sein
Dann hHW Ha«; Schiff an der Anlege-

stelle Fandamente Nuove, und man
kann sich amrihen in die wabernde
Menge, die zwischen Markusplatz

und Rialto hin und her schwappt

Man kann sich aber auch in diesem
Sommer zu Hah kleinen Nebenkanä-
len Hrnvharfilagim unri <ten WegSich-

tung Palazzo Grassi (nabe der Acca-

demia) wählen, um dort die große
Futurismus-Ausstellung (auch mon-
tags) zum Entrittspteis von 6000 Line

zu besichtigen

«ahrndd«
iKwmreuoxgn
gibt«* eia
breites Angebot
vonAuto»
BsiwzBgn.

FOTO: OIE WEIT

Die italienische Reise neigt sich

dem Ende zu. Der Autoreisezug war-

tet nicht Hinter Triest geht es vorbei
an Tandschaften, die ^nan aus Karl

May- und WÜdwest-Fömen deutsch-

italienischer Produktion kennt, Rich-
tung Tjih|j«na [

wo uns Deutschen
eine Jugoslawin auf italienisch kun-
dig erklärt, wo der TUl-Autoreisezug

steht Dort steht er auch.

Bei Cola oder Bier, geräucherten
Knoblauchwürsten und köstlichem
Apfelstrudel vom Bahnhofs-Kiosk
vertreibt man sich die Zeit bis zur
Abfahrt Müde, aber erholt, geht es
heimwärts. KLAUS J. SCHWEHN

*
Ansknlt: Touristik Union Internatio-
nal. Karl-Wfechert-Allee 23, 3000 Han-
nover6t

SERVICE

Autoreisezüge

auf einen Blick
Ladestellen für Autoreisezüge

gibt es in Bremen, Dortmund, Düs-
seldorf, Hagen-Kabel, Hamburg,
Hannover, Holzwickede, Hütten-

tal-Wetdenau, Karlsruhe, Kassel,
Köln, Komwestheim, Undau-Reutin,
Lörrach, München, Münster/Westf.,
Neu-Isenburg, Niebüll, Nürnberg,
Saarbrücken, Sonthofen, Wester-
land (Sylt), Würzburg.
Hn Preisbeispiel: Für die Hin- und

Rückfahrt sind von Frankfurt (Neu-
Isenburg) noch Narbonrre in Frank-
reich in der zweiten Klasse 886
Mark für Auto und zwei Erwachsene
zu bezahlen, hinzu kommen für den
Liegeplatz 66 Mark. In der ersten
Klasse betragt der Aufpreis 98
Mark. Jeder weitere Erwachsene
zahlt 112 Mark in der zweiter und
166 Mark in der ersten Klasse. Diese
Preise beziehen sich jedoch nur auf
die Zeit bis zum 22. Juni. In der
Hauptferienzeit 3uG und August er-
höhen sich die Kosten auf 1042
Mark zuzüglich Liegeplatz-Gebühr.
Das Auto darf nur eine Höhe von

1,58 Meter haben. Dabei muß der
Dachgepäckträger (soweit bela-
den, auch das Gepäck) mit einbe-
zogen werden. Anhänger, die nicht
Ringer als 2,50 Meter sind, können
gegen Aufpreis mitgenommen wer-
den. Informationen bietet die klei-

ne Broschüre „Autoreisezüge
1986", die in Reisebüros und bei der
Bundesbahn angeboten wird.

**«»•. *?* ? : ; . !*.,

PersooakKrtwets oder
Paß, Kfz-Sdiem, Feuer-

schein, Grüne Vdrekhen
nmgskorte empfohlen

100 belgische Bane
(bfrs)- ca 4,92 DM. kei-

ne Beschränkung .

Innerorts 60,

Landstraßen 90,

Autobahnen 120 km/h

Polizei 901 (Brüssel

906), Untotkettung

900, Pannenhilfe Brüs-

sel 255 22 11

••
- fc-IBS

•hwM.Sffiti

JHHT Paß (Berfinec Personal-

ausweis); ca 6 Wochen
vorher Bosvchsmfsen-
Genehml^mg, Kfz-

Schein, Führerschein

1 Mark der „DDR“ - 1

DM, Bn- und Ausfuhr

streng verboten, Devi-

sen nach Dekknation

frei, Pfüdituntfauschi

Innerorts 50,

Landstraßen 80,

Autobahnen 100km/h

Polizei 110,

Untoflrettung 115

Personalausweis oder
Paß, Kfe-Schein, Führer-

schein, Grüne Verstehe-

rungskarte dringend
empfohlen

100 Franc ff) =* ca 32,45

DM, Ausfuhr ohne De-
klaration bis 5000 F

Innerorts 60,

Landstraßen 90 (bei

Regen 809,

Autobahnen 150 (bei

Regen 110) km/h

Polizei in Paris 17,

sonst Gendarmerie.
ADAC Paris 45004295;

3uw-Sept.Mo.-ScL:
Avignon 90861609,

Perpignan 68556466,

Bordeaux 56444681

1 Pfund Sterfing (£) » Innerorts 48,

3,42 DM, keine Be- Landstrcfien 96,

sduünkungen Autobahnen 112 km/b

PoSzei/Rattuog 999,

münzfrei

1 Irisches Pfund (k£) -
ca. 5,11 DM, Ausfuhr b»
100 IflE, Devisen mit De-

klaration frei

Innerort 48,

Landstraßen 88 kmffi

Pofizei/Rettung .999,

münzfraJ, Pannenhilfe

DubSn 77 94 81

^-.'.**•4 1
*-*.**»•
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Paß, Passierschein, bei

Transit Paß, Kfz-Scbein,

FühreiscbeBi, Grüne Ver-

skherangsk.

100 Dinar (Din) = ca. 075

;

DM, Sn- und Ausfuhr bis

2500 Dinar, Devisen frei

Innerorts 6Q,'

Landstraßen 80,

Autobahnen 120 km/h

PoSzei 92, Rettung 94,

ADAC BeJgMCIIII;
Ounl-SepL, Ma-Saj
Puki 7 61 08,

Split 4 1646

PersonalGUBWHs oder

Paß, Kfc-Scheln, Führer-

schein, Grüne Verridhe-

nrngskorte empfohlen

Innerorts 50,

Landstraßen 80,

Autobahnen 90 km/h

Polizei Oslo 11 00711,

Rettung Oslo 20 10 90

f-J
'..r' •:

• ’jrf--

.

Personalausweis oder

Paß, Kfz-Scfretn, führer-

cctwüi, Grüne Venicbe-

nmgskarte

100 Escudos (Esc) = ca
1^2 DhC Hn- und Aus-

fuhr bis 10000 Escudas,

Devisen mit DekL frei

Innororts 60,

Landstraßen 90,

. Autobahnen 120 km/h

Polizei und UnfaÖret-

tung 115, Parmenhflfe

Lissabon 77 54 75,

Algarve 2 92 71-73

PersonakaHweis oder
Paß, Kfz-Sdhein, Führer-

schein, Grüne Wersfche-

ruagskarto eapfoMen
v

:^

POß. Kfz-SdMäi Führer-.

!

schein, Grüne Versiehe-
j

rungdomte (für RMtef

göWg geschrieben)

100 Türkische Pfund (TI) i

- ca. 0^2-DM, Ausfuhr i

bis Gegenwert 1000 $,

Devisen mit DekL fiel,

Inneiortt 50,

Lmdsfraßen und Au-

tobahnen 90 km/h

PoSzei Tn Istanbul

5285369; Pannenhilfe:

Istanbul 146 70 90,

Ankara 18 65 78,

bmir255092
'ryrvr?

f
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JJM Der Sommerurlaub
*9* mit Sonnengarantie
Dar führende FamDlenuriuibsspezisfiflt ln KJcInwal-
swui tat dasffenhotel: HaOanbad, Sauna, Dampfbad,
Beauty-Arm. Massagen, Bäder. Body-Su(fcSng-
Sfudlo- Auch tör Kinder Spletptatz und Sptotrimmar,

Untsrhattungsproeianune, Betreuung. 2. B. S Tag«
Schnuoparfeflfin f. 2 Rare, nur DM 500-, alles incl,

1 Kind b.14J-lreLweltafesK,proLeben^. nurDM3,-.

***~ WtlüwW.
D-BWUS MrertW0B,*0B329/507W4

Waiserhof— totd mal FeriBswabrangeB
1

**** 888SMreehaBB '*08329/5484

Das 4-8tema-HotM mH dar bekannt guten Kocheund
der grofizOatgan Einrichtung entspricht aufs ange-
nehmste der Vorstellung von einem erholsamen
Berguriaub. Tennisplatz im Preis inet.; FrOftstfleks-

buflet- ManQwahl: Hattenbad— Sauna- Solarium-
Sport und Unteriiahung.

GCwöge Ferienwohmargan (m Gestehaus.

#X ^ § i ,

iMä“ Hotel Erlebacb
das Urtaubeftotel zum Ausspannen und Erholen l

Zimmer mit jedem Komfort (108 Betten), Hallenbad,

Sauna, Solarium. Rtneßraum, groBe Sonnenterrasse,
freie Eoaensauswahl (Pension), Aufenthaltarftume,
KindenspieblmiTier. Uschtannts und Freizeftreume

mtt Spielgeraten.

MKHM nedent.« OBS29/51 B9 und 5369

Ferienwohmmgen Schuster
Sehdne moderne Ferienappartamentafn besten Aus-
sicWsUgon, preiswert und in verschiedenen Größen
(für 2-6 Personen) sowie Zimmer mH ÜF und HP In

gcutiütfiehen OwthMen. Günstige Vor- und Naehsai-
sonpmse. (Xezahlreichen Urtaubsmnrictitungen wie
Bergbahnen. Freibad, Haflenbad. Tenniahallfl und
-putze sind jeweüa schnall erreichbar.

FrenJHe Scbaater, Postfach 66, D-09B5 Ifascbeggb
* 08329/5759 oder 5170.

varkahreamtiqeinwaiaertMD-8i85HMS(5«M
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Sandscheibenprotapsbehandlungen SSSST"”
unsere seit vielen Jahren bewährte Causaltherapie in dafür - noch -

geeigneten Fällen. Info : Institut für moderneTherapie" ä ,

-Indenweg 6 4930 Detmold-Hiddesen « (052 31) 88004

DIE REGENA-KUR.
Aue, drezum erstenMalzu uns

kommen,fragen sich, warum sie nickt

schon vielfrüher imRegena waren.

• Klinische Abteilung mit Wir haben über 10 Jahre• Klinische Abteilung mit

allen internistischen

Untersuchungen

• Therapie-, Kurmittel-

und Fiiness-Centren mit

fachkundiger Anleitung

• Gesundheits- und
Emährungsberatung, Diät

und Gewichtskontrolle,

Abnahme-und Fastenkuren.

• Fordern SieInformatio-

nen über unsere kassen-und

beihilfefähigen

Kuren an.

Erfahrung in den Natur-

heil-Vetfahren:

• Original-Wiedemann-

Serum-Therapie

• Zell-Therapie nach

Prof. Niehans

• Thymus-Immun-Thera-
pie (THX)
• Ozon- undSauerstoff-
Mehrschritt-Therapie

-^HQTEL-SANATORIÜM—

RegenA

SANATORIUMqgßBÜHLERHÖHE
Privatklinik für Innere und Ganzheits-Medizin

Einzigartige, ruhige, heilklimatische Schwarzwald-
Höhenlage (775 m) mit Blick ins Rheintal und vielen

Wanderwegen, 15 km oberhalb von Baden-Baden.

Beihillefähige, kultivierte

@
Kur-Klinik mit 60 Betten
Erfahrenes Fachärzteteam
Individuelle DJStbefneuung
Modernes Hallenbad (30°)

kuren und Anschluß-
Behandlungen bei/naoh

inneren Erkrankungen
(vor altem nach Herzinfarkt) *

und operativen Eingriffen.

Auch Original-Sauerstoff-

Mehrschritt-Therapre

nach Prof, von Ardenne.

Bitte Prospekt mit Verrichefungstiinwctocn anfoidem.
SANATORIUM BÜHLERHÖHfe 7580 BQtd 13 'Tel 07226/216

Sefcst-

besfcrang

Kneipp-Kuren, Kur-Ferien
im Schwarzwald

Herz-Kreislauf, rheumat Formenkreis, Wlrbelsäulsn-Schäden. Oberge-

wicht, Managerkrankheit. Zelltherapie. Psychotherapie, Sole-Schwfmm-

bad, 32°, große Liegewiese mit Schwimmbad, Kosmetik-Institut Alle med.
Anwendungen in geschmackvoll eingerichtet Haus. Zimmer DU/WC,
Amtstelefon, Radio, Frühstücksbüfatt ab DM 65.-/DM 152,-. BelNHeflUilg!

Kurkliniken Dr. Wagner GmbH. 7585 Sasbachwakten, Tel. 0 78 41 / 64 31

(Nähe Baden-Baden u. Straßburg). Bitte Prospekt anlordemt

$&-KURHOTELRESIDENZ S^oshe»
Erkenbrechtallee 35. 8532. Tel. (0 98 41 ) 9 1 1 , b. Rothenburg o. d. T.

CHBJVT-Behandlung. 20 Infusionen, 28 Übem., VP, DM 5.074,-

SAUERSTOFF nach Prof. M. v. Ardenne, 14 Übem.. VP. DM 1.612.-

WIBMEMANN-KUR, Grundregeneration. 22 Übem., VP, DM 2.746.-

ARTHROSE-Behandlung {Mistelextrakte). 14 Übem., VP, DM 1.662,-

THYMUS-KUR, 10 Injektionen, 22 Übem., VF» DM 2.376.-

Ärztlich geleitetes Haus. Schwerpunkt Nalurtieilkunde, Komfbrtzim-

mer, Bad/Balkon, TV. Radio, Hallenbad, Solarium. Sauna, Badeabt
anspruchsvolle Gastronomie, Diäten. EZ-ZuschL p. T. 16.-

mb • biologisches Heivwfatven

Frischzellen~£
schodcgefrostetss
Kurzentrum Oberland • BadWiessee
im Hotel Lederer am See, Postfach 3530. 8182 Bad Wlessee, Tel. 08022/82802

ASTHMA-KLINIK BAD NAUHEIM
Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf

Entwöhnung von Aerosol -Mißbrauch BnspariBg von Cortison-PrüparüTwi

• aßergologkciK Diagnostik • Iniensv-Therapia und Enltitaag der RehabilitaHon

Pnnpekt onfardem: 6350 Bad Naoheiai, W. : 06032/81716

salimsz&mmsss:
mm
TiT? iEjTi .
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-Anzeige —
Viele gute Gründe sprechen für eine Kur in einem Sana-
torium oder einer Kurklinik:

fl Als Patient schaltet man leichter und vollkommener
vom bedrängenden Alltag ab. Ser - in einer „abge-

schirmten Welt“ - kann vieles femgehalten werden, was
draußen belastet Dochwas manan Geselligkeit sucht, ist

da: die Schwimmhalle, die tägliche Gymnastik, eventuell

die Therapie in der Gruppe- Dazu kommt die wohltuende
Atmosphäre eines gepflegten Interieurs.

fl Durch dag THngplTiTnmpr mit Komfort oder das Appar-
tement mit noch mehr Wohnlichkeit ist ein ganz persönli-

cher Bereich gesichert Das ist gut für die notwendige
Einstimmung auf pm<* Kur oder auf die aus einer Uber-
strapazierung erforderliche Entspannung oder Auspen-
delung.

• Arzt und Schwester sind in ihrer allgegenwärtigen

„Unauffalligkeit* immer da, wenn man sie braucht Die
ständige ärztliche Leitung und Betreuung im Hause ist

das besondere Kennzeichn.

• Moderne Sanatorien und Kurkliniken sind Klinik, Sa-
natorium und Hotel, nicht selten Luxushotel, in einem:

Psychosomatische Privatkiinik

Psychotherapie -Hypnosen

Für Körper und Seele fällt es hier leichter, sich aufeine
neue Lebensweise umzustellen, den Alltag mit anderen

Augen zu sehen - um auf die Dauer anders leben zu
können.

• Die Auswahl ist groß, die Sanatorien und Kurkliniken
haben ihr jeweils spezielles Kurangeböt und daher ihren

besonderen Ruf. Sie bieten nahezu die ganze Fülle der
heute bekannten therapeutischen Möglichkeiten und ih-

rer besonderen Methoden.

All das macht Sanatorien und Kurkliniken besonders
geeignet für eine Kur nach modernen Maßstäben:

• Dem Vorbeugen, dem Heilen und dar allgemeinen
Regeneration kommt gleicher Stellenwert zu.

• Die aktive Mitarbeit des Patienten ist unentbehrlich,

um den gewohnten Alltag abzustreiten.

• Sanatorien und Kurkhniken sind keine «Krankenan-
stalten" mehr und schon gar keine „strengen“ Häuser.
Ganz im Gegenteil Auch hier wird die Kur grundsätzlich

heiter, wenn auch in einer gezielten Ordnung betrieben,
wie sie in einer ambulantem Kur so intensiv oft nicht
möglich ist

Statische, vegetative und körperliche
Erkrankungen, Entziehungen, Individual- oder
Asuscfcalbefiandluitg (Kassen), 25 Patienten

5 Aiztc verschiedener Fach

auBeiücn veil vielen lehren bewährt . ..

• Zelltherapie • Thymustherapie •
• Sauerstoff- u. H3-Procam-Knren •
• Neural' u. Schmerz-Therapien •

IKUR-KLBMIK EKBSLBÄr Me*™ MKl

LANDSKRONC 5483 BAD NEUENAHR
Ravensberger Straße 3/59 - Telefon: (02641) 8910

FRISCHZELLEN
einsehL Injektionen von Thymus (Bries)

und von Knocftenmarfcze/fen zur

Aktivierung der Blutbildung

- 35 Jahre Erfahrung -
— 550.000 Injektionen —

Eigene Herde speziell gezüchteterBeraschafe —

die optimalen Spendertiere original nach IM. Niehans

Ein natüriiehes Behandlungsverfahren u. a. bei:

• Herz- und Kreislaufstörungen

• Erschöpfungszuständen (z. B. Managerkrankheit)

•Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule

0Funktionsstörungen im Nieren- und Blasen-Sysfem
•Potenzstörungen

Deutsches Zentrum für FrischieUentherapie
;

^ Sanatorium Block
Brovneckstr.53', 8172 Lenggries
Telefon O8O42l2011r FSS-26231
Btx*2SS22

*

Auf Anfrage erhalten Sie ausführliches Informationsmoterial —
bitte Alter und Beschwerden nennen.

KLINISCHES
SANATORIUM
FRONIUS GMBH
Privatkfinik

für innere Krankheiten
Bad Kissingen
Leber, Galle, Magen. Darm. Herz,
Gefäße. Diabetes, Rheuma,
Rehabilitation, bld. Regenera-
tion, Zelltherapie, klinische Ein-
richtungen, Röntgen, Kreislaufla-

bor, Endoskopie. Sonographie.
Doppler, autogenes Training,
Psychotherapie. Sämtliche Diä-
ten, Heilfasten. FltneB-Oiät, Kts-
singen-OtäL Komplette Badeab-
teilung, natürliche Mineralbäder,
Hallenbad. 12000 m1 Park. HaU-
maBnahmen §§ 184a. 1877 RVO.
Beihilfe § 6 BhV. Pauschalkuren.
Mit Kurhotel „Belvedere“.

8730 Bad IQsskgea

Bsmrcbtrafie 52-62

TeL 0971/1281

^Jotrf- Sanatorium
3t. (Ueorg

Factikünlk für Innere Medizin und Naturheffverfahren
RevftaÜslenmgszentruni - Nachsorge

Fachärztliche Diagnostik und Vorsorge
i Internistischer „Check Up"
THX-Thymus Frischextrakt orig, nach Dr. Sandberg

i SMT Sauoratoff-MohraclulU-Therapte orig, nach
Prof. v. Ardenne

i Procain Therapie orig, nach Prof. Aslan
i Ozon-Therapie Neural-Therapie
i Homöotherapie Normal- und Vollwortkost
i HeHkuren für Rheuma und Diabetes
i Schlankhefts- und Entglftungskuren
i Bewegungstherapie Hallenschwimmbad 30°C
i Gertraud Grober Kosmetik
Moderne Badeabteiiung für alle Kuranwendungen

i Pauschal- und beihUafahige Sanatoriums- und
Badekuren Eleganter HoteUamifort

Wohnen irr. Haus nicht Bedingung

Information durch:
Park-Sanatorium St Georg

6483 Bad Soden/Salnt, TeL 0 60 56 /7 32-0

i
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ZELLTHERAPIE AM SCHLIERSEE
Das Wem«. mdivtoualle Kurhotel mit derISlUrflUK951 perBörriicfwn Note m horrltch nihtoer

g SeeölickUoe.
^

VbVAlwAtl Prospektmaterial auf Anfrage.
MFO: 0802S/7 10 38 AUCHSA. + SO.

tHwhtartrfelUHKte 8162 SchBereee 2. PL 2 36

Frischzellen
in kl . llmmis

am Tegernsee

frisch im eigenen Labor zubereitet
• tierärztlich überwachte Bergschafherdesrärzthch überwachte Bergschafherde

ärztliche Leitung mit 1 0-jähriger

Frtschzellenerfahmng

• Biologisch-natürliche Behandlung

„ bei vielen Organschaden undrfCTA Verschlerßerscheinungen
t. J M 1/^ • Information auf AnfrageInformation auf Anfrage

oder rufen Sie uns einfach an.

FRISCHZELLENSANATORIUM GmbH 8183 Rottach-Egern/Obb.

Kißlingerstraße 24-26 (Hotel Bachmair/See) Tel. (0 80 22) 2 40 33

Chelat-Kur
Fiischzelien-Kur

Wiedemann-Kur
Sauerstoff-/Ozon-Kur
Aslan-Procain-Kur
Thymus-THX-Kur

HCG-Diät-Kur

Kurzentrum unter
ärztlicherLeitung

Batiindamm38. 200C

Frischzellen
Regenerationskuren

THX- Kuren
Chelat-Therapie

Ausführliches
Iriformationsmaterial

auf Anfrage.’

Gali- Klinik
Klosterstr. 179

6732 EöenkoDer.

TeL: 06323 '3061

Kur- und Biozentrum Südschwarzwald
Unter ärztlicher Leitung:

- Frischzellen (nach Prof. Niehans) a^CIl
-Thymusfcuren VUgzSS-
.- Akupunkturen
- KoQagen-Jriiplantationen (bei Gesichtsfaiten)
- Sauerstoff-Mehrschritt-Therapie (nach Prof. v. Ardenne) u. a.

cLufikufötl Schönau im Schwatzwald
Info: Kurverwaltung, 7869 Schönau, TeL 0 7673/408 oder 10 16

LANDHAUS
^KRAEF :

SANATORIUM
bofhüfefähig

Kwen ki gepflegter

Atmosphäre
Hasenpatt 3. «(05281)4085
3280Bad Pyrmoot

< AmrtOhrL Monnaüonert mr.

Sehr ruhige Lage direkt am 1

Bergkurpark und in unmittel-
barer Nähe der neuerbauten
TennishaUe
Komi. Zim.-gr. Frühstücksbuffei

HaHmbad - Sauna, - Solarium

SANATORIUM MÜHU
am Kurpark

THX-ftem
unter änfl. Leitung
Bitte Hauspro^iekt anfordem
3422 Bad Lautärtjer^Harz

Telefon OS 24/ 40 66

nach OertracNf Oruber

• vielseitige Sport- und
Freizeitrnöglichkeiten

iStecfcfFch unseren Prospekt}

FrisdaeHcn
Hiynraskuren
Sauerstcrffmetirscnnn-Therapie
Ozon-Therapie, Akupunktur,

.. euch ambulante Behandlungen.
AmHch getötet TeL 04154-4211
Seit 20 Jahren 2077 Grodensee

3389 BRAUNLAGE/Harz

cKliniscftes

cJanaiofium
Dt, KlanIna

Am für innere Medizin

Dl Gistfci Idomw
Ärztin f. Psychfotrie u. Neurologie

WimchoftHd» Leittma;
GQethmr Kopimtx

Ruf (05520) 3051, Hausprespekll

LEITENDE, FUHRUNGSKRAFTE,
GEISTESARBEITER

fc haben weniger Therapiemöglichkeiten
- nur Sozialfürsorge öt populär -

wann als Folge von StraB {porwflllch oder beruflich) psychische undtody korpertlche

a^hwarfanToft verbunden nid Abhängigkeiten (Medikamente u. a.) aultieren.

m Zeit Ist knapp. Das Theraptamveau muß hoch, die Behandlung menschenwürdig und

rfokret sein. Dazu bedarf es einer speziellen EtnncMung. Wir schufen vor 1 W Jahren die

p-vehasomatbche Facrikltnlk in Bad Salzuflen zur schnellen, qualifizierten und cMakreten

B^iBidlung dleter Beschwerden bei ifleaeis Peraonenkrefa. Mit Erfolg

I

Kontaktaufnahme mit dem Sekretariat der Psychosomatischen

Fachklin*, Parkstr. 25, 4802Bad ^[ztrflen, Tel. 0 52 22 / 1B 01 11 -2,

Telex 9 312 212

um wm
noch Professor Mehans

Thymuskur und
Ozoniheraple

Ohne KUnlkavferrthatt
.

im Landgasthof ^gfcÖOBB^fc

P.-o^pck! »nlOfdcrn fcc. :

Zelltherapie im Labertal
Papiermühle 12 - 8411 laaber

Tel. 0 94 98/19 09

'ModerneYachten'
und Jollen!

Richtige Seemannschaft

für jedermann im DHH.

Hochseesportvefband

.Hansa' e.V.

PosSach 13 20-34

2000 Hamburg 13
Tel. 040/4411 42 50

Bitte Jahresprospekt anfordern!

von eigenen

Bergschafen

10 Jahre Erfahrung

Ärztliche Leitung

Ausfuhr!. Information

LL
Frisehrelieo-Zeotrum]

Miinsteriand

Kerstingskamp 6

4400 MUNSTER
Tel. 0251-21 7730

nicht nur romatmsenr amHm
!i
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ABANO - MONTEGROTTO, Therme-Fango

<Mmm<tMiwSon(W-u fcmteawigen vi Prw «cL * gw-ü-«5 1

Urtauö * KU» Eugoowsche BERGE. vENEDGjJ • G rspcijrv 1

seftfxnz D Ghm. Bsabanaota 7% «0CC Dlss ~<ie
Lcr rCr ,":3Z07

— ADRIA +
1 Kind incl. Vor- und Nachsaison

WsRBkwitUnMMncdiiaORtaangeLalaUrttebikcanv— HoäigMi Gn^SauoOQOCm • udwrn
Maw flacteSn»lnd»ote» Hirten * ThMMia PVn».StiaiK»otelsC KOej

.

«cr.?jciKdr to Cm;
HomLzJ oariMUbWiTI— HznMfc4Qata^Wtel»teSinBte»<l«eo<W^rto
ca.VBaHo«LlbnonfrUao SnitemJPiiWiltawdltectMteltea B»»cg^rVP-P-wM. -r *. Brac

4- forian. gOxteDM35k-IW«M»iiiGftea«wtett ! Mau .t renen-
tot8hBpfäs«ntenZ D. Grie*. Efenbettratraße 79 scm-

Wohnungen 4000 Düsseldorf, TM.: (0211)382279 + 383879 -.gaJ

iM-uirüPf iirj;

IVfontegrotto

Terme
(VBdlB^-nALIBI)

Hotel AUGUSTUS Tnrme*—
Tel. 003949/783200. Telex 430407
In eindrucksv. Panoramalage

Hotel CAESAR Tanne —
Hotel DES BAJNS Tarnte w
Hotel SOLUEVO Tonne “*
Hotel MONTECARLO Terme
Unsere Vermtttlungsbüros:
MOWTBQROTTO FANQOKURRBSÖt
8000 München 2 - Isartorplatz 6
TeL 089/2608829
4000 Düsseldorf 1 - Königsallee 92 a
Tel. 0211/326613

>44 1 ^ir Wanderparadies
, < in den Dolomiten

Südtirol - Italien

Hohe »CSC.-n

Hotel CONTWÖHAL Terme —
Tte. 003040/798522

Hotel APOLLO Tenne
TM. 00384W7M800
Hotel ANTONIANO Terme
TeL 003949/704177

Hocfanod- KaaWg. p. Hafen - n Fra>4h8rad-

»CllWteMll.ni TtrtiTwnpwte BoCCMlftehtHa.
lettans ft. Padtu. PstpL 6809«. 0r.B.Be8.Faa
BanwdL fwi Sb Intern,m Tain 4306K’CMB4

HtrtelQRISTALLO Terme
jABraw/ron.wb uroHflCifatmB.iw».

TtewataM, Spit E«-

e SucU.rcior Gas.t).cr.ke:i urw hori^r
Komfort m attraktiven Hofo(s.
Pc-r.sionen. Gasthöfcn. Gäste-
zimmern und Ferit’nwoK.nur.ri/'i',.

• 2.500 Gastebelten in jeder Kateaor:-
• Wandern, Bergsteigon.
• Beheiztes Freibad. Tennispljtrr-
• aktiv scm. sich erholen 1

• Sonderangebot -Bergt.--uhl.no :ni

Pustertal:-: 17. 5.-28. 5.

• Fartp’-ospekle anfordern - gro: ;
.

Frerr.denverkchrrverband Olang
1-390 30 Olang/Valdaora (BZ)
Tel. C0 39/4 74-4 62 77

4 opademer i • Hotel 3SC3c o

.

j- •-<

™her

Berghotel ZIRM - -
1-35C-30 Oiao.3,G".>o'-6i-
'.e C<; 2» -J 7; .-'ö 04

Ootorr-Sfin-R.-.fior.im.-i -i-se. ,j «,
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Hotel RSdolfi
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Reiseanzeigen
helfen mit, Urlaub,
Freizeit und
Wochenende richtig
zu planen. Studie^
ren Sie die Anzeigen,
der Reiseteile von
WELT und WELT
am SONNTAG, und
Sie werden jede
Menge verlockender
Angebote entdecken
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WELT-Gespräch
mit BA-Chef White

Der neue Defit^hland-Dirddor

von Btitish Airways, Peter

White, will mit viel Engagänfflt und

Ideen die Ertragslage -der Airline

/ Keine Preiserhöhung auf Berlin-Flügen

Da Generalnsanager begann I960

nach seinem Studium . in Bath und

London (Wirtsdiaftswisaensdiaften

pund Psychok>gie)seme Tätigkeit bei

der -damaligen BEA. Bevor er nach

Bedraüberefedelte, warerHub Deve-
Jopjx^tManagerin der Konzemzen-
trakL Ärfae Hauptmijjgabe in dieser

Position bestand darin, intematioiia-

les yHrphrganflcnminen über Lon-

don-Heathrow zn entwickeln.

Nach erfolgreich absolvierter Ein-

arbeftong^phaseindQ- Bundesrepu-

blik äußerte sich White in einem
WELT-Interview offen über die Er-

tragslage, überSorgen, Probto
Pläne. lim Mittelpunkt stand natür-

lich der Berlin-Verkehr. Das Ge-
spräch führte Heinz Horanann.

WELT: Verstehe das wer wüL Da
sind die Mnsehinen von
Köln oder Düsseldorf nach Berlin,

bis aufden letzten Platz gefüllt und
dennoch beklagt British Airways
einen za kleinen Gewinn, der noch
gwado über d«n des Hofland- und
Israelgeschäfts liegt Wie ist das

möglich? -

White: Wenn wir nur die angespro-

chenen Strecken Berlin-Köln und
Düsseldorf hätten, würde das Ergeb-

nis sicherlich anders aussehen. Aber
da sind auch weniger ertragreiche

Verbindungen von Hannover, Bre-

men oder Munster/Osnabrück. Von
Hannover beispielsweise fliegen wir

bis zu siebenmal am Tag, obwohl die

Auslastung oft *M^|r unbeftiedigiend

ist Unter riwn Strich kommen wir
dadurch im Berlinverkehr mir auf ei-

ne Gesamtauslastung von 6L5 Pro-

zent Und das könnte besser sein.

WELT: Warum halten Sie denn an
bis zu d<»hi»n Flügen Hannover-
Berlin fest? .. .

White: Dafür gibt es kranewirtschaft-

lichen Gründe. Das ist Politik. Diese

Strecke ist die engste Verbindung
zwischen der Bundesrepublik und
West-Berlin. Nicht ohne Grund sind

die Subventionen auf dieser Route
mit 17 Prozentum drei Prozent höher

als auf den anderen Luftwegen nach
Berlin.

WELT: Jetzt setzen Sie kleinere

PrtjpdJer-Maschmen statt derBoe-

ing 737 ein. Damit wird automa-
tisch die Auslastung klettern. Für
welche Strecken gDt das?

White: Beit dem 19. Mai fliegen wir

mit kleinerem Gerät Bahn-Bremen
und Berimr-M^^ Die
Maschinen vom TypBAe 748 wurden
auf Leasingbasis erworben und bie-

ten 44 Reisenden Platz. Sie gelten als

kostengünstig und besonders ge-

räuscharm.

Nicht die Fluggesellschaft allem

hat aber damit Vorteile, auch die Gä-

verior PanAm auf den Beriinrouten

neunMillionen Dollarund AirFrance
sechs Millionen Franc.

WELT: Regionalverkehr nach ame-

rikanischem Vorbild scheint auch

in Europa ein Schlüsselwort für

den Erfolg zu werden.

White: Ja, das ist richtig. Wir folgen

diesem Trend mit unserer direkten

Verbindung MTmstepÖsnabruck
nach Manchester und Glasgow. Der
Tür- zu Tür-Dienst hat Zukunft.

WELT: Neue Besen kehren gut, so
sagt man.Wo werden Sie ansetaen,

um die T^igtnng zu verbessern?

Wlüte: Bes unseren Mitarbeitern. Ich

GQt das auch für die Berliner auf

dem umgekehrten Weg?
White: Das macht uns Sorge. DieBer-

liner wählen verstärkt das Auto, um
in die Bundesrepublik zu fahren. Die

Jflugbuchungen sind rückläufig.

Ganz anders ist die Situation im Ge-

genverkehr. Die wiedergewonnene

Attraktivität der Spree-Metropole

rieht immer mehr Gäste aus derBun-
desrepublik an.

WELT: Szenenwechsel: Das große

Geld wird wohl im internationalen

Geschäft verdient Können Sie Eb-

nen- und Geschäftsreisende ans

der Bundesrepublik für Ihre Lang-

sbeckenffüge begeistern?

Die Maschine startete bereits in Ber-

lin, Hamburg, Köln und Frankfurt,

nur München verweigerte die Lande-

erlaubnis. Im Herbst kommt der

Überschallflieger gleich viermal nach

Hamburg; um von dort New Yorkim
flharterdienst anguflipgen.

WELT: Wird British Airways ver-

stärkt zum Ferienflieger der Deut-

schen?

White: Urlaubscharter ist kein freier

Markt Wir steigen in der Bundes-

republik nur da ein,wo die deutschen

Gesellschaften kein. Interesse haben.

Einige Beispiele waren: EYarikfiut-

M*>rikn und einige Ferienreisen nach

* ' '
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BA-Chof Rotor WMto - Di# Coococdo, das Paradeflogzeog der GoteUscbaft startet viermal ab Hamborg FOTOS: DIE WELT

bot Die Frequenz zwischen Berlin

-Und MnneteiringnahiTick lmrmte da-

durch von zwei auf drei Flugpaare
imd auf der Strecke zwischen Berlin

und Bremen sogar auf vier Hin- und
Rückflüge tägfich angehoben wer-

den.

' WELT: Ist eine Preiserhöhung in

Vorbereitung?

White: Im Vergleich zu den inner-

deutschen Lufthansa-Preisen wäre
eine Preissteigerung sicher nicht un-

angemessen. Dennoch steht sie nicht

zur Debatte. Definitiv nicht. Im Ver-

gleich zu unseren itnnkiirrenton ma-
chen wir immerhin noch einen Ge-
winn. Unter ri*»m Strich bleiben bei

British Airways zwölf Millionen

Pfund Überschußjähriich Zum Ver-

gleich dazu: LaufVeröffentlichungen

möchte kgiw» Leute, die nur über

Schwierigkeiten reden, sondern sol-

che, die über Möglichkeiten spre-

chen.

Wki.T« Kritikerbehaupten, daBanf

der Beriinstrecke das Engagement
nicht immw zufriedenstellend sei

nnri schon einmal Flüge ZUSam-

mepgategt werden, weil es auf Ein-

zahnaschinen zuwenigBuchungen
gebe. Ist das denn so?

White: Iblsch, wir fliegen immer. Bei-

spielhaft für diese Aussage war ein

Flug von Barlin nach Düsseldorfmit
einem Passagier.

WELT: Geschäftsleute und Besu-

cher aus der Bundesrepublik nut-

zen auf dwn Weg in Sie alte

Reichshauptstadt das Flugzeug.

White: Wenn ein Fluggast irgend-

wo in Deutschland außerhalb des

Frankfurter Einzugsbereichs wohnt,
kann es »hm gleichgültig <a»in, ob er

zuerst Mim zentralen Flughafen

Frankfürt oder nach London fliegt,

um von dort über den Atlantik oder
naph Acten zu reisen. Dadurch hnhen

wir gute Erfolge bei Ffemflügen, vor
»iiem eine deutliche Steigerung im
USA-GeschäfL

WELT: Die Concorde ist mehr
dennje auch Imageund Werbeflug-

zeug für die Gesellschaft. Wo der

Supervogel zum Gastepiei landete,

gab es Begeisterung. Sind weitere

Flüge von Deutschland aus ge-

plant?

White: Ja, das Chartergeschäft mit

derConcorde läuftintensiverdenn je.

Femost Ansonsten gibt es nur die

Möglichkeit über England.

WELT: Bestimmt London weitge-

hend, was in der Bundesrepublik

getan wird oder ist der Deutsch-

land-Chef frei in seinen Entschei-

dungen?

White: Colin Marshall und das Ge-

samtmanagement stecken den Rah-

men ab, doch was hier passiert, ist

meine Sache. Das angesproche Re-

gionalprogramm beispielsweise, ob

wir Sparflüge weiterführen oder die

Idee ausbauen, und alles was speziell

den deutschen Markt betrifft.

Deutschland ist der drittwichtigste

Markt für unsere Gesellschaft

WELT: Ihre Wünsche werden also

gehört und unterstützt?

White: Ohne Einschränkungen, ja.

Ein gutes Beispiel dafür ist die eben
angesprochene Umstellung auf klei-

nere Maschinen. Die BAe 748 einzu-

setzen warim letzten Jahr ein kühner

Han und zum Jahreswechsel noch
Wunschdenken, im Februar Hoff-

nung und im Mai schon Wirklichkeit

WELT: Mit 38 sind Sie sicherlich

einer derjüngsten Generalznanager

der Branche, aber noch nicht am
Tfrirfp Ihrer Karrieremöglichkeiten.

*

Ist die Deutschland-Tätigkeit nur

ein kurzes Zwischenspiel?

White: Nein, vier Jahre bleibe ich si-

cher hier, vielleicht auch länger. Dar-

über würde ich mich sehr freuen,

ftenn ich mag das Land und habe in

kurzer Zeit eine sehr starke Bindung
zu Berlin gefunden.

WELT: Eine letzte Frage zum Ge-

samtemtemehmen. Das Geschäfts-

jahr 1985 konnte zum vierten Mal in

ununterbrochener Folge mit ho-

hem Gewinn abgeschlossen wer-

den. In den ersten Monaten dieses

Jahres läuft es erheblich schlech-

ter. Wie stark sind die Rückgänge

und wie werden Sie gegensteuern?

WHITE: Im Geschäftsjahr 85/86, das

mit dem 3L März abschließt, brachte

einen Betriebsüberschuß von 763 Mil-

lionen Mark und einen Reingewinn
von 674 MiTiinngn Mark. Das war ein

toller Erfolg. Aber es ist auch richtig,

daß in den ersten sechs Wochen des

neuen Geschäftsjahres die Passagier-

zahlen um vier Prozent und die Ein-

nahmen um elf Prozent gegenüber

dem Vorjahr zurückgegangen sind.

Anhand verminderter Vorausbu-

chungen und Marktbeobachtungen

ist zu erkennen, daß sich der Rück-

gang der Nachfrage hauptsächlich im
Privat- und Ferienreisemarkt sowie

auf Langstrecken auswirkt Dies«:

Entwicklung begegnet British Air-

ways nun mit verstärkten Verkaufs-

forderungsmaßnahmen, vor allem für

drä Nordatlantik.

Die geplante Neueinstellung weite-

rer Mitarbeiter in diesem Sommer
wurde ausgesetzt, im Langstrecken-

verkehr werden ein»4ne Dienste zu-

sammengelegt Der Vorstand wird

die Entwicklung weiterhin genau be-

obachten, um mit geeigneten Maß-
nahmen die Wirtschaftlichkeit des

Konzerns zu sichern.

Warnung vor

Entwarnung
W ährend deutsche Wissen-

schaftler aus Angst vor der

Langzeitwirkung des Reaktorun-

glücks von Tschernobyl den Boden
in der Bundesrepublik - rund 2000
Kilometer vom Ort des Geschehens
entfernt - am liebsten abtragen
würden, versuchen sowjetische Of-

fizielle die Katatrophe von Kiew als

Schnee von gestern abzutun. Vier
Wochen nach dem Unfall versteigern

sich die Sprecher der Botschaft der
UdSSR in Bonn und der staatlichen

Reiseorganisation Intourist zu der
,

Behauptung, der Unfall im KKW
Tschernobyl sei mißbraucht wor-

den, um den aktiven Prozeß des
Tourismus zu verhindern.

Die Botschaft selbst benennt die

Atomkatastrophe noch nicht ein-

mal als Unfall, sondern lediglich als

Havarie. Dementsprechend seien

Behauptungen über einen angeb-
lich erhöhten Strahlenpegel haltlos,

wobei .der radioaktive Zustand des
Bodens, des Luftraums sowie der

Gewässer aufaßen Reiserouten und
in aßen Städten, die von ausländi-

schen Touristen besucht werden,
keine Abweichung von der Norm“
aufweist Und auch das wird zur

Norm nach sowjetischer Ansicht:

Eine Auswirkung auf die Gesund-
heit der Menschen, die sich außer-

halb der 30-Kilometer-Zone aufhiel-

ten, sei völlig ausgeschlossen.

Wir halten uns lieber an die Er-

klärung des Auswärtigen Amtes in

Bonn: Von Reisen in die Ukraine

und nach Weißrußland wird von
dieser Stelle aus dringend abgera-

ten; bei Nahrungsmittelufhahme
in der übrigen Sowjetunion und in

anderen Ostblock-Staaten sei äu-

ßerste Vorsicht geboten. Das müs-
sen aß die wissen, die den Unfall

und seine Folgen schon wieder ver-

gessen oder verdrängt haben. Zwar
legt Intourist keine konkreten Zah-
len vor, aber immerhin bereits eine

TYendmeldung: „Die Verwirrung
im Bereich Tourismus, die Anfang

Mai herrschte, ist fest nicht mehr
spürbar, und für den Monat Juni

lummen schon zusätzliche Anmel-
dungen für Reisen in die Touristen-

zentren der Sowjetunion.“ Wer es

glaubt ist selber schuld. hrs.
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Hotel Jodquellenhof Alpamare
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Ihr Komfort-Hotel in Bad TWz - eine

Oase der Ruhe und Gastlichkeit

- an der neuen Fußgängeizone im Tötzer

Badeteil
- baulich verbunden mit dem Freizeit-

zentrum Alpamare: Wellenbad, Sauna,
Solarium, AIpabob-Wildwasser und vie-

les mehr ... für Hotelgäste kostenlos.

Ludwigstraße 15, DS170 Bad Tölz/Übb.

Telefon 0 80 41/ 5 09-1
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Die Super<8

vom Ammersee
Die Badwandarpmschale mit

Gapädmanspoit 5 0F, Radwan-
derkarte, Schiffahrt auf dam

. . Ammersee.

DM 338,- pro Person
freowtonverkaftreverband

Ammemee-Lech
8910 Landatmig/Lach
Telefon 0 Bl 91 / 4 71 77
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Hotel-Pension Bavaria
8100 GatndschPartenidrclienMPlUi Das nou ranmtaiti. ownött. Hain mit 30 25. in Vkt&i. u.

ruh. Ugo fSattanstr.} Maat Ihnen: sonnige, tomt. ZL mit
' DBMflEHBHI Blick auf d» B«rge; Balton od. Tarrassa. onmuil. Speise-

st, H*m mit Kamin, Tirötor StüOftri, F«n*«hraum. flr. Garam m. Somenwrr. Parkpai-

m. tat» Kurpark u VMIanbad. Wartdetwflfle u- ^“5“ ^
(ROhsiackEbunat u. Abandessan) i DZ m. Do/Bad,WCDM 60,-1« 69.- p. Para/Tsg; EZ
m.DuJWCDM70Lrbi«76irP-Tao.BittBPn>apalst*ntefdam. ^
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Stellen Sie sich vor, Sie wären in Indien...
Nirgendwo auf der Weh können

Ihre Ferien so märchenhaft, so ein-

zigartig sein, wie hier.

Der indische Kalender ist beson-

ders reich an Festen und Feierlicfi-

ketten. Deshalb spielt es keine

Rolle, wann Sie nach Indien kom-

men oder wohin Sie in Indienfah-

ren - Sie werden etwas davon auf

jeden Fall erleben.

Und natürlich gibt es in Indien

First Class Hotels mit europä-

ischem Luxus und Komfort.

Lukullische Genüsse erwarten Sie.

Mai exotisch pikant, mal vom
Besten der europäischen haute cui-

sine. Moderne Transportmittel

überall. Und dies alles zu Preisen,

die Sie angenehm überraschen wer-

den.

Möchten Sie weiter von Indien

träumen ? Wir senden Ihnen gerne

mehr Informationen.

fncffci

Ich möchtemehrüberUrlaub in Indien msseit.

| 'Adresse

j

Senden Sie bitte den ausge/üllten Coupon
an:

|
Staatliches Indisches Verkehrsbüro Kaiser-

^Straße ?7. 6 Frankfurt. Tel. (069) 235423 H
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Derweil macht Ihr Auto satte 22 Knoten. Kurs Oslo. südaH|SIIko Innland,
imtRraijet m

LV)yi

r

Gewitzte Urlauber, die mit dem Auto nach Nor-
wegen fahren, setzen von Kiel nach Oslo über. Sie

nutzen nämlich die einzige Direktverbindung von
Deutschland.Um anfeutanken und ausgeruht anzu-

.
kommen.

Mittags geben Sie an Bord des M/S PRINSESStf
RAGNHILD oder des M/S KRONPRINS HARALD,
tanken jede Menge Sonne und Seeluft, genießen

unsere vorzügliche Küche, den außergewöhnlichen
Service und Komfort und lassen den Abend beim
Tanz in der Bar ausklingen. ln Ihrer gemütlichen
Kabine träumen Sie dann bei leichtem Meeresrau-
schen Ihrem Urlaub entgegen, gehen am Morgen
unter die Dusche - und haben doch keinen Tag ver-

loren.

, 4 Routen .130 Ter—
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' *****
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• Südamerika

t Peru
-Bolivien
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r '"“Lweurfahr.

Um 8 Uhr kommen Sie in Oslo an. Und da wir
und sonst keiner, auch Oslo-Kiel direkt fahren, wird
die Rückreise eine genauso runde Sache. Fragen Sie

Ihren Automobilciub oder Ihr Reisebüro nach uns.

Auch nach den Kurz- und Tagungsreisen, die zwi-

schen 2>/z und 5>/2 Tagen dauern: Die reine Erho-
lung und gar nicht teuer.

Willkommen an Bord. Oslo-Kai 2300 Kiel 1

m Große Gaia
^
a9
^R.jndreise

• Große Sr«* Feue ri3nd

• Vorn Amazo '

. . Reise

• Große Argerrtm.e^n,e p . Osten

• FeUe ' la

g°
3U5 3

Jahrzehnten.

EdebnäraiMi für Kenner

Fmnöch« MrtfiKWWWf

Ein Fest der Freud« in AutanM.

das d*<n Sommer, dem üc*4 und

der Nah* gewidmet ist

Hält- und ROckneiee ont

GTS"Honjer.

11 TagtabTravemflnda mäReöe-

tettung. Termin: 15.-25

ja Person ab DM l#OWf*

Mmpnxtmfaä» mmrnrnMmm
FmnmnCb Seen «ad WiU#
AtHUKtoiuiv****1* 5**f?2*

obwKoperitmgww^Ste^j»
mit SchiwiWWe- SeertlWtouKft

mekraet mri Gt5 "FmnteT.

12TW ab pwnmVHartwi»
neneieWung. Tonw«: 25 4

.

ä dm2»8>
tTiia:

IREISEH

"^RONB£RG.''S
pOSTF. 1320

-'EL -
0 61 ^ 3; 70 d0 FLORIDA

62^

AHREUM
Kiel - Oslo - Kiel

9*seeHe&M*k;
5Samm/-AhP-
Xit/rerdiscäe

faseln. A*M

SWu*

Ab 15. 10.1988 fl
MtiHnGaftH 1
6000 Ranktest I

1

Ani HauptbahntoflQ

tapto-Coö «»*»«*»
tMiwjawtifl« BL AR*rt**
mrnU. ruhife Lag-traft Car-
len-Go*BSe*etarr«rai^FÄ
u. bis 3 Kinder pro Woche DK
4S9£0. tbiffimtea Port Krm

Deutaobr Bottrarr
Max und KUct Thora
FftbwiT* HOTEL

103 Palm RIvct Bh*d.
Napfes. Fl. 33842. USA
TeL 8 13/ 5 97-81*1 USA

‘yY*
- -:;

Schottland
Eitabatorafcii»

BuorundmüR
M hHBMMtaM WW«»MMgUW ^IB*W
WC «J «Ü WH*tP

Ms 2549.-

Die Norwegen-Linie WH i'yisar

Wir wiederholen]
BURn5toMNKtt^iWBnktttlnM

Btocfitflugindie

England
Bootsurtmib «if den
aagfiachen Kanülen
bMurcgBMBni

DsLwt) ans ''passim
HmüragS Hotel -Rundreisen. Trekkings, Farm -Fenen

.

Reiten. Mietwagen, u.

a

J Günstige Rüge u. Fähre
Auch ISLAND/GRÖNLAND-Kombination.

s o.r^men Seit über 10Jahren Islandapezfalistl
seven ocean tours Oberanger 45. 8000München 2. Telefon 033'2B 30 51

racM4Mwb ho »1t (ab Aat&et/SüdfrJ. Ln*. Motor-Yacht Uod
Gipsy: 20 m. ertehreue Crew, drei GAste-Kabk, 6 Betten, alle DnTWC. fzofier
Salon. Sonnendecta. modernste Navigation, JnU/Aii& für Kreuzfahrten Im
MjUehneer. Sie batimmeiida Boote, wie z. B. Korsika, SaitUnfen, EBm,Hatten,
etc, BCndestdaner 14 Tage. Preis pro Ihg/Fer*. Mt 300,-, mindest. S Per*. agL

Pul. Hafpi^h u. Veraflegmg, AiunrManr BahafcfcwTeL UZW5BS&.

•b Frankfurt, Diuaidaf

HbAb 1693,- Kairo 808,-

8DaonMm 21 T9,- Johii—ihwg IBtt,-

Tanh SM,- Baagb* 1399,-

«01* 794.- UaKoicaab 3S5.-

|

Langjähriger
. Cbef-ReisHeiter

|

mb^rjmmtinöhridu^')^pla»una\

1

1

uno hegteihwallkäuMt
\fxfrq&iinierjel:065I/42*r21 i

Flüge ab
Mn H+8

i 1030 1500
ts 980 1430

2530
1130 1685

1 1690
1080 1600

BRU/AMS

sorago 1300 2100

Mn h+r
/sandte 1550 2110
BLMm 1270 19»
IfcMntl 1370 2110
Ho*Z 1150 18»
SH-CnJZ 1550 21»
SteftMto 11» 1910
ODCbabSlkkaiMfla

IK.JHH. .MJ11M
und iMtfara ZMocu aul AiVnga

Jahrestickets — Superpreise
Washington,'New York DM 1 . 125 .-

L.A./San Francisco OM. 1 .535 .-

Orlando DM 1 .345.-/ Kan,« C. DM 1 .475.-

TOUR-PLAN-REISEN 5330 Bonn 3
Kcnrad-ArJenauer-Plaa 15 02 28 ..'45 16 63

«dir Uriauto-Rastpt bd 40 % u. Kjö'jvv;
|blW praia PMXMWnn. T. 0421/4441461

Irland
Erlebnisreiche

b ^fi> Busrundreisen
m‘rt Fiuganreise

Guten Tag, ich bä Susanna Moritz

und ich lade Sh wieder ein, nach
Venedig za kommen, nicht ab Tou-
rist sondern ais anspruchsvoller

Gast Ich, Deutsche, Liebhaberin und
Kennern dieser Stadt watto Ihnen

cfle Perle der logane so voaMton
und Wiederaufleben lassen, wie äs
einmal von der MemaSonaien EBta

gefleht und frequentiert wurde. Ich

headwoilB gen» One wetteren Fra-

gen und freue ntich auf Bmn Besuch.

CANADA + USA

überden PolaricrarsnachTromso
Samstag asfSonntag, 2AJ2& Juri
• Aöaod« Fknab Hamburg
• Io Wm*7Shjoöan AufentfaK:

m BuKttaftr» * Knabban -tjean
• HorflwHüÜdiftivHMtiig^^

KiK*ijhIc«bmB(M
<i onmUsger LaHKtsR
MUHcrtug. '.Wwtet»
Sckgmg oh 4 Ast

ä» 767;

LIT

#
Mexico

DH 1G2S/v 5* pro Woche ab Amatar-|
danMUnn.

PL 11 01 22. 6000 Frantdurt 1

Telefon 069/ 23 Ol 63

a0ONteterBM-IM»M4a I

am Hapafl-Lioyd RataobümJ

WOLTERS \\
REISEN >

ß:-.r-.-:' I ”, c:- s*r V.~

Ägypten-Spezialist

ZB. 14Tage ab DM 3622,-
Weitere Angebote aus dem Katalog
Irland - England - Sciiolttand '86

ln Ihrem Reisebüro oder direkt von:

WOLTERS Zr\
REISEN r
Dar iicoc/-« Urinubsgclum

F«.r(.1(J0M7 M00HiW«h 1,l.:042l-«9t«3,f

ö 1/xiAitu^ Tfcci s
Susanna Moritz \-S

A. Dal Bon & Co. a^a.
sMpagenis

S. Cna 46B/n - 1 - 30 T25 Vomzia

tOrMBL KonkAt:
003910/32 8829

GANZ PORTUGAL
UW BRASILIEN

Erleben Sie beide Länder mit

6 Tage Kairo. Gast im Uena-
House. Jeden Samstag. DM

I 1545,-. Nil-Kreuzfahrt auf
Luxusschiffen ab DM 210&-.
Klara Rundreise ab DM 2410,-

Sinai-Safari abDM 2800,-.

N1L&EISEN SANGAK KG
Steinstr. 19a.MM Hambmr 1

< TeL: (040) 33 81 16 n. 33SM
Kabentr. Dtt. 7500 Karlsruhe

Telefon: («7 ZI) 69 44 44

OPTflflO RBSEBBRD
5000 KÖLN 1 - Blaubach 6-8

TeL: 02 21/ 21 09 13

Betten- Torts - Gott - HaHealMd-
BosBacb-Uatexncbt. VnlbadBi

DM 145.- pro Tag. .

SI.M.MI-4I-I4W»

-T.-Z-T —i

Hier begömt di* Vorfreude aof Bvs Sommerferiwi.

Coupon ousfülten, und Sie erhallen (£e

gewünschten Informationen.

SchweizerVerkehnbüro. Kciserstr. 23, ^Frankfurt aM.
VeHtehrsverein Graubünden, Alexanderstmsse 24

CH-7001 Chur. Tel 0041/ 81 22 13 «50, Bfac *4080411 #

OehnncAt
dwSdiwen

Andeer-Zilfe

Arno
BadScud

O
Srigeb

Cetetmo
Chur
Churwolden
Dow»
DbentK
FEms

Klosters

Loax
Lenz
Lenzerheide'

VdbeQo D
Obersaeen
ftirpan O
Portrelmo

Samedan O
Somnaun
San Bernardino
Scvogmn

Sedrun
Senl

SibLL
Sibaplono
larosp-Vuipera

Thusc
Val Musknr
Vob-Vofcerial

Waitensbura-

Amfiosl
Zemez

Name, Adresse:.

kpVmr - --Mvm-

—— vW-’— ' " - -•
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Schweizer Ferien stimmen heiter.
-

.

r - - —~ -• - -
:

_ ~ - ---=^ — • -
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Ihr fiel am Vierwaldstätter See
Machen Sie

• im Grünen und doch in Stadtnahe
• für Ferien und Kurzaufenthalt
• für Wassersport und Erholung
• mit Gastlichkeit und Gastronomie
• wetterunabhängige Sportanlagen

Veikehrstmreaa CH-6362 Staasstad, TeL (00 41 41) 61 13 77

•stanrrtod

ertwfsame, ytastige Ferien

ta IlBteöäei Wallis)
ira Zentrum des Oberweite, auf «nm
Plateau mH müdem Klima und herrücher
RundsichL Sich m aller Ruhe orhoton,

oder wandern. Bereits in urunittetoarar

Nähe bieten sieb unzäMigs lohnende
Adögltehkeiten.

ln Klelniiotel (Eane&enbetrieb) mit wätir-

scliafter Küche und vorteilhaften

Preisen: Haupt. Neberaals.
Zünumr/Frühst 34.-/3S.- 34.-

Halbpension 48.-W52.- 48,-

Afle Zimmer mH Ousche/WC. Legebel-
ton. Ftacfla r TeL - GnoBe Son-
mnierrasse - Eigener Partpia»- Urctä-

ge Walliser Stube - Rustikaler Speise-

P 4
ALBERGO GARNI ELENA

Loamne/Tesaln
Kleines ruhiges Hotel gami im Bungalowstil, nahe Ascona
Moderne Zimmer mh Bad/WC, teilw. Loggia zum Goden,

Uegewiese und geh. Schwimmbad, Frühstücksbüfett.

TeL 00 41 / 93 / 55 43 28 - 35 47 14.

r tiaftreew Sie bmt i

Peter Zenhausem. Küchenchef

TM n i l m nurm UNTtSBlCfl

SaUSallbcrhof
CH 3941 Untttbadl TeL 00 41 2S 44 28 28

Ihn Gmgtbff&niAi Bmebmman
Smrwwfariwi 7 taff« HP «fa Fr. 390 -

twilunwwöel.wi 7-bflaMP «bPr 3BO -
r—M>D»wl— 7 Tag« HP ab Fr. 390.-
WandmnclMa 7Tks«HP ab Fr. *50.-

Wrlange« Sia Unlbpn
D— gwutüdMi BwMkirtti») to

«**w Pfrkmalmgm fomtg und ruhig.

HOTEL * NATIONAL
cS

.CM-7270 Davos,TeLtXKI83/36046.7^74303

,

yk&i&
nodisgiöncr
afedcrlctztc.

lliiaub

9

HOTEL

Die Vorfreude auf
den nächsten!

Und damit Sie diese
Vorfreude so

richtig auskosten
können - dazu
sollen Ihnen die
Reiseanzeigen

in WELT und WELT am
SONNTAG dienen.
Zum Planen, Prüfen,

Vergleichen -und
zum Entscheiden: für

den schönsten
Urlaub, den Sie je

hatten.

Wanderspaß in 4.

Engelberg

V-

Vu kfcialiiBti Tiiflireir
am Bis zu Alpltrmrft Maid

Mmm WateeispaS ta tie Immsctmes' Hecr-

hcteacqpandgmagMnlMsSdMt0239 nu -

witeiaamMwrewtiteiiMwvg.
dm S*a bar untmgea - «oM m ka»
Rnbfen D0HMT HWL JUi Zranwr im BadnK.
aaflcoH.TB«on,BaijD.Fart>-TV Feuer HaSBntao.
Saoaa, Sabnm . . . ood de benme Scbwaze
GosUriM.

msaz Sparfhatal alias fix «im
unrgiuliclu Firimildai»
IB Fc. 75 .- Iillyininj
Tmintäa '

kiiikilinitt a &.WS
litimilu äfclSw
ntnrnnda
ftdnkcBrtmjm

S^wÄ-HaDf», las», B&Mtt
Cralh-fe^pitgL

Oi l:"'1 ! Hctc! Ftcgrn.t Tishs

CH-cj30 Enjdbüri Zeniralschw-T

» T"l CO 41 - 4 t - 04 5 g 23 -

ySc-’ Duuisciiiiuid ü 21 56 - -15 35 -

Gaben Sie bitte
die Vorwahl-Nummer mit an,
Wenrr Sie hi Ihrer Anzeige

eine Tetefon-Wmnmer natmen

AU LAC

Erstkbssfc

zuvenürftigtnPrräen

SUNSTAR-HOTEX
Reservieren Sfe bei Ihreoi Reoebaro oriar dkekt Iw Ihrani

Gastgeber: Farn. O.Federspid. CH-707B Lenzerfieide.

Tetetira 0041/81/34 0121. Telex 74365

Wertere SUIßTAR- Betriebe in:

Davos. Gnndelwald, Wengen, Ftims und Viltars

Resuuranl «Ld Voile d‘Or» und iOiiva>

Bar jl LaßO - Hotel-Bar - Piani«-

Freilunbad Lido direkt am See - Hallen.

had - Sauna - Manage - \Va««5ki -

Boote - Windsurfing - Kindergarten mii

Belneuung - Kongress-, Tagungs- und
Bankeilräume

L PAR
Das gediegene Haus an sonnigster

und ruhiger Lage im vielseitigen

Ferienort mit den bekannten
Wander- und Skigebieten

Gotschna • Parsern und Madrisa.

Nähe Tennisplätze.

Golf in Davos (11 km).

ejr:

Für swUca" Auskunlle und Jlmntm

HiKel 1 lkeJI.1 CH.MI.V MnanU1
.

Latyi di Lugjnii

Tel. 004191/69 10 01. Tx 79 5J5

Dir. Jacques und Elianc Bettex

Eigener grosser Park mit Liege-

wiese, Hallenbad (10x20 ml,
Sauna. Massage. Coiffeur.

Kosmetik. Bar, Grill, Tavema.
Reichhaltige Frühstücksauswahl
vom Wagen. Diät auf Wunsch.

HOTEL PAROENN
CH-7Z50 Kloster,

(G raubünden /Schweiz

)

H. Kuhn, Dir.

Tel. 004183-411 41
Telex 74 564

HUIS TER DUIN
STRAND. MEER, DÜNEN, COMFORT, und RUHE...
Sommer-Pauschal-Arrangements für Hotelzimmer

und Appartements (Zweizimmer Wohnungen)

Seit 99 Jahren ein Begriff in Gastlichkeit.

Rufen Sie an : 0031 - 1719 - 19220 Telex 39101
Koningin Astrid Boulevard 5, 2202 BK Noordwijk aan Zee, Holland

L 44

' - \

i i.
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Der Ffit: Sport und Spafl am IfiB&tällei; See. Bestes Komfort-

hotei mit ClubalmaBphäfe. Spezhdangebot: 7 HP^mT m

toJd.’fcnnisfS Sand- iL i HsrtptaU).
geh

Swhnminflpoot B.TSoohBft ab DM
proPeraon

•
- ••••••

-ia'irr.rr

i j »

^ /f , / J
> 7 *

ALPEN
SPORT-

Österreich-Bergferien von ihrer schönsten Seite -
im TirolerSüden

Kristallklar*Luft, murmelnde Bäche und ein paarDunend Dreitausender

zum Greifen nahe, dazu Hallenbad und Freibad mit Liesewiese. Sauna.

Garagen, Bar und ein Restaurant, das zum Gourmet-Tip zwischen München

und Italien geworden isi. Halbpens-inkl. allerAnnehmlichkeiten ab DM 75.-

hotelKauter
A-997! Matrei in Osttirol

Tel. 0043/4875/061

1

. Tx. 46658
Farn. Hermann

Obwexer

Mithin - Vy) \ Hi' n--s;,ir:. Hm..
•

i
; .!' . .. i -r. - _• T i)\l

J. ‘A.m - --• -; N .. HF. --Su ;r.

-i, r j

J

— ' ‘ •• Vv ? r.!l\C
;;:.J

v n ••-

i
N

« r s P . T) - r-.:. „r.

ii.'i • l> \\c-/i:ui!ier DM 220

Neufelden sn™
'

kp.; :[-h Jo: iXoiiU;. !o'J.p j”. 22-

Beigwandem -Schwimmen - *ybl
> UrfaubgenieBen im Tüoter Lechtal!

sporthote. SttpeilWlSe**"
inA-6052 EBÜgenalp, LacfttaL Tirol. TeL 0043/5634/6219 und 6652-53
tot der richtige Tip lür Sie und Ihre

Kinderl GernQtLtamBäiesKomtort-
Hdefc Standantammer ma DU/WC
facKontotammermii Wohnteü
undSaften. Panoiama-Haflenbad.
Saisia;Untefhaltungsabenda;

Grtyjerty: geheiztes Schwimmbad
und Tenmspiätze im Ort. Gefühlte

Vtandenmgen. Halbpension inkL

Rühstückbuffei ab DM 54.-.

GroBzügige KmäetBrrnäStgimg!

Fam. Baldaul.
•

Srizbaijcr Lud. « 000/6541^4150
CÜbitouijZprAkaMdihlte »eanad-
TW wir fcRttmc Infamwv-WBndrrvochen
biw. «udi Un#c OaBuBwandmradien
aiiqKaMiwtorawder PkuiMicrGrober-

ein |odll|cr Sn»lc!t-

im Wtitfwnssr Ae Hmutoc
touDff sacht und sie sich airi

der Scftnnbeitstsmr verwoh-

nen läflL Wenn beide auf da
SonnenseilB'stebra. dann...

NEUSTlFT

7 Tage Üf

UF DU/WC all DM 1513.-

HP ab DM 200-

HP DU/WC ab DM 240.-

InfonnatieQ: UerLehrsträro

A-B167 Neustift ün Slobaital

Tel 0043/52 26/22 28-0

felex 53W3
-

A- 6187 Neustffi/Stnbai&ri

Tel;

.

0043/5226/2746

ein famitiiras,' preisgünstiges,

komfortables Ferianlwttl in Tirol

. .. (aigenerTennäpfatz]

Für alle
die äd> aufihreUdataCBC freoenoder

Ffcricgerigicngfflcn- apffindren woflen,

asd <fie tJtese-Wdv" m der WELT und

„Modernes Rasen" in
1 WELT em

SONNTAG jede Wache wHIkramncne

Lesestoffe,

•
' viip I.

'X.U

SONNE
TBUS8—9CMMHHEN-WnNDERN.G«mOtLKomlorthoM in ruh. zentralerLaos,
2 Mbi. «t Bedeeee:afl»Zbnmer m. Bad,WC,Mmtbuiti, WLiSOdbaitame;Sauna.Sota-
tknn: 11X000 mJ großerGelten, eigener Temtaplatz; org. Fralzettpfograniin. Berg-
aTotgoracrnjte. w>m. SpezfatfrOhetOck. Jufi Aug. DM 56,-765,- p.lbg. Mai, Juni a.
Sept Wbctofl WMtoueduMeDU 295,-/Kinton»finaflsHn0.

Wi l l SOWTU.
informiert:
In diesen Hotels erhalten die Gäste

sonntags morgens als kostenlosen

Service WELT am SONNTAG.

vftolef • SRmfnmsamf

HEIDEHÖF
IngolstödterStr. 121 • 8074 Gaimersheim • TeL (08458) 711

^ötri-Cfmrni-

Jugepihblick
Edelsbergweg 71 - 8962 Pfronton-Halden • TeL {D8363) SO 75 und SO 76

1 vmL_
WielondstroBe 3 • 8057 Eching • Tel.: (089)3195073-76

m
hoy müer hohensdwiau
zwischen den Königsschlössem gelegen

Alpseestr. 16 - 8959 Hohenschwongau Tel.: (08362) 81056

ÜÜf Hotel
‘AfScll? »Zum Benediktiner«
87H Mönsferschwarzach • Telefon; (09324) 851

EaiWiotel unk
Kur-imd S(K)rtbot<*I

Sachsenweg 11 8980 Obersidorf/Allgäu Tel.: (08322) 55 55

Utodstochcr fxrf

y. Sesselbahnstraße 10

8959 Buching/Ostallgäu
' j Teü (08368) 851 und 852

Prinzenstraße 24

8980 Oberstdorf

TeL (08322) 1018

Anneliese und Ekkehard Löcher
und Mitarbeiter

AIha Seehotel Herrsching

Seepromenade/Sumrnerstr. • 8036 Herrsching - TeL (08152) 2) 11

<risi Hotei

|| SöwiöSitMing
Famflie Ungentekler

Kreuzweg 11 • 8959 Schwangau Telj (08362) 81061-88

SPORT- UNDTENNISHOTEL

8959 Trauchgau

bei Füssen

TeL (08368) 871

AanOrSctaadrr

^ gotd girsch
Augsburger-Tor-Plodz 2 8958 Füssen TeL:(08362) 60 55-57

TÜi

'»Vs'T'ccrjr-.rste
'
l '-

T Ip Cyc^c-n o~.~ cor HeMiicl'sn

vcr^c- 'e" n-j-.r j _nc vi!3'it«r Go;: Toni-s.

Sq !J?-so Xo \pr 3»>r^-.vance:- jr.a Sksfah.-en

S -P .v r-.~,pr. in: Thr: -n-.ji'c- sc--böÖ mitt-q:* -r A;---n

riO-:r.'T>;- ivvico siorn ao'i Ar/.ivi.'l'ioc^r. y,s q.rzia-

2 -:ic* ..rj-ss st Vesser-?.
! scr.ä"i ar uiv*rg;0 !cni -

C-.cs> Amsiti'n-r- :ur Tsq^-iger. N-gM Cii.bs. ResteJ-
ro.-v.-v. <c ;:er:f V'orr.rssoqor und s"~ t.i: oerr.

C-ij:>. :r. Sp!* cf.sir.0 h'l-d&n der. aes-e isrhe". icher.

RArm-sn :-ir-.-n scror.-.tc-n Ur o jb in uPbof^hrter
r- ,.q Südcdöü-.p sc~i‘::k: Läfccnsfrc-uC* -

..zz ‘Airsoi!:. Charles Aznavcur. GiioerJ

Bccsud. Sn rley Bossey, Manager.
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.e sir.d eadcasteir-
Fens wie eins: Kaiser -jnd Könige -

wann werden Sie's?

badgastein
baut jeden auf

r
i
M- O

tät t*c

(,
BESITZUNG

ELISABETHPARK
HOTEL UND KURHAUS

BADGASTEIN
A 5640

EP. c'-n;. „r-q < ?:1e Ar: ;/‘ce

Heu in unserem
Geiundhcitsproqramm:

0R. NIEHANS ERISCHZELLEH-Therapie

Gasteiner ThennalwannenbäiJer

Die Kur mii Flair und i’art de viarc.

Wuhrer’s
Parkhotd Beflevne
Alpenhof BeOevoe

4-5640 Badgestein
Telefon 0043/64 34/2571 -0

Telex 67 524

JodenTag in ruhiger, gepflegter
Atmosphäre beginnen. Jeden
Tag aktiv den Quell derJugend

erleben. Jeden Tag
österreichische und

internationale Leckerbissen
genießen. Jeden Tag harmonisch

in guter Gesellschaft
vollenden . .

.

AlleGasteiner
Thermalkuranwendungen,

Zellkuren, Unterwassertherapie,
Massagen, Fango,Kurarztund
Solarium Im Haus. Günstige

Kurpauschalen,
GartenthermalhaHenbad.

Sonnerrterressen. Piano-Bar.
HirtengrillundSwimmingpool auf
unsererbeilebten Bellevue-Alm.
Siewerdensichwohl fühlen!

Grand Hotel de VEurope
A-5640 Bsdgastdn

Gesund, schön und schta nie mit dem
EPtKUR GourmeWifit- und
Schlanktmttipiogramni

Des Grand Hots) de l'Europe rmt
eigener Gesundheftsabteihing.
Thermalhallenbad, Sauna.

Squashha Ile, Bodybuilding-sowie
Kurabteltung und Kosmetiksalon
bietet Ihnen folgende Leistungen:
* Gourmetdt&t-Vollpeneion
* ärztliche Betreuung
* Gymnashkprogramm
* Thermalbäder
* Massagen
* Bewegungstherapien
* Gesichts- und Körperpflege

mit der EPICURE
BIOTHERMAL Kosmetik

* Maniküre und Pediküre
* kostenloseAbholung vom

Bahnhof Badgastein
* BegrtiBungscocfctail

* ermäßigter Eintritt ins Spiel-

Casino direkt im Hotel
FDr wertere Informationen:

Tel. 00 43 / 64 34/3 71 10
Telex67 552 eurep a

s?
tehnis + Zh kurhotet

SONNfASTEIN
/:’x

r Bitte erst
^

nach Ihrem Besuch.
Ibem tar «enntiek. ms der Mnsc^
Hutetnuot: DemamtAlaa Geunv'

in. 6dxugenML toünaattsifnKDiK ifl\

B tleilBchnnefdoTrMh-SMdptltMtBni Fteen*

u. 4 ki tuten. Wo WaBHiUttan, tBXBdnk
’rialnrWi ffn n B«e|. a Bruopenwii..

JW- ftohpto. Squasli. TeeMenw. RnSroni.
Suhnura. Kosma*. Sauna, otraxs Hafcntao m
UapawfeBe- Spon- u HMwembhiio— fttdao-
Ttmattma tat Iba rteMMlhgl. Bünsng?
BM- M Mtf—ciwwchrtTi 4-Sttna-

lMM, erau. attistm Küdw. audi VMWtn- J

*koa u. FmsttkMCter-Oäi Gei Waiuenmoen./
Tumere. Gortu Reken. TmnMt Seaanls-'

il KmmalKii, wer wr> uns werden/
Sonroastem - an oodac- Vftvi tiiy

5SdMh5e*i. Audi KnrntutKrviK '

A- 5640 ^^gasfein
Tel 00 43f?4 34. 33 26

Hotel Savoy

5640 Badgastein
Tel. 00 43/ 64 34/ 25 88

Telex 0 47.67 668

100 Betten,

Thermafhaffenbad.
Kurabteiiung (beihilfefähig),

Sauna. Solarium,
Frühstücksbuffet,

Salatbuffet, drei Wahlmenüs
(Diät). groSer Garten,

Sonnenterrasse, Parkplatz

Heilung in den Tiefen der Tauern

Die natürliche, schonend wirkende Therapie bei Rheumatismus,
Arthrosen, Bechterew, Asthma, Durchblutungsstörungen, Unfall-

folgen und Sportverletzungen. Die ideale Aufbaukur zur

Wiedererlangung der optimalen Kondition und Lebensfreude.

A5645 BÖckstüi bei Badgastein
Tbl 0043 6434/2655
Geottnaf von Feoniar be Oktober

Bme auslühri Unieriagen anfordem!

-Äi. gasteiner
heilstollen C* fasinusauMria

Nordsee

KAMPEWSYLT
KomL Vexienwbg. ha Beetdacbbans,

Keerbbcfc, 3-4 Per*, frei ab L 6.

Kompen/Sytt
ISeoesstite, dir- an des Dänen, ab-
solut rnh. Lage, schöne Apartments

noch frei.

Telefon »4661-4 16C3

Sylt - Feritahou«
io inwifh

,
fgr gehobene

Ansprüche.
Tdetea • 41 tS / 6 21 39

Keitum / Syh
tte fm RcctdachA. t

bOcbota Ampr, ISO m* TO, <

UL-27. & o. 18. 8.-3- 9.

1

TeL 046 51/

3

22 85

Sacka, *-

de ZlBC,i

Kampen/Sytt
Komfort. Ferienwhg. L 3-5 Per*, in

HeeMarhhsnshgMte, gr. Garten, roh.

Lage, bis 13. 7. U- ab 6. 9. frei

TCnmt Beetdacfananshgfte m. Garten,
Bnagüow il reiienwhgo^, exkL Lage L
StranänSbe ab LJbntm vermieten.

84651-28838

Kampen/Sytt
Fexienwbhnuog nodb frei,

TeL • HL 29 / 66 86

Kampen/Sylt
Bertenbaas m. Heetdacb, S SchlafzL,
TbL, TV,vn Prhr nk inerm. 16. 6—3B- T.

n. 17. «.-13. 9, TeL *8 11/5»»

^ ia7>

Keftvm/Syft
Baus direkt am Watt, Träumlagc, mdl-

vUtoell etngezfefatetMa 04654—4 66

KtottumfSytt

Beetttecbhi. m. Gart, für bis 6

P»m ab arf. frei u. 3-ZL-Am t- 3 Rtt
n. Termine frei.KL08 II /625S tL

Kaftom/Sytt
Matoooettenwbg. Im. Beetdadibs. zu

vermieten.
. -t» fl-': 1 -U bTZji '

Aranm
ExkL 8- bte 3-Zhnmer^Wohmmj< in der
Zeit vom LJnnJ bis 3L Oktober 1988 in
fnttdän za vermieten Alle Wobann-
gen mit Batankflcte, Farb-TV, Pkw-
Stdpbtz. Nur ca. 150 m vom Stnmd
entternL Preis pro Tag DU ISOr- Nt

INSEL FÖHR
Reetdachbans (2 WE) za verxiL,

exklusive Ausstattung, Sauna +
Strandnflhe -4- Golfplatz, noch bis

25. «L, 27. 7^-9. 8. 88, ab 19. 9. 86 frei.

DM 140,- bzw. DM 180,-.

TeL: 04 31 / 32 38 39 (n. 18-00 Uhr)

FeWo. in Munfcmarsch mit Balkon,
frei v. 10. C bis 12. t. und ab 2. 8.

Btmgakrcv frei v. 14. 6. bis 12. 7.

Telefon 046 51-3 18 SS

JUIST
Komf-FeWo (05 m*), 3-5 Per*, bis zum

3L 7. 88 wieder frei
TeL 4 2334/4 12 45

Keitum — Sylt
Beetdacbba. ln rnh. Lage, 3 ZL. Kü,
Bad, Gftste-WC, Komt-Auastg, TeL
Parb-TV, TerrM Gasten, Strandknrb,

bist Pera, frei bis 28. B.

TaL 048/8»79 10

Keitum— Sylt
Im schönsten Teü des Dorfes vena. kfa
2 gcpfL PeWos,TeL 04651/11834

wunderschöne sonnige FteWo-,

Neubau 1985, Top-Lage, exkL
ausgesL, vom 30. 5.- 19. 7. 88 noch

frei, nur an Nichtr.
TeL 04 41 / 2 07 97.

Jummkafk Jene*
an der Nordsee können wir Urnen in unseren feinen FERIEN-
OBJEKTEN ermöglicheu. Wir verfügen in ST. PETER-ORDING /

auf FOHR / und auf SYLT (ab L 12. 88) über jeweils großzügige und
exklusiv ansgestattete FERIEN-Häuser und -Wohnungen (teilweise

mit Kamin») Der FERIEN-/URLAUBS-Clou für Sie aber ist unsere
urgemütliche, reetdachgedeckte, ganzjährig geöffnete PENSIONJm DEEL” (ln unmittelbarer Strand- und Kiefemwaldnahe).
Immenseeweg 2, 2252 SL Peter-Ording, TEL.-Nr. 0 48 63 / 6 16. Bitte

rufen Sie «"« an, damit wir Ke detailliert informieren können.

Anuum
KomL-FeWo ab sofort bis 20. 7„ 2
Pers, 45,- DM. 13^-28. 6. Ws 5 Pera,
90,- DM, 4.-1Z. 6b, 4 Pe«, 70,- DM.

TeL 046 82 / 3937 od. 28 38.

S»M
KomL-Ferienapptz. fn zentr. reg-

,

Stzandabschontt .jSQdwUdchen*1

.

günst Tagesmietpreise.

TeL 0 46 51 / 3 17 42

Sylt— Tennis
Lox.-AppL in Konrnn, W» 4 Per*. TeL,
Farb-TV, ctg. TenotapL (Asche), Sauna,
Solarium, behebt!. Pool, bh 36. 6 n. 14. T
87. 7. a. ab 10. *. freL TeL 04 31 / 8 53 63L

WesterftamVSyR
005 Itüüs, biete komf. Fewo t 3-5

PerL. L ruh., strandn. Lage. Juni u. Juli

a frei TeL: 04651-1692

Borkum
FerienwohmingOT, MeerbUck, Ncben-

und Hngts^ms zu vernieten

gnmf Beetdacbhaus b. 4 Pen. u.

FeWo. Westerland, strandnah .

TeL 65 81/49 21M

SYLT
in schönster exkL Lage, im Son-
nenland, Hagshälfte unterm
Reetdach L mau. 3-4 Pers. v. 7. 7.

Ms L fi. SS fcEL TfcL« 81 /6 S635.

Hordsooinsol Boftrum

Strandhotel Wietjes

dir. am Strand. Zhnmpr mit Du7
Bad/WC, TV, TeL noch freL

TnL 84939 / 237

Sylt - KsHub v. Wasteriond
Fereownhttjngen Vot- u Nachsrison Ire. auch
eHge Tennre rtnigsamn. tote m Samtnn-
tod. Sama u. Softrann WfrSy», Btsmickar 5.

2280 WesiertarrVSyti. Tel 0 46 5W 50 97

NfebtaaUl^hr
Ferfenhfius. n. Wohnungen »mt Reet
in gehob. Komi, bis Mitte JuS u. ab
mtte Angi noCh einige Termine flreL

SIRToortsÜkGmbH. Tel 0 40 1 44 15 59

AMRUM
2-ZL-KfL-App^ frei ab. 15. &, TerrM 3

hOn. z. Strand. TeL • 41 74 / 21 55

BORKUM, NordsednseL moder-
ne Ferienwohnungen. freL K. Ka-
fis, PostL 11 44, 2963 GeorgsheO,

TeL 6 49 42 - 7 66.

Wenningstedt/Sylt
ne FeWo, Komf.-AnssL L 5 Pen.
Jum und ab August noch freL

Intel Sylt
2-ZL-Kft-Fewo, bis 4 Peix, ruh- Lage,
dir. am Watt in Morsum, Herr.. TeL
Farb-TV, Stereo. TeL 0 40 / 86» 52

BÜSUM
GemütL 1- bis 3-ZL-Whgn. beste Lage.
Farb-TV, frei bis 12. 7 . u. ab 15. 8, ab

49,-TTbg. Telefsn 0 41 fl /2 53 88

Ferienbs. ab soL zu verm, 90 m3
. Terr

re»iv
. Uegew^ Fahrr^ TV.

TeL 03 02/ 141 18

FertMaöSfB
KfL Frlesenh&user + Wohnungen ln

Kämpen. Keitum. Westerland, fa ruh.
Lage, ab soL freL

TeL 646 51/314 78

Föhr — Nieblum
KomL-FeWo, 4 Pera, Friesenhaus,
Terrasse, TV, Strandnahe. Golf-
platz, frei vom 5. 7. bis 22. 7. 1988.

TeL 9 54 81/

3

23 82

XdylL Ferienwohnnng (separat)
mit Südbalkon, für 4 Personen,
Langeoog zu verm. TeL 0 40/

538 57 43

Wangerooge

-

Meeiblick!
Sehr schöne FeWo verschiedener

Größen zu vermieten

TeL 0202/30 03 33 oder ab
Montag 02 *2/38 60 31

Komf. FeWo b. 4 Pot, Loggia,
Farb-TV. TeL, Waschautomat,
Strandn., pieisgfl. v, 2L 6.-15. 7. 88 an

verm.
TeL *46 25 /69*

WtestorfemdiSytt
2Com£ Fewo. SoaueapL bl Sirandkorb,

ab 80.- DM.
TeL • 46 51 / 75 28 Bd. 85 22

04651-7004
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Trauminsel/Sylt
Westerland, ezkL Whg. f. ( Per*. in,
Bungalow, in ruh. Lage, gr. Gartenleir.n SLrandkorb. DM 200,- pro Tag. v

Ende Mal bis iS. 7. frei.

TeL 04051-72 SS

Nordseeinsel FShr
Fanenwnhrmiigen in reetgedeckten
FriesenhSusero im Juni, Jul] nmi Sep-

tember £neL
TeL • 48 81 /G 44. ob UMM Uhr

|

Sylt

KfL-ffewo taruü. tage fr. bis 20. 7. u. v.
10. 8^17. 8. t 2-3 Fers. TeL • 48 54/Z 57.

Komf. App./Häuser, dir. am Watten-
meer, ab 2L 8. L 3-6 Per*, n. Tenn. freL

TeL 6 52 82 / 16 71__
Sehr sebö. Einzelhaus bl gr. Gart- in

Westerland ab sol frei

Sylt
60 m v. Strand, kinderfrdl.. gemütl.
Holzhaus m. Sonnenkuhle (Rantum),
S Schtafzi. m. w/k Wasser (bis 8
Pers.), WZ m. Kamin; Sauna. Son-
nentank, Tetef., Farb-TV. Radio, Vi-

deo u. Videothek, Waschm. u. Trock-
ner. Geschirrspüler, MKW-Herd,
kompL m. Wäsche etc., Strandkorb

inkl., frei bis 15. 8. 86.

TeL 04 21/25 5094

Nfibe SL Peter Ording
Raatdaehbanihmte. Ideal L Kinder,
DM85.-/T&. n. frei bis 17.7. a. ab 25. B. 86

TeL841 22/53229

FeWo, rm-Aimt, dir. a. Strand,
MeerbL + Bäte. f. 5 Par* b. 30. & o. ab 3.

9. 88, TeL IHB1 6 48 KL ab 17 Ohr.

Sylt
strandnahe KtL-Fewo. TeL, Farb-TV,
Sauna, Sonnenbank, TischL, Fitnessr,

Fahrrflder. Tri 84851/494»

SYLT/Mfestottand
Tiaumh. Penthouse-Whg. am Stand im
Neuen Kurzentrum. anspruchsvoll ausgesL

TeL 02 81 / 73 35 09

SYLT
KfL-Whgn. bl 2-FbaL-Bs-, S-6 Prm.
' absoL ruh, TeL, TV, Sauna, njun.
TlaL#48/8084888m041IS/TIT0t

Sylt, Hörnum
FbWo in ruh. Lage in Strandnähe f.

2-6 Pers., 30-68 m2
, Sommerferien

fna, App.-Häuser. .Möwe“, Sehul-
atraSe 5, 2284 HBrmun. TeL 0 48 53 /

1542

Lwehenhof Kempen/Sylt
Hsj-Teil, dg. Garten, Strandlr^ Traum-

app. t 2 P„ 24. fi. - 2. 7. freL

Tel: 04851 -4 1329. EZ/DZ + Appu

list/Sytt
Schöne Fewo in Kcetdachhaos, ruhige

Lage. 4 Personen.
Telefon * 48 / 59 59 99

Munkmarscfi/Syft
Komf. Fewo f. 2-4 Pas, Nähe Surf-
schule u. Hafen, 2 SrhhM . 1 WohnzL,M

, Bad, Terr.. ab sofort treL

TeL 9 46 51/69 88

Mualnranch/Keitimi
KomL-Ha. L 3-S Peru, ezkL ringer..
Terr, gai iii. Spul- n. WaM->im,«a-h
Wattlage, Surf- u. Segelsäule in un-
mitteax Nahe. frei v. 1A BL - B. 7, v. IR 7.

bis 3. 8. a. ab 16. 8.

TeL 8 46 51 / 78 81 0.849/4518 68

ordseefcsel Fohr
Ferlenha. L 4 Pers. L ruh. Insellage sot

bei bis 1. 7. u. ab 10. 8.

TeL 9 49/ 88 81 95

KfL-Beetdachfn. auf gr. GrdsL, ruh-
Lage, fm Juni noch fr., auch ab Hütte

SepL-OkL
TeL 8 48 41/20 46

Ronlseeinsel Monfstraad
2-ZL-FeWo, dir. a. Meer, m. Balkon.

Körbe, Vollbad. 4 Peru

IW. 0 48 / 22 64 61 Oder 9 48 63 / 28 52

Nordseetasel Langeoog
bes. Wihanh«» Wohnung £ 2 Pers,

noch einige Termine treL
TeL 041 52/ 7 2071

Niobium
Juni unter Beet, reizvolles Prtesen-
hana, kompL ansQBstattet. groflzüg.
AwHoiMwIaifp nrw»h lmi-ifi fan Jimi

ab Sept. za venn.
Näheres unter TeL 0451/200141,

werktags

Nieblum/Föhr
Unter Reetdach, FeWou. App. f. 2-4
Pers, Termine frei ab 2. 6. h. 19. 7. u.

ab 23. 8l TeL 0 46 >1 / 28 62.

27. 7. - 15. &. u. vorher noch frei, ab 1

DM t3gL TeL 045 32/83 83

3-ZL-App. m. Blick aats Meer t max. 4
PBrs, noch fral ab sof. b. x. 27. 8. u.ab 6.

9, Preis pi Tg. DK 15CL- (HS).
TeL040/47 48M.

Woatedmd/Sjrtt
Gemütl. I- V» 3-ZL-KfL-FeWo, Farb-
TV, TeL, roh. sbeafidtuhe Lage, ab 55,-

VS-Preis bis 20l 8, ab 15. 9, auch noch
rtnip» Tennine HS frei.

Tri 04651/ 15 3&

Westerland im Toni
Kpmf ApirtmiHih mH. Forb-TV,

Tel, fiir 4 Fexs. noch frei.

TeL 9 46 51-2 55 95

Westerland - 8WL KÄ-App. tn kL
Priesenhs. tn. Ganten fr, ferign. L 2

Pen, die Buhe aucbec .
VS DK 80,-/

Tag, HS DK 100.-/Tag + NK.
TeL 146 51/28258

Westeriand/Sylt
ffpiwiiti einger. App. L 2 Pen, Farb-
TV, TeL, Radio. ML-26. 6. und 17. 8^

12- 9. Tri 8 40/ 88 «7 «8

Reetdach-Friosenhaus
Gemütl,

, fpw Garten, m ruh.
Idyll AÜeinlage bei Husum (Kord-

triesL). TeL 044 51 /B 54 18

Spiekeroog
KmnL-FeWo, TV, Sauna, in der Haupt-
saison noch frei. TeL 05 51 /5 1088 Od.

0 4976 / 4 67

KtomL^WoTaS*
frei bis 26.6. 88.

TeL 04841 / 7 2254

St. Peter-Oidfng
Reetdachhaus

ab 3. August 88 für 6 Personen fnri.

TeL 04M /3 9871/13 63 17

SL Peter-OnÜBg
Prtv. FeWo. mit SeebL, dir. hinterm

Deich, Farb-TV, Sauna.

RnftwriKwihMS
mit Garten u. Garage 1 7 Pen. freL

T«L 949/22 84 81 a. 048 63/2952

S
w *> Ferienwohnungen
T L I und Ferienhäuser

CTV. OS. Tal, PjrKpL StmMtM. Piwp. anL
app.-VEBMgnmc, b als. Koatmdmgu a. raa

WBstenvKVSytL Taefon (0* «i 7« gg

Sylt + Tennis
Morsum, 2-ZL-Appts, 3 Ttamls-
plfttze, Terrasse, Ttnitm«, Swimming-
pooL Liegrwiese, Sauna, Solarium,
Farb-TV, TeL, WÄache, Geschirr etc.

TW. • 48/4« 1797 ed. 9 4654 /(U

SYLT
Komf.-Whg. Sir 2-6 FWa. Fcrt>-

IV, Tst. SefmbmtnL Souvl
T«MM D4J 06/4457

Syft
1- u. 2-ZL-Luz.-App, TeL, Farb-TV,
teüw. m. bd. PooL ab sofort freL TeL
Gasch. 949/48 19 6%pcfv.2*7 71 SS.

Wetteifernd
KomL-Fericu ohng, ruhig.

_
itraad-

nab. nodi Termine frei.

TeL 8 46 51 / 2 54 48

Westerland
Ferienhsxu für 7 Pers. (auch für 2

Fhm. geeienet) mit Tel, Fhib-TV,
SpQlm, Waschm, Trockner, Terr,
Stamdkorb, Garage. 4 Schlaft, etc,

ab 20 Juni für 230,- DK tOgL zu
vermieten. TcL< 2581 /M*3

VeshfW.MLte.
Stnuadstr, l-ZL-EomL-App, 2-3

Pers. v. 19.6^-26.7. SK90.- mSCpt DK

Heiligenhafen (Ostes) -

\

KfL-Wohnung im
Qu» Ausstattung.

.
Soabück.

ksmnfoi.

Tel. 041 02/621 38

Timmendorfer Strand
Fenenhs, 8 Peru, 3 SchIafzL. gr. Gor«
ten. ruh. SQdkge. ideal t FÜ0. & kL
Kindern. 3 Idn. x. Strand, v, 3& B. bla 12.

7, f. DK 1700,- inkL Nebenkosten.
TeL 9 40/ 6 56 53X8, ab 19 Uhr

NNmarMti
2 Ffcwot io ebmoKfesi BUttemho,
schöne ruh tage nft TWr, Sam». kL
See, Wold u. Tieren. DK 70.- bb 1" -

DKinkl/Tog. TM, 045 64/1088.

Ootooohontwd Pomp 2000
kft. Rnv.-Ferfenwohnurgon Häuser

;

vorm ptMwen G. Wagner I

2335Domp2. TeL 04352/51 B8o 5300 i

Bayern

321-Whg. m. Baik- Snandnttw. TeL. FwU-
1 TV. ab aof. frei. v. Priv. Tel 040» 4t 7128

|
od. 0*5 03/14 19

Wenningstedt/Syft
Komt-Apps t 4-6 Pers., am
Strand u. in stxandnaber Lage
freL TeL werktags: 04651 -
4 4t 74, sa/so: 046 51 -412 45

Nleblum/F&hr
koml Beetdachterienhana, noeb frei

ab 2L 6. bish 7. und ab 29. &,£ max. 6
Perx, 3 Schtefrl. 10 Min. zT Strand,

Preis pro Tag DM I7H- (HS).

Trieft« 0 4« /«T 46 29

Noidieeinel BaMrum
KfL-Fewos bis 5 Personen

noch frei.

TeL 049 3* 7257

Ostsee

Bora auf Fehmarn
Neue Tiefe (am BfamoneeX Ferleaapp.

m- ftp—im«—
TeL 9 4171/ 7 99 00.54 99

Timmendorfer Strand
KfL-Whg^ na«. 4 Pezs-, Fszb-TV, 100

m v. Strand, frei ab JunL
Tri. 040/208801* «6508/17 17

Dohme/Ostsm
FeWo 14 Peru, SW-Bad. Farb-TV.

TM. an 81/ 67 31 «9

Grömitz, Appb, für 1 bis 6 Per-
sonen, gute Auastg. und Lage,

noch für Sommer 86 freL

TeL 0 40 / 44 03 53

Grömitz
3-ZL-FeWo dir. a. Strand u. Yachtha-
feu, MeereabL, TeL, SW-Bad. Sauna,
Solarium, zu veiUL, Tri. 0 40/ 5 25 40 oi

(Büro) il 6034238 (prfv.)

IldIlUwiliahnffiltM»
Hauptbadestrand, 3 B, D/WC. dir. a-

Wasser, noch einige Termine freL

8w« Aq-- 8te^

w

anferU

L-KfL-App. m. Farb-TV. Tel.
Schwimmbad u. Sauna zu verm.

TeL 0 45 «3 /7 20 86

Scboxbeutz/Ostsee
Fhrienwf«, Farb-TV. btt 3 Ptnt.
80.-/90.- ÖM/Tag. frei ab 28. 8.

TeL 04207/17 17

strandnabe ruh. Kft-TemuHD-Whg.
;

f. 4 Pen. CreL \

Tri. 8 88 / 8 81 48 61 j

AidwdCMäMW
{

GesnfitL Z)woizimmerfcnenwhg..
J

Kü, Bad. TO mV Kadbekrfn,
;

SlektndKlning, Südbaüe. »ahr :

rofaig, 2-4 Fers* DM 70,- tgL. frei

bis 8. 7. 86. 1

O.Wtaamer. tttl Aoafc—
WSeoanaMraSe»

Tek)&m08052/g6S.abeadb* {

toml.-App. KleidOTf/Ifetieo iMBl.-upp. iWHWrouwW
j
„m uwu. MttLair u. Aumu 1 Sehwinuiibad.Tl8ima. 8raiwlag« /Tlar9

r“KBass1*“*
i ““„syfej“ ** ™

:
****" '***»

KteaL iV,-ZL-App.-Wbg, 4 SchlafJiL.

Schwimmbad, Sauna. Farb-TV. IOC

Met«: x Strand, ab sofort freL 95.- DM
tagL

TeL 0 40 / 34 28 41, ab Mow

Timmendorfer Strand
Indiv. Haus, dir. am Wasser. SeebOck. :

TCnmhi
, 2 Bäder, nfxrh einige Termine

j

frei. 185,- pro Tbg. TM. 940 / 2 50 19 28
;

Fohroarn/Burg
2 Appartement«, je 60 m:

. zu vermie- :

ten. Zentr^ ruhige Lage, Farb-TV. Je
;

2-3 Pers. Anfragen 041 01/230 80. -
!

Preis DM 90-1 10mig

TrawomÜnd« Nburittan
2.-20. Stock, Topausstattong. Tclefun.

.

Farb-TV. Schwimmbad.
Prima t tferm. Ab 30^- DM Tax/Perexm

* 9t 21 / 61 29 42 08« »4

Triefen 04058/1388

Loboe/OsliM
Ferien-Whg. zu vermieten.

Telefon 043 43/ 82 93

gr. exfcL 4-ZL-Ferienapp. in romantl-
acher WasaennOhlfc. Reifgelegenbait.

Tri. «4504/8590. 080«

Schlesw.-Holstein

Schleswig-Hohtei*
Vöh» am Wasser, komL FeWa
1 3 (evtl 3) Pens, gamjlhrig.

TeL 04851/8441

04532/830
'

fsäSSüSmitSiSäa^ ii
Oe&trfrioKte. Im KfL-Raae ruha »

inm Tg. Uh- Ma 14A.- DIL Ksntriu- !

Mtr- BJE8TA GeoCH. Tel 9 21 29/3970 >

htH KfL-Wohgfn. im Mnrttw» freL

Tri. «45 93/ 23 9«

Timmendorfer Strand
Kämt abgeachL Fewo, 85 m* bis 8
Pen. gr. Tor- gr. Garten, strandnah,
frei ab sof. bis Kode Juni u. SepL TeL

05 31 / 7 22 32 U. 04503/ 26 38

OSTSSBLBAD DAMP 2005
Kornlortabte Ferienwohnungen/Hauser

verrraelel Spittler. Postfach 100.

2335 Damp 2.Tetefon 04352 - 5211.

UaWfcinWalaia. App*», 2-6 Per*. <Dr.
tw stzand m. T̂ °^f

u

Farb-TV. Dusche, WC. K&. Noch Ter-
mine i Juni, JuS, Ang freL

TeL 8 45 68 / 14 43

«IWmaatan
atbrMPn
InbpL. Baderieg.
tat» XL 7. • ab IR
Tag. b> Bvrfft
ZL, K_ B.

Mt-btSlZL*

Gsnafsch-fwi, Neu erb, KtaaL-
Pferienurohmnigru. ruh. 1«, S-5 .

Prix J. Ostler, Gfateb. Boule- i

hof, BrsubaoastroßeB, I

TeL «88 ZI/SM «2

QcsdtL nth. reme l
Ifedtn Ma 3 Prrs. za vi

frLfTii/nnaii

liebev. ausgeb, ein Traum L todhrf-
duaL, «chö., ruh. Lage, t 4-5 Pers.

Tri. «481/8 4285.

Schwarzwald

FOHo ob Z Pan- DU 35^. L Ang. nod
freL Movath. Lantnottuach 11. 7820
TMna NenriwO. TeL 078 51 / 77 97

Feldberg
KotuL-FeWo, 4 Petn, 60-90 DH

freL Tri. 021 02/8098.

Fötenh, 4-0 Pa», ab DK 50.-/T8. zu

Tri. 8 81 51 / 14 78 78 gew.

Sldi waMfük&en
VtataoaaaizaMt afeian Mtafe. Urt. kn hMtL
S»MaJiw»a*i3«cMpaalOalch*Hgab. - ft-
Wo, Mw», u. MtagL ringar. ca. Mm2

, f.

S-*Pm Mupnap. antordam. Z. ZL nochM kn Juni und ab 30. a, TaL (abonda. Sa/
50.02241/332036

Z-6 Pan.. SttandnMR ft. Mntfi. Tom. I

Tri. «80 91 /OB 44

TrannAafte Ferien
|

im AtpenpeA Bereitesf*dru
\

kBnoen wir Urnen tn unseren «oflx,
und exkL MnnBtnB* I

J»n mH Iw BhiAinf».
|

aiaa-Stmgri enaögHcüeu. Bitte i

rufen Sie ma an, damit wir Sie
(

detaUbart informieren Mbmen. i

04868/616 Fezoün Jük Deel". !

Tmnwnarrweg 2, 2282 St. Peter- (

ZaQrrfekl kfl.
ab

Tri. Inh

Gesuch

Versch. Inland

Hntol/Nordbeide
fbm. Blockh*, B9/U00 tn*. KfL-Ansstx, \

Kamin. Fkrb-TV, TeL, 1 5 Pexv-kfoaSe
ftdriMgfc, 700,- p Wo.

|

Tri.ie/488801 SL04288/1851

RofeoawUnawean ScMoO TMare v *
hamn, giofizuaiga twhagl. Ap- Vtftf
Bartamara Jur 2-6 Pan. mb DM
415.-/WO. Ruh. Laga. alg. Park, m UrSfm

'

dar Natur. Antwr- u. HaWngarJKKvfG
,

Zucht Vn Harttiauean,
;

SNtnhaka/WatU, Tri 85233/4378

Ehepaar nt
acht für die Zelt
1906 Komf.-Fe.-Hs
dtTMcnd lo den 1

Sac.

Bober* Opk
Postfach 11

5340 Bad Honnef. TeL

ftxknhausCT-ftriOTviohnunf^

4 Wochen Ferien in meiner F«
Wo., Oberetdort/Allgiu.

4 Wochen Ferien in Ihrer FeWo.
an der Nordoeeküste (Zcitea-

unmeh).
TeL <8 71/43298

Ski hobm mtmm FoWo
rin Ftxfenh. o. L u. arellen gntm
Austauach rin ahdera Land od O.
anderen Ttfl Deutschlanda teeanaates-

nea. NUwi» Toll»:

KUZLBHIMcMrit

Dänemark

ma& GARANTIERT HÄUSER FREI AM STRAND HU
PersonemaM - Termin evU Gebiet angeben und «w übersenden »men
salort die treien Hauser, soezietl Jur Sie ausgesueth Gr Auswahl, volle

Beschreibung m Bild -Preis. Kostenlos Hauser überall in DanemarK
Täglich Neueingange Persönliche Beratung aul deutsch g_a 1Q__
Dänische Sommerhaus Vermittlung
«vongensgade l23.DK-ä700Esbterg Durchwahl 00455122855

Mm
FANBspedalisten • Direkt Sommertiausverm.
FarapadalHmwnn.ssMnltontDrt-AriBnUBMr. /Od" OfttTN.

K*5t*ntaiPnrep. m. Fotos n.LagaptMlHWnsrmlqwid ( 5 TB43 99 )
Fenomoohl i*M ureasual

FansspBciaiisten, Landevejen63, Ssnderho, DK 6720 Fane

Däaenark, Ostksste, Jottaad
SenmedH. mit kL znailtaL Wohwhs.. MO
m v. Strand, besteh, aus WohnzL mit
Kü u. Kßccke, WC u. Du- iasges. max. 6

ScfalafpL Tri. 99 45/1/18 6131

DANEMARK - FERiENHÄUSER

e° rr,ho/
„ Zv'F' ieder Groise ir. ganz °''T;

,

icc 1 ' Danomark - auch '.uz.ushauscr
rr..t z 3 Sauna und <ur d Pors an der

'iordr.se Ausfurhohcr kcstsnl Katalco.
Genaue Kcntnissc von den p*tjsnccbjeler.|

jntr einzo’ncn Hausern - deshalb gern
'.eieionische Se-atung.

iSONNE UND STRAND.
- Si« f.l0khus/L_A— ,

00450-245600’’' Ä

,
Danraerk, hsal Rfinfi

schönes Ferienhs-, Reetdach, 6 Betten,

aller Komi, pro Wo. DH 700,-, Juni
noch frei

(ucer Tippe. 3282 Leck
Tri 9 46 63/84 43

DättBaik/ BJaktes
schönes Ferienhaus für 6 Pers. zu
venu. 500 m v. Strand. Frei Juni. Aug. +

Sept
W-0 @4 58/26 88 36

Der führende

Puuemork-SpeanaCstl
Qbv4OO0 ArianUusar ingm Maemartü

Watoatwruan**!

btsdl «8 8;
OOM «tew»* Ferieu-

hluser, Whg. a. Bauernhöfen. Nord-Ais

Srtotsireto. Stores. 85s. DK«130
^Nmdtar8.(0Q4S4)4516 34

psssssnssOTA eranskatatog Bünstigf Dmktnuetanfldureli «|

9 s“ ,M7 SKANDIA %
f UJ«^23.^90fteufaurfl.T8>. 0*61/63619 ^

1

b. sOTnahe Feffenbäner 1

Juni— Sept- freL Jetzt zugreifen.

TpL 6 64 53 / 47 6612.

m.o' DanSk Familie/erie.Aps
r/o

M̂

kV- Postfach 30 . DK-6800 Varde *A
m Telefon 00455/32238?

1000 Private NAAj,.
Ferienhäuser Nordsee
im Famifien Spar Angebot 'ä

Ä Vestkyst Sol
^

T. 00456/24 83 55
PK-9492 Btokhus ^

SommeTtiUBS zu tchu-, Nocrf«iilandt
3

Min. z. guten Badestrand. Schönes Hs.
m. 7 Betten, eL Heizung, Heiöwasser.
Dusche. Juni - Aug.. DU 700,- pro Wo-

cfae. Tri 9 04 51 / 61 41 02

PägBBMifc — FsffnUBser
am Meer vermietet preisgünstig

fllnB«liM«iii GmbH
Telefon 05 21/ 88 01 99

FwiMhömer in Pftwoifc

IkmI Bomhoim
Schöne Komfort-Ferienbäuser
auf Bomhoim, frei in Hauptsai-
son. Günstige Preise im Juni und
Sept. Farbkatalog in Deutsch (92

Selten) kostenlos.
BOBNHOLMS

SOMMERHAUS-VERMnTLDNG
DK-3779 ADinge, Sverigeavej 2

Telefon 0 64 53 / 98 05 78

Schweden

Inselurlaub

Haus in den Schären von SL
Anna (Höhe Norrköping). Frei-

stehende, mit wunderschönem
Seebiiek. 2 Häuser, 80 m2

.

40 m*. Insgesamt 10 Betten. Inkl.

Motorboot (Daycrulser 140 PS),

und eigener Anlegesteg. 2.-30.

Aug. DM 3000,-AVoche. Zu-

schriften erb. unt M 2001 an
WELT-Veriag. Postfach

10 08 64, 4300 Essen

Setattdiscte Westküste
Ferienhäuser und Whgen. zmschen

Wakl und Wasser.

BTP Touristik GmbH. T. 040 7 44 15 59

Urlaubsparadies
Die Schwedische Seenplatte

6000 Seen, Schleusen und Kanäle in

Vätnland, Dalsland und Västergöt-

land. Ferienhäuser, Campng. Hotels,

Kanutouren. Angeln. Ftoßfahrten.

Radtouren. KriaJog kostenlM

Schweden-Beton West

S^SSIOS KarWod/Sehweden

Box 35S A,ToL flfl46/M/1021 70

Schöne FCWo Im Bootsparadles

Mantrand
aetnved. Westküste, zentral geleg,
mod. H3L. BBecke, Wohnz, 2 Schlafe,
4-5 Betten, ab 30. 8. zu wm, kL Boot
m. Außenbordmotor xnr Verfüg, DM

125,-VTag.

Znachr. u. U 2557 an WKLT-Verfag.
Postfach 100864.4300 Essen.

f
Schweden

Ferienhäuser, Blockhäusar, Bauernhöfe

Katalog anfordern!!!

SUtataveflscIt FafteK-VenAtai

Box 117, S-28900 KnlsUnga.

T. 004644/60655

Frankreich

BfWtogne, Höhe Bvfgftogaa
Zn verm. schfinc VQfat, sfimtL KonaätoirS,

Garten, roh. Lage, schöne Strande

|

F-29W Brest, Tri Oe 33 / 98 43 1815
|

FOfteaUBseramAHaolfk
Süd-Bretagne, Aquitanien, Cöts
Basque, Süd-England. Schöne
komf. Ferionh. u. gemütl. Cottages.

.Erstmalig *86 Korsika.“ Bildkatalog.

I« ,. , Ursula Neukirchen

Wb" »Ar Individuelle Ferfen-

\ \ ! haus-Vermlttlung

PvBHra Prinz-Eugon-Str. 6
\ 3-3-4400 Münster

(02 511 79 3645

HAUSBOOTE M GANZ FRAMCHSCH
ohne Schein - ab DM 950.- proWoche
PfUVATQuns KateeratraBo 145-147
8360 Friedberg Tel. 06031/932 44

Ernas. Röcktritte
Süd-Sddwest-Kfiste il Korsika.

TeL 67 11/281019

Mn ln FnHMcfi
Htmew ima ffohmigen, Atlantik — Bre-

tagne — lre+nhwn*.

Noeb neue Angebote JuU / August von
Madame A. Ejraad

Fddstr. 46. 4488 Düsseldorf 38
Tri«u/4«sait

Ferien
in der Bretagne

Kommen Sie nach EBQtlT, 7 Strän-
de. Fischereihafen, belebendes Si-
ma. Vfflen u. Wohnungen, interes-

sante Preise.

Wenden Sie rieh direkt an:

ARMemLON-BP.il
F-224MEBQUX

TeL «83346.724126

PIOMIriaUb güdfa
-Attkrotefe

dir. am hlner. Cap ä’Agäm, App. b. 4 Pma.. v.

Ekwniüfner zu «arm. Frei bis 11. 7-86 und
vom a 8. Ws 16. 8. Tri 040/ 7 42 52 31

Cap (TAgio bl FB-MM
VöSig ringer. Studio* L 4 Pen. i

PTtpnfl Tff DPTTTL

Tri— 53 47 24 44 23

CansmaMiNiLM
»Studio (33 m2

} tn VUla wöchentlich zu
vermieten. Trii—81 /*34547 22

Österreich

PITZTAL -TIROL

U Gran du Rota, 2 Kfa-Appts^ Ws 4
Pera, Schwimmt», a. Ha, Ang. 88 fr,
JhkL Ute. pro Appu DK 2580,-/Mocri

TriO 3«/lg 4« 83.

Bretagne, Nölie fioscoff
2 unabh. niäbL wohng. in neuer Vffla

wöchentL zu vepm, aller Komf.,
ruh. Lage, 190 tn zum Meer, Golf- u.

Tennisplatz.
Jaoq, Boote de St POL 2923«

Landtvfgao. TeL 8« 33 / 88 68 14 83

Ihr Spezialist für France -
v«en - (auch knuriöse m. PoaO. Apport

.

Hatote an «tan KOston eirwehBe8Wi Kordka -

AgenceRangafee
FtlBdhototraBo25 [ /
HKJD Stuttgart 1 /..../
rei. 0711/Z5 10 10 I. :•/

251019 £—J €&jß
PraiagöML VNS +ZS-

Tonrim v. 21. Abis 12. 7. 86

ST. TROPEZ
-Auf der Halbinsel—

cbCoe gammer in bester Anmtsttung
(Bad, WC) ndt Hotelservice za wnnte-
ten. Wandersebüne Anlage, ruhte.
Bilde auf« Meer, großes Schwimm!»od.

Tr una »pump
Forfeirwohmmgon langfri-

stig von privat zu vennieten.

R Schüler, 6471 Waid/Imst 100k
Tri 0043/54 12/41 28

ALPBACH - TIROL
Landhaus, ruhige Lage. genmtL
BSume, gr. Wohnr^ 4 Schlafe. (7-8

B.) etc. Termine JuU/Aug. freL
TeL «8651 /4865 o<L 53 83

33 Denmfee #0 Val de —er
F-8X4— La Cratae Vkftner
TeL— 39 / 94-79784«

St. Trapez
App. 2-4 Para., ruh. Lage, Bäte. Surimi

pool, Bkcka. Meer il AlstadL

Tri 0 48 / 44 98 «f

Fari-Grintaad. gemütl Mager. Fe-
rienha, hie 5 Pera, v. 21_ 8. bös 5. 7. u.
27. 9. bis 18. 10. 86 L Jew. 27ML- I>M

Port Grimaud I Gott v. SL ltapez
Firian4U«nr und Wohnungen.
Direkt m Wasser mH etgemm

Fedenwohnnngen u. ZL/DuVWC in

versdiied. Größen zu vermieten,
mix, herrL Lage.

A-8883 BwlftedM, Tirol
Tri— «8/8884-63 61

Körnten
Komf. Fertenwohnnngen am Ossla-
chersee u. anf der Gerütten Alpe
(1500 m) fflr 4-7 Fern, za vm mfet«vn .

Soul, rnh. Lage. GOnst Vor- o. Naeh-
«Mson-Angab. Anfragen: E Straamte
Tratteogasfle 4, A-MOD VBSadi. TeE
«43 / 4242-29108 (Ma-Fr. 8-18 h).

«43 / 42 48-28 30 (Sau-So.)

WaBdanniaiHes Kletawateeital
Komt-FcWü.. 2-5 Pera. ruh. Lage. gr.

Balk. TV, Sauna. 2 TermispL

Telefon 92191/268 62

Käratoa/Ossiacber See
Alleinstehendes Hans, 2 Whgn. fl

je 4 PeßL. Südhang, weiter Bnckat
See tx Berge, ab sofort.

Tri «531 / 335559

SEEFKUL 2- u. 3-ZL-Fewo, komL.1
j-rSiiTwi« in kL Ifens (Neubau), zentral
gehr rutilft Südseite, Mg. Telefon. FS.I

Hscn AxmMleae, EkmfMd 727 I

Sphtal/MUbtöttar See
jnri JuU noch preiswerte Feriemrah-

freL Tri —43 /47 62 / 4128.
sw. 28. n. ZI Uhr

CannotAfl Napoole
Meeresbüefc, schöne 3-ZL-Wbg, gr.

Teer, n n r Strand, aorii Termine
frei.

Tri 8-19» 18-22 OhrH 33/NC 49 88&

—tont lärm mlfeemletrtwenfen bei:

BAVARIA GmbH tsmaninger Sta 108

8 Uünefcm 80 - Trirfon (089) 8805 33
Tz.523818aetHid m
Die gute Adras&e zum li

T
j[|

Cöte d'Azur
LE LAVANDOD. Badebucht Pramou»-
quier. Studio fBr 3 Peramaea in Prtvnt-
A«a*n», Bflftaatiw«i'liiiiliHiiilvfli»H

|

dg. Guten vor Loggte 166 tn eunl
ftnehen Sant

l
draml Viele Sportmttg-j

HrtilwIUii Inlrt Tennis, wnehnnmmfiw t

|

Noch frei bis K. 6. und ab ILE I

Tetetn 47244/92691

CM» <TAzur (Covaloba)
Ferieohs. i. Anlage, Pool u. Temns,

Termine freL
Tri 9223/34088

Wohsnncot, Bospiown, VIBen freL lagnnge,

fanBHwtatii 30, 71« Lodwiptarg. TeL

Q71 41/556 IL

Italien

cSt^!K5PcOte d'Azur

Uuo Magglora/ftal., 4 Para, raus AusstatL,

henL SaabUdc. vom 7. 6^28. 6. u. ab l& 8.

88 «Iri Tri 079 41/79 73

TOSXAHA • SARDINIEN RBTTOMEN
MU-MmboMiM-HiiHtr PrüspeUnfnte

n

ftn«»' fTOJ0( TOURS. (0 «0)229 206S
—ptentts Pt.78 310. D-gOOO HMtfuag 76

TOSCANA, Weingut-

A

ot's b-

Florenz, Sw.-Pooi, Tennis, TeL
089/91 20 13, JM3 Ohr

Hauptsaison noch Termine freL

ADB1AKÜSTE BXBXQNE bfe BZUINL

Info. TeL 02187/6806 ab 13 Uhr,
odre Postkarte an VILLAMAIL

JahaatraSe 22, 4054 Nettetal 2.

Ferien
in einerehemaligen OUnudUc

ruhte il iBndlkdi eetei&n. ns hi* sn"
Bemo. Wohnungen 1 2-6 Per*, Vpean-

GrnbH, Scharretagt1 Str. 17
089/883639

TOSCANA -PfilaBan
20 km von den Tbezmexv Satur-
nlas ln unberührter Landschaft
vennieten wir ein altes Landhaus
mit 2 Udbevollund elegant einge-
richteten Wohnungen für je 6-6
Personen, privatem Schwimm-

bad und Tennisplatz.

Mietpreis pro Woche: JuaUSept.
1200,- DM, Juh/Aug. 1380,- DM,

OkL&aC-DM.
Im Ustoxischen Ortskem in ei-

nem außergewöhnlichen mittel-
alterlichen Baus, Whg. ffir 4-6
Personen, großer Salon (90 m\
Kamin and Billard), Garage Mög-

lichkeit 300 m entfernt
Juni/SepL 890,- DM, Juli/Aug.

930,- DM, Oktober 710,- DM.
Sarubbl. Grusaeto.

TeL 00 39/5 64/ 41 11 06
Auskunft: BRD TeL 66163/

8 27 14.

“b«lfe itolio
VBan, rarfenwohmmg—

& BauernhSusor

TOSCANA
Am Meer

und Im Landeslnnem 1
Prosp. anf.«0211/162146
hdtoHdk rslssw GmtaH

1 4800BinajH»1,WaHBSTL 7

direkt am Keer, Ideales Sorfxevter, bis

IL Juh / ab 8. August freL
TeL 8 61 51 / g Z3 ZI. .

Gargora (Apulien)
Fe-Hs. frei JunL Juli, SepL, OkL
Strandnfihe. TeL 02 01 / 47 03 54

FeWo und FertenhSuser zu verm.

Tri 6 21 61 / 27 16 79 + 27 36 76

Komfort-Bungalow. 3 ZL. PooL gc.1
Garten, 485.- DKL 1

Tri 8 83 27/74 39

s: TOSKANA • SARDINIEN
Q9 Unnbrfen OardaSM LsäpMaggkm,

;

u BBSwNBPkiSii'SBB

-

unslb, swmtas«Mb
Ferienhäuser am Wasser, 4-6 Pera,

Vermietung u. Verkauf.
Manfred Weber, Bheinstr. 28

6109 Mübttal, TbL 0 61 51 / 14 78 70

Schweiz

CH - Ascona
Lago Maggiore, priv. KomL-Appi,
60 m‘, 3-8 Pers, Top-AnssL u. Lage,
Park, 170 m* beheizter PooL 1 an-
spnichv. Gäste frei v.22l 7.-2. 8^ 1&.

& - 4. 9., ab ZL 9. 1986. Füb>-IafO
02336/ 158 88 u. 35 95

Luganer See
Z-Zt,-Ktt,-Appn 3P«V- Duft-TV, SOd-
btte,Seeponorania,abJuü£r,DM«l,-
/Tag. Tri • 4« / 81 187» o. f64 94 T*

^vTA»BB(hombIick«
Oie Top-Appartements ab sfr 490.-
pro Woche. Gratlabenutzung von
Tann ishalten und AuSenputcen,
Squash-Halten. Hallenbad, Sauna
ete.. Gratia-Kindergarten mit Betrau-
ung.

TeL (66 «181) 31 «2 11

UENZHHIEfDE-
wammsiM

BBtGFSOHUNa UND HOBST
Indiv. Kranf.-Fezienwhgen,
tnuunb. Aiiaalrjitilfl^ 2-4 ZL,

|

3-6 Fern, ab Fr. 30,-/Tag!l

TeL 66«in -8443 15
(Od. 3441 SIL

LAAX/ Fübk
3 ZL, KfL-Fexienbaus, 5 Betten,
Wandern. Baden, Wildwasseriah-

!

ren, Sommer-SkL SF 60.— 80,-.

TeL 64168/5 27 26

^
1

I SCHWEIZ/WALUS [ 1

Spanien

tag. L Calpe/Coata Bhacs, L
Per«, HeeresbL, n. freie Term., ab,
DK 210rJWa. zum Überwintern.
Sonderpreise. TeL 06192/26354

abie.

Komf. Privatvillo. ruh. Lage, 80m
vom Meer. 28. 6. - 25. 7., 850,-/

Woche.
TeL 62 2»/ 33 «6 98.

Colo MUtor/MoBreu»

Whg,. dir. a. Mecr/Straxad, max. 3 Para
TeLMS/SSNH

COSTA
Fe.-Bungalows zn vern

Tag.
Triarese/;

Farhai ix Bafce emtt GreMHdtelH
Zx vetsilates fm Ucftma, ssmdgeo Pe-
rieBsrt Brgisch (UDOm fl. IL) fm wüd-
remanUsdwn Wandergebiet Tnrt-
BMmntal (prächtig» Alpenflora)

CtaMsaiMtmkmaiea
Vertohrsvercin Bigbcfa, CH-39U Ergiscb/
VS. Tri 00 41/ 38 43 38 43 (ULOO-XLOO Uhr

SMfMffiH
Komf. FeWo zu verm.

TeL 821 *1/27 3« 79 + 27 38 7*

Träumt», s. Maar mit Pool o. Lux.-Anp. x
Maar, bis 8 tarnt. 6 Ito. noch Tamuna.fr.

Tri 940/UM 13

KbmL-Buof
zu vermieten. Tel 0

Fe.-Hx, am Hang m. Garten u.
Pool, herrL Überblick vom 1. g.
18.7. 1988 freL TeL «61 »7/ 2 399«

Chalets und PsWo zu verm.

Tri 6n «1 IZt 36 79 + 27 3676

Top-Fertenwhg. b. Lugano, 3-3 Per»,
TV, TaL Kanon, Pool, Garten, Pkw-

FftiU.

TeL 6 a 61 / 64 «« 88

Tttsta, NHtt Lbcsm
FeWo. L 4 Pers. in 2-Ful-Hl,
vuwdffradiflner Blick über d. La-
go Maggiore, ruh. Lage am Wald-

rand, frei aba 7. 88.
TeL 64 51 /781g 88

Tessin
Lugano-Pregasaana, 1+2-ZL-
FVfAnungen, aBe mit Balkon,
wunderbare Aussicht auf See
und Berge, Schwimmbad, Kfn-

deggrfe^ßata.
MC1.I.A ViiyrA. Via Cantonale
46c, CH-6963 Pregassona. TeL

0041/91517268

VtaBUSdnvefz
PeWo in herrL Wamtergebiet von Priv,

zu verm.
TeL «XlX/l SS 33 0.88*78

Zwnwtt/WfrlHs
|

l-6-ZL-Lox-Wohngea (2-6 Betten}, 1

m. alleui Komf-, Sauna; Hattethom-
bBdE,absfr90r/Tagzuveim.

Thtomunfa GmbH
Mtbobte 2.2W6 Btemborz 38

Tri «46/35 61 73

OtngMMiU l. 8.-19 ,

am Maar, 4-5 Para. Roda
Danda. DM 8290 u T. Tri

«• Aguafca Bl
Appts. dir. a. Maar, ruh. Lkw.

dwpre. Jutw-S*pL
TW. 0 40 / 8 00 43 88 n. 041 93 / 7«7

Morbella
StrandhoteL DZ. 54.-,

040 / 44 03 53.

IBIZA
Strand Tatomanca. Ft

ments.TU.6X2 41

H84JFereoa
Tri« 89 / Z 71

Prfvath*. bl Pool,

1009.-/WO-
: TriM 91 / 79

Ferlenwohnimgen— Sonderangubot

(ungapretea.

SP- fitrteraJtei«, D-23S1 Scteppborst, Lohrabam 2
T«L 0 43 94 / 7 80.an5»WbS^Sri+Sr^
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMANN

* --. r

7S

Ein stark besetztes Turnier war in

Frankreich noch vorzehn Jahren eine
Seltenheit, gegenwärtig folgt' eines

cfan änderen — natüdich sind es vor

UBem die jetzt in der ganzenWät so

populären offenen Turniere. Sie wer-

den allgemein »Open* genannt, da sie

in den- USA erftmden und zur höch-
sten Attraktivität, gebracht worden
sind.

- TTpri j»a. eynrpyi flfir+i flmr»riV5mig/»lio

.Großmeister, die mm in Cap d’Agde
(305 Teflnehmer, darunter «yfrp
Großmeister'-und 31 internationale

Meister!) erfolgreich waren: 1. GM
Gurevicb'(USA)ß aus 9, 2.^5. IM Hoi
(Dänemark), IMHresc (Jugoslawien),

GM Kudrin (USA) und IM Sharif
(Frankreich) 7%. De- beste Deutsche
war de ^ETDE-Mösler“ Ch. Maier-
mit sieben Punkten auf Platz 6 - 15,

immerhin vorso starten 'Rteitragem
wie.GM Quinteros, IM Gutman, Lan-

Caro - Kann. Hebden - Belotti

1x4 c6 &di d5 3xd& cdS; 4x4 Sf6
SJ5c3 Seß &Lg5 Le6 dn Großbritan-
nien gegenwärtig sehr populär, gera-

de deshalb weiß Hebden Bescheid

und wählt eine starke Erwiderung:)
7Üge2! Da5 (Nach de? BIM: nebst
lO.dS verliert Schwarz eine figur,

sonst muß er mit 8.SÄ rechnen) 8x5
Sei 9J/d2 Sd& 1MM2: US (Um
llBdß: mit Dd2:+ 12KH9- 0-0-0 zu
beantworten!) ILSgS Lg6 12J1 efi

Ha3 Le7 14JL55 ©-4 15.0-9 afi l&M

-•^sCHBCjg

Spielern, Spiegfein

Angenommen. Sie stehen vor ei-

nem völlig ungewöhnlichen Spiegel,

der «wTum Lichtstrahl nicht «ach dem
Gesetz .Emfanswinfeel - Ausfan<rarm-

keZ* reflektiert, sondenz derihnin die

Reiche Jtichtungzuiückwirft, ans der
er gekommen ist - also zur Quelle

zurück: Was sehen Sie?

- • * i-.-a

:jaar^- *

‘a -

...

Dreiecke mit den angegebenen Ma-
tten ta«yp mrii tatsächlich zu einem
Quadrat zusammensetzen. Nur ein
wnzigw ktefnm- ^Eingriff* ist nötig.

Dc7 17J51ab5: Äfcfc hg& l£Sb5:
Dd7 2&Sc3 ÜB 2LSge2 be5 (Das ein-

zige rnfigtirhg Gegenspiel, aber nilri

wirdd5 schwach.1)&de& Lt& 23Jb5!

(Nach 23.Sd5: ginge zwarnicht Lai:??
wegen 24-SflW, aber mit Sd4! kommt
Schwarz zum Gegenspei, da nun
2£Sb6?? ah ähnlicher Wendung
scheitert - Sß+i) Se7 (Sa5? 21Sd5d>
ZiSd4De7 25-Tael! B? (Verliert

glatt, notwendig war Lh2:+ 26JOÜ
drohend 27.b6 oder 25.... Ta3: 26.bG
Db8 27.Sdb5 mit einer für Schwarz
Kdnrämgen Position in beiden Ri-
ten) 2&6e6 Da5 tt.Tß Tfc8 28.Te&!
ft& BUDfcS auf&egeben, da Te8 mit
30De5:, Sß mit 30JDgB: widerlegt

wird.

In ungleichmäßig - besetzten

„Opens“ gibt es natürlich auch eine
Menge Partien wie die nun folgende:

Französisch. Watsen-Bricard

1x4 efi £44 d6 &Se3 aß!? 4x4 d5!?
(Für solche „Doppelzuge" mit «ni»m
Bauern gleich in der Eröffnung gibt

es im „Schach-Gymnasium“ AÜen-
steig eine Fünf!) 5JSB LM SIAS c5
7xd5: ed&? (Kostet bereits einen
Bauern- richtig wäre cd! 8Bd4: Dd5:
9.0-0! usw.) tdcS: Se6 (Dom nach
Lc5: geht ja 95d5;! Dd5:? lOAbW)
9.M Lg4 (d4 10-Se4 oder 9. . . . Sge7
10Xe3 Da5 lLSd4 ist hk»ht viel bes-
sert) IBM* Sgel (De7 ILSdß: Lei:
ÜSe7: 112:+ 13.m Sge7: 14JJ4)
U.Se5 Le6 (Oder Se5: 12LDe5: 04)

DENKSPIELE

Mißmutiges Dal-Dal

„Dal-dal dal dal daldsklakhl eine

Ausstellung eröffoen!“ seufzte der re-

präsentaüonsmüde König.

Anflösoogen vom 23. Mal

Rctiiehmiy

L Die Knöpfe 1 + 2 werden rechts

neben 5 geschoben; 2. 5 + 1 fanden
link* neben der 3; 3. 3 + 4 werden an
die2 herangeschoben; 4. 5 + 1 werden
an die 3 haangeschoben.

ftani einfach

Sfe sind sicher nichtanfdie „zu einfa-
che“ Frage heremgefallen, oder? Die
Differenz zwischen und 0,10 ist

natürlich 0,8!

OsbnMies
Da.es nie ein Jahr 0 gab, Ifageg zwi-

schen 44 v. Chr. und 1985 n. Chr. nur
2028 Jahre!

13Dd43 usw.) 12J5C& Sc6: 13J4 g6
(Jetzt konnte er den Bauern zurück*

haben, aher nach Lc5.*+ 14Ehl g6 wä-
re 15J5 gf l&Tflfcl stark.) 1US gß:
15.1iS: (Nun besser als* 15,Tß: De7
16Jjg5 Dcö.+) De7 l&DgS844 17JSU
(Drohend 18Xg50 Thg8? l&Sdä:!

und nach dwmi hutechen takti-

schen Überfell gab Schwarz au£

Lösung vom 23. Mai

(Kf2,Te6,h8,U1; Ke5,ThlXb7Ji2,
BdMMY-
LThSf 145! 2.T0&+! Kd5: (Mit

starkmi Drohungar Keß: und Lg3+)
3.TeL’J UfrLKG: Lei: 5Xc4?f! Sei:
6JEg2remis.

Pagilla-Cartwne,(B. Aires 1985)

Weiß am Zug gewann

(KgLPc6,Tdl >Ba2,b2,c2Af64W;
Kh8^)e7,Td83a7,b6,c7x647^h6)

Römische Vielfalt

N/ VI IX XI

JC l>
Mit drei HSla4u*n können die Zahlen

3, 4, 6, 9, 49, 5L 100 und 500 gelegt

werden.

Welefae Zahl fehlt?

DieSumme der Zahlenvon 1 bis 9 ist

45. Ziehen wir von diesa Summe je-

weils eine der Zahlen von 1 bis 9 ab,

sind nur die Restsummen-44, 40 und
36 - durch 4 teilbar. Von diesen Rest-

summen ist nur die 36 eben&fls

durch 3 teilbar. Daraus ergibt sich,

daß der Spielstein mit der 9 fehlt Die
Gegenprobe für die Zahlengruppen:

(0+1+8) (2+7) (346) (4+5) sowie (1+3+8)

(0+6+7) (2+4+6).
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Der Veranstalter muß über alle Änderungen informieren

Eine andere Flugroute, 'geänderte

'

Abflugzeiten oder ein anderer

Abflugort führen zu Änderungenvor
Reisebegmn. Aberau^hdieFerienun-
terkunft kann durch;/tnd€zungen be-

troffen sein. So können Sport- und
IJntcrhaTtupg^phmrhtungpn ausfel-

len, der Swimmingpool infolge not-

wendiger Reparaturarbeiten unbe-

nutzbar sein. Aber auch die Unter-

kunft kann gewechselt werden: Not-

wendige Arbeiten nach einem Brand,
unvorhersehbare Bauarbeiten (Stra-

ßenkanalisation) oder auch Naturka-

tastrophen können eine andere Un-
terkunft erforderlich TPflchen. Dabei
kann es sich um Organisationsmän-

gel ebenso handeln wie um unbeein-

herenGewalt" zuzuordnen sind. iJber

alle Änderung nach Vertragsab-

schluß maß der Pauschalrdseveran-

staiter den Reisenden ungefragt in-

formieren (Bundesgerichtshof v.

17. 1. 1985 - Aktenzeichen; VH ZR

“375/83). 'Auch dann; wenn' eifl'vom

Reiseveranstalter nicht verschuldeter

Mangel (zum Beispiel defekte Ein-

richtungen infolge Unwetters) vor-

liegt, stehen dem Reisenden nicht nur

Ansprüche auf Rückzahlung eines

Te3s des Reiseineises, sondern in-

folge der Verletzung der Infonna-

tionspflicht auch
Schadenseraatz-

ansprüche zu.

Die Införma-

tionspflicht soll

im übrigen auch
sichersteilen,

daß der Rasende vor Reisebeginn

über erhebliche Mängel informiert

wird, damit er das ihm zustehende

Küodigungmyht hri Arhphlirhpn Tfe-

eintrachtigungen durch höhere Ge-

walt ausübei kann - und zwar vor

Reisebeginn, „längeplante“ sowie

auch unvorhergesehene Änderungen
veranlassen den Reiseveranstalter

ven Reisebeginnregelmäßig zu *Kun-

RECHT

deninformationen* öder zur Mittei-

lung von Entatnmtwlnlnftpn inande-

ren Orten. Hierzu ist zunächst anzu-

merken, daß einseitige Änderungen
nicht zulässig sind. Grundsätzlich

muß der geschlossene Vertrag erfüllt

werden. Änderungen sind nur zuläs-

sig auf der Grundlage einer wirksa-

men »Ände-
rungsklausel" in

denAllgemeinen
Reisebedingun-

aufReisen
Beispiel der Be-

dingungen des Deutschen Reisebüro-

verbandes deckt lediglich unvorher-

gesehene und den Gesamtzuschnitt

der Reise nicht beeinflussende Ände-
rungen ab. Das bedeutet, daß regel-

mäßig Reiseverträge pin«»»itig nicht

zu Lasten desKundenverändertwer-
den können. Ersatzleistungen kom-
men nur in Betracht, wenn sie

„gleichwertig“ sind (derselbe Ort,

'ahnliche
w
Lage und Ausstattung des

Hotels). Unzulässig sind auch Klau-

seln oder sogenannte Informations-

schreiben, in ffanpn der Reisende ge-

zwungen wird, der „Änderung^ za
widersprechen und dieim Schweigen
des Kunden einen Verzicht aufeven-
tuelle Rechte sehen. Was tun, wem
Änderungen angekündigt werden?
Bei erheblichen Änderungen kann
man kostenfrei kündigen, wenn die

Reise dadurch erheblich„beeinträch-

tigt wird. Zumutbare Änderungen
wird man hinnehmen -unter „Vorbe-
halt seiner Rechte“. Immerhin kom-
men beispielsweise bei Unbenutz-

barkeit des Swimmingpools Minde-
rungsansprüche in Betracht Bei er-

heblichen Mängeln der geänderten

Leistung wird man den Vertrag (ko-

stenlos) kündigen und ein geeignetes
Eraat73ripl nmhnrhen — hfar sollte

man sichvom Reiseveranstalter bera-

ten, freilich nicht unter Druck setzen

lassen. HARALDBARTL

SCHACH
Anfeabe Nr. 1372

Oskar Wielgos, Gelsenkirchen

Urdruck

matt -2.... ECh4 3JJ2+ Kh5 4.Tg5

matt - 2.. ..Kh2 3.S13+ Khl 4.TgI

matt - ] Khl 2.Ta3 Kh2 3.g4 Khl
4.T:h3 matt - 2....Bb2 3Te3 Kgl
4.Tel matt

Läsxlö Aprö, Eine Answahl mei-

nerSeharhproblerne. Verlag W. Fent-

ze, Nürnberg, Furtherstr. 83b. Kart 28
Seitea, 6 Marie Der bekannte unga-

rische Problemkomponist stellt in

dieser Neuerscheinung eine Auswahl
von 97 aus mehr als tausend seiner

Schachaufgaben vor. EL K.

Blatt in 2 Zagen

;
Nr. 1371 vonGüntherJahn

(Kh7 Ta8Le3Sh4Ba2c2c4d2e6f4
g3, Kh2 Be7 h3 - Vterzüger). LLd4?
(Lc5?) K:g3! - lXa7? Khl! - LLb6!
K:g3 ITgßf K:f4 3Xc7+ Ke4 !Tg4
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AUFLÖSUNG DES
LETZTEN RÄTSELS

WAAGERECHT: 2. REIHE Concierge -
AnsiaeuferSL REIHE Opanke-IfteMa-
Biran 4. RBHE Oient - Yokon 5. REIHE
TneH -lotte-nnn «. REIHE Ohr-Znber-
RJndfli 7. REIHE Dmbos - Sannt 8. REIHE
IJaa - Degen - Loki 9. RQHE Radon -
Paletot IO. REIHE Cobbler - Dekan -
Real 11. REIHE Ein - raaftnnt - VO 12.

REIHEOK -Koma -roh -Thron Ii REIHE
Gomorrha - Pinie 14. REIHE Leoard -
dovot— Hat IS. REHfE Selen- Dakota 16.

RBHE Kerosin - gegen 17. REIHE Wren
- Bober—Rabe l£ REIHEGeian- liberal

19. REIHE MoHon - Puder- NI 20. RBHE
Eds - Beüsar- Cetiide 21. REIHE Teimi-
mn-Stahlbeton. SB«KRECHT: 2. SPALTE
Ophthalmologe - lOsmet 3. SPALTE Na-
mor - bikonvex - Ode 4. SPALTE Daobe
- Roder 5. SPALTE Nlkotaas - Kordon 6.

SPALTE reell- Rekord - Gobi 7. SPALTE
Zudar- Bienen 8. SPALTE Glan» -Rah-
men - Ln 9. SPALTE weit - Dogn - Boris
10. SPALTE Lehen - Dok» 11. SPALTE
Amor — Dioden — Pas 12- SPALTE UW—
Saretfa - Geburt IS. SPALTE Skythen -
Pokar 14. SPALTE Klaan- PandH - Lech
IS. SPALTE rasant - Domirel 16. SPALTE
Baonft - Titan - TB 17. SPALTE Ruin -
Lerche - Regle IR. SPALTE NHotß- Ho-
fer 19. SPALTE enden -Konvohrt -Banjo
20. SPALTE RaqirisWen - Tabellen -
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Bejg. Landhaus, sehr rablge lese C60«w
bA PraMranabflclc. PooHMI). Tetet,
Pesäooai vxnh. wöchcntL nb DM 1800,-.man/ums

. McgboHo,Conto del Sol
Groflsflglav. hxx. «was- Häuser, 2 a. 3
Schteftd^ oft. Knmfa. Pegprfs. cSL 140
m1

, TennispUU», Pool, ab DH 400,rf
Wo, verndfttet »nnae. TeL SSS/|

23 «3UM

Costa del Sol
RnthenWusnr bis 4 Personen,von Pnvat,

Nahe Eetepona. Strand 900 m. sb sofort
pmsoünstiQ.-zn vsmseTm 021S7/3449
oderWO/401 89 3«

Landhaus taü parWihnl. Oortcn. Pooi.1

Hbfen ptns J£eörbHck,*vom. Bl. 9l bis 4/
- ifl. 1B88m venn. ‘

TU.«8i/ttntt.

Arcrfr/Jt/*

SP I A// (>*iu Dnrnrlu

„<>,«> in v; n.oit s
zu rrnnictfii

(0711) 515037

&aa eaaada, Pfaya dd totfra

Indri. Bungnlow, 2 gr. SZ, Seimming-
pool. Strandmiiic.

Tdoto9M91<268tt

N#Tjq/Co«tfl dsi Sol
TewDbPteiPmCBh.iSdilirfai.i

Aas.Tt3L9tM.sais/nm

tjansaprartemeat« xa wiminvn,
wÖchentL oder monntLXu.2 Scfalnf-

zL#AMk Paeso de In

CasteUana, 31-2, 28MB HadzhUSpe-
nfen, TeL 00341-4101025, Telex:
42 5BS AURA& BEuhdbu HueUe
Ribera, 3Ö, Puerto Bazms - MarbeDa
(Htiaga). TeL 0034 52 - 78 40 4S,

Telex: 79 580ABPB B

Gesuch

br a H C A N A R 1 A

UIR BOCHE» AB 01.10.t9K
fiAUSJuurxa appartchshts im
LAB PALItAS. PUERTO RICO,
PLAYA DEL INfiLES, HA8PALOHAS
UNO SAM AUQUST1N ZU MIETE».

COMDOft KAMABEMENT SMBM
Or. BCKHTE0E9TRA9SE 7
0-31*6 8TAOE 04U1/1UCS

Versch. Ausland

Noch Forterth&wei

in HutaMl frei!

AnsgesudiL sdt&ae Häuser direkt

am See. Perigohaas-Urfaab
flott mit VUfKTBl-Beise sdion ab
DU 523,- p. Pera. und Woche; Pro-
spekt- mH usf&hrBcher Beschrei-

bung «fort besorgen! Bei Ihrem
Reisebüro. Oder bei Phmservlce,
TrfseostraBp 43, 8000 Mflnrhen 2,

oder bei Ptuoiours, SandstbaBe 14,

ano

Tex*l
Reubsu Fe.-Bungalow ffir max. B

Pers, n. Terrntae freL

ftuattiiga

TORKB0E JttXlSKESME, KfL Ferien-]

hSos. inStmndsihe preis«, zn vexn.H
smrh mä FIng-flir fonenfac&L noch!
einige Tennine freL DW0WS6K Rah—,
T. 848/7575476 ed. 848/7575444

|

Sonne

i

Jahr

_ I
preisg. Feri&n-Whgix, von Privat

dtschspr. Verwaltung.
TeL O 61 96 / 58 14

isr mal Eife, h SBa
3 KocnL-FeWo, jedet.4 Pttx, noch frei
in vma m. TRrr. u. Garten, roh. Lage,’

Büclt *. d. Meer.
M. 99U/4* *S «*«

Irland
Edduahro FMtonhSuner und KabbwiH
boote noch hinditnpsS ai vnrmiatsi

Shnmmcfcrntiagns, KtrW-eStr. 91

5800 Hagen 1, TeL 023 31 /B8682

Neubau, 3 ZL/KQJBad, 5
Betten.

TeL 08 21/51 3230 oder 41 29 53

Engkmd/SvssGX
Bungalow, berxL Inge, 2 Sdihtd,
DM400,- p.W, frei 1.7.-3L 7. u.ab

L 9. 86. TeL ••448926/47*8

noridn. Gaäf v. MexBw, Unt-BaagJ
<Rr. n. Strand. 2 ScWafri, * Bidet; «d*
R>oL Bel 9 Perm.JaPem.iL Tag DM38.-.

TW. «288 /'< SB SS,• 48 51 / «1 85

KfL-Vm* m. Pool b. ABwtefra. Meer-
Wiek, Stcandnäbe, «bÄ *. bis 3. 10l 861

pocfafreL v. Priv. TeLOtO/KMQg

/Upm/MRfti
2 großzügige Bungalows, Top-
lage, dir. am Strand von Fale-

Sia, für 4-6 Fera, nodi ftei von
3.8.-30.8,29.-27. 9^8. 9- -20.

9, 12 B. - 27. 9, von Priv. zu
vermieten.

Pr. Sp—genbery
TeL •O 51 /79 52 76

od. 31 11 12

AöFjysÄeisasiJ
PdvsftviDa der gdwbaieu Klasse tan.

BMnriscbsn SU. m. «n«n Komfort, für
den aasiniaJuwonen Geschmack. 4
<Wil°Mn Jfir 8 pr-rsooen. großer Pri-

Azzfragm^dtf K 2002 an WELT-Ver-
lag. Postfach 10 08 »*. 4300

~

EtKCriand/Sossox
Kant DM «00,- p.

W, frei v. SO. 6. -2& 7. o. nach 6. 9. 86.

TBL Mtytmflrm domboamngh
TBL 8844 88 26/ 47 88

fe J FERIENWOHNUNGEN
B M Roswitha JöDer. Schubertweg 2

flL^fl 4052 Korschmoroich

2

Htm «02161-672640 auch Sa/So

Ferienhäuser
Fenenwohmmgen

Heros hi Florida
ca. 3 lOn. an FoB a Strand, alle 1W-
zettmBgBcfabettaB, hzx. Anast, SS DM/

Teg.
TtL80 98/8872

Cab 11 Uhr n.am Wacbracnde)

Mehr al»4000 AageholB in «ton

adbfinston Fartantandsehafton

Frankroch Spanien • Portugal

1 ttaken Griechenland Jugoslawien
Österreich - Ungarn Schweiz

]
Deutschland Hottend Dänemark

JugostewtennstartenfPula
Mvatttnu au vermieten. 3 ft+hM, S

Betten, mit Köche, Bod. WC.
Tel 0 38/8S SS 88, nach 17 ühr

Xcstenlosar 178 sertmarKaMOfl 1666
_ üo»v«n Rosctxjroodortxa _

INTERCHALET KasarJoseph-Slr 263“ 7800Ereaurg Tel (0761) 210077 “

PORTUGAL Ferienhäuser
Prospekt anfordern: TeL: 08563/1530
POLAR-RSSEN GMBH 0-8345 Birnbadi

Shfanea. Dorfatr. 36 A.3812 Lgh-
8.TBL 85 11/ 74 18 11

f Englische FERIENHÄUSER
I

Heideweg 54 (Abt. 9 )

4 Düsseldorf 30

I
(02 11) 63 31 93

i BuoneseWmanMO-riOC-
' Foidern un^erp emcHnvwimoan
I Englm^- Wales-Schottland- Irland

HOLLAND
Noordwijk u. Katwf^c aan Zee, dsgL Aquadelta! in Noordwijk u. Katwijk tompL
FerienMuser, WohiL, Apbn. o. Bungalows zu vermieten. DeagL Zimmer mit-

frühstück od. HPln Privat odL HotelIre. Alle in Meeresaähe. Der BuQgalowpark
in ATmA.ita mit vielen Attraktionen auf der Insel Scbonven-Dutveland.

FeileMhawvermletnnB P. Kox. wrn. Bndolf Scherf, Posttkeh 8B 19 14

8688 Wuppertal 2, TBL M 82 / 55 7* 89

Beste Zeiten für Kreuzfahrer!

Mit 75MAXIM GORKI im Mittelmeer und Atlantik.

Neckermann machfs möglich: Sie haben die

Wahl. Zwischen 4 Kreuzfahrten im Höbst- der

schönsten Jahreszeit für diese Routen. Auf

einem der besten Kreuzfahrtschiffe der Weit,

^MAXIM G0RKL

Rimd iHn Westeuropa
Vom 12. 9. bis 27. 9.: Von Bremerhaven

Ober Southampton, La Rocheile, Santan-

der, Lissabon. Madeira, Lanzarote, Casa-

blanca nach Genua.

Apis und Schwarzes Meer.
Vom 27.9. (ns ILIO :AbGenua nach Piräus,

Dikili (Türkei), Canakkale (Türkei).

Istanbid, Bosporus, JaBa (UdSSR), Odessa.

Mudarna (TOrkei), Volos (Griechenland),

Näxds, Sainrorin, Capn bis Genua.

Alte Kulturen am Mittefeneer.
Vom 11. 10. bis 25. 10.: Von Genua über

Piräus, Kusadas (Türkei), Rhodos, Antalya,

Limassol (Zypern). Alexandria. Valletta

(Malta}, La Gouiette (Tunesien) nach
Genua. Bei dieser Kreuzfahrt können
Sie auch alternativ nur den ersten oder

zweiten Teil der Reise mitmachea Um
vorher oder nachher eme Woche Urlaub

an Club Aldana Antalya zu verbringen.

lhM.niigabDM2.g50.-.

Westliches Mittelmeer

und Atlantik.
Vom 25.10. bis 9.11.: Ab Genua nach

Chritävecchia (Rom).Cagl'rari (Sardinien}.

Palma de Mallorca. Casablanca, Arrecife,

Fueneventura, Las Palmas, Madeira,

Lissabon bis Bremerhaven. Auch hier

haben Sie Kombinationsmöglichkeitea

15mrt B#fe3irfertfteft auf Gran Canaria.

12 Tage inkl. Flug sdion ab DM 1725.-.

Prospekte,Beratung und Buchuqg
in allen NURTOURiSTiC-REISEBO-
ROSund bei altenNURT0URISTIC«
PARTNERN.
Telefonische Expertenberatung,

'

unter der Nummer:
069/2690399.
Informatfamsmaterial erhalten Sie'
bei:

Neckermann Seereisen,

Bereich 6
Postfach 111343
6000 Franfcftet il

Für die kostbarsten Wochen des Jahres auf Nummer Neckermann. Ineckermann reisen
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Anraisr. Von München auf der

B 12 in Richtung Lindau, vor

Landsberg rechts nach Gehen-
dorf, ab dort ausgesehilde/i nach
Kaltenberg. Mit der S-Bahn ab
München S 4 zur Endstation Gei-

tendorf, ab dort Busverbindung.

Spiebeftea: 31. Mai., 1., 7., 8., 14.,

15. und 17. Juni. Das Ritterfest be-

ginnt jeweils um 13 Uhr, die Tur-

niere um 15 Uhr.

Preise: TumierbOhne 24 Mark,

Kinder 18 Mark. Gelände ohne
Turnier 18 Mark, Kinder 6 Mark.

Vorbestellung bei allen Amtli-

chen Bayerischen Reisebüros.

Kaltenberger Ritterspiele

D umpfer Trommelwirbel rollt

über den sandigen Turnier-
platz, und Ritter Heinrich von WU-
denstein klappt dasVisier herunter,
langsam legt er seine Lanze an,

und das Gemurmel aufden Rängen
ringsum verstummt. Ein blecherner
FanfarenstoB. der Ritter gibt sei-

nem Wallach die Sporen und stürmt
dem gefürchteten Fabierre de Oli-

viera aus Spanien entgegen, worauf
der Sekunden später vom Lanzen-
stoß aus dem Sattel gehoben wird

und auf dem gepanzerten Rücken
im Sand liegt Das Volk bejubelt

den Sieger und knipst, ein Knappe
eilt herbei und hilft seinem schwer-

fälligen Herrn auf die Beine, wäh-
rend der englische Ritter Boswarth
sich bereit macht zum Ritt gegen
den schier unbesiegbaren Schwar-
zen Ritter.

Szenen wie bei Dreharbeiten zu
einem neuen „Prinz Eisenheiz*'-

Film, aber hier auf dem Turnier-

platzhinterder Burgeines leibhafti-
genWittelsbacher-Prinzen scheinen
sie ein Stück zu sein wie aus dem
richtigen Leben, als Ritter Kunibert

dem Fräulein Kunigunde den mit-

telalterlichen Hof marhfq Es sind

Szenen aus dem „größten, spekta-

kulärsten nnri farbenprächtigsten

Rittertunüer der Neuzeit“, wie

Prinz Luitpold von Bayern - im-

merhin der siebte in der bayeri-

schen Thronfolge, falls es eine gäbe
- ohne falsche Bescheidenheit über

sein nun siebtes Fest auf und um
Schloß Kaltenberg verkünden läßt.

Degenfechter wetzen den blan-

ken Stahl, Lanzenstecher drohen

mit eherner Spitze, einer läßt klir-

rend den Morgenstern auf den
Schild des Gegners prallen, ein an-

derer schlägt mit dem schweren

Bfliänder zu. Wer genug hat von

den kriegerischen Kerlen, der wen-

det sich den Wiesen und Gehöften

ringsum zu, wo Seiltänzer, Feuer-

schlucker und Gaukler,
_
Bader,

Schröpfkopfsetzer und Bärentrei-

ber ihre Lager aufgeschlagen ha-

ben, wo Kinder mit der Armbrust

schießen und wo aus einem vom
Ruß geschwärzten Kessel, der an

der Kette überm Holzfeuer hängt,

Kartoffelsuppe serviert wird. Im
Biergarten des Schloßhofes wird

Ochs am Spieß aufgetischt, und ge-

gen den Durst schäumt ein kräfti-

ges Königsbier in den Krug.

Nicht immer zur Freude seiner

noblen Familie verstand der pfiffige

Prinz, ein Urenkel des letzten baye-

rischen Monarchen, das königliche

Flair ökonomisch zu nutzen: Mit

dem Königshier verzehnfachte sch
in wenigen Jahren der Ausstoß der

Brauerei, und die alljährlichen Rit-

terspiele erweckten das ererbte

Schloß aus einem Jahrhunderte

währenden Schlaf

Natürlich fand Luitpold von Bay-

ern für seine Turniere auch keine

echten Ritter mehr. So verbogen
sich hinter den schimmernden Rü-
stungen die Stuntmen aus der

Truppe des Franzosen Jackie Ve-

non, der hier den üblen Schwarzen

Ritter spielt und der auf der Lein-

wand schon häufig als Double von
Delon oderBelmondozu sehenwar.
Die Ritt« von einst würden wohl
vor Neid erblassen, könnten sie er-

leben, wie elegant ihre modernen
Kollegen von Kaltenberg aus dem
Sattel purzeln.Damharte ist selbst

Hau Mittelalter perfekter als ftüher.

PETER SCHMALZ

Bereits 30
Restaurants

gehören zur

jAHwnoc
Gasironomique

Neerlandafae",

einem
Zusammenschluß
selbständiger

Häuser mir
eigenem
Charakter, die

dafür sorgen,

daß es in den
Niederlanden

mit Küche und
Keller bergauf

geht. Sämtliche

Alliance-Häuser

sind von Michdin

ausgezeichnet

-

Das Foto zeigt

„De Hoefclag“

in Bosch ca Öuin
in der Nähe von
Zeist. «To sc»«**

Was denkt jemand, der zu ei-

ner kulinarischen Tour
durch die Niederlande ein-

geladen wird? Zunächst erwartet er

den Käse, den Frau Antje den deut-

schen Fernsehzuschauern mit süßem
Akzent auf den Teller legt Und dann
erinnert er ach an den DuftvonPom-
mes frites und Matjeshering, der im
Sommer über der Küste liegt

Schließlich fällt ihm rin, HaB Toma-
ten, Schlangengurken und Erdbeeren
aus Holland zumindest aufden Fotos

Güteklasse A sind. Eßerlebnis inHot
fand ist erheblich mehr 30 Restau-

rants haben sich „Erhaltung undVer-
breitung kulinarischer Kultur in den
Niederlanden“ auf die Fahnen ge-

schrieben.

Wir Hqginnqn unsere kuhnarische

Tour im „Kasteei Wittern“, nur we-
nige Kilometer hinter Aachen in der
niederländischen Provinz Limburg.

MitRosen und Efeuüberwuchertund
von schwarzen Schwanen im Burg-

graben behütet, gehörte das Schloß

schon im Mittelalter zu den Nobelher-

bergen des Adels. Vor 15 Jahren er-

öffhete Peter Ritzen in den zweime-
terzwanzig dicken ehrwürdigenMau-
ern ein Hotel-Restaurant für Fein-

schmecker (die Nacht im Schloß ko-

stet 160 Mark im Doppelzimmer).

Die Küche im „Kasteei Wittern“

bietet niederländische Nouvelle Cui-
sine. Köstlich ist das T-amm von der

Insel Texei, das sein herzhaftes Aro-

ma durch würzige Kräuter erhält Pe-

ter Ritzen bietet-wie alle Häuser der
Vereinigung - das „Menu Alliance“

an, das aus vier Gängen besteht und
rund 65 Mark kostet

Wir fahren weiter nach Beek und
besuchen Hubert Smeets in seinem
Stadt-Restaurant „La Diligence“.

Smeets setzte sich Anfang 1985 noch
einmal auf die Schulbank, um neben
seiner Kochkunst noch die Patience-

backerei zu erlernen. Nun darfer sich

Meisterkoch nennen, und was er auf
den Tisch bringt, ist wahrlich

meisterhaft Sein Menu Gastronomi-

que zu rund 88 Mark stellt er bei-

spielsweise folgendermaßen zusam-

men: Tatar vom srlwtfylipn

Auf der Suche nach feiner

Küche in den Niederlanden
mit Kaviar und Crfeme fraiche, See-

zunge mit Hiimmw.MffliiMP gefüllt,

Limburger Spargel in BlätterteigimH
gebackenes Kalbsbries. gebratene
Fntenhnist TT1T* »nd

Calvados-Sauce und als Dessert eine

Fruchtschale mit Apfelsmensauce.

Smeets ist in oster Linie Koch, ruhig
und zurückhaltend, EigenWerbung
ist nicht sein FaH
Ganz anders sein Kollege Pieter

Smits aus Weüerlooi in derNahe von
Venlo, den wir als dritten Alliance-

Bruder besuchen. Smits ist ein wort-

gewaltiger quicklebendig« Ge-
schäftsmann, der während da Spar-

gelzeit die köstlichen weißenStangen
generalstabsmäßig vermarktet Im
Herbst organisiert er Pilztouren, zeigt

den Besuchern eigene Züchtungen
und läßt sie in srim»T kleinen Braue-

rei im Schloß Arcen das Hertog Jan-

Biergenießen, das einzige obergärige

der Niederlande. In der Hostellerie

„De Hamert“ wirkt KüchenchefHer-
irmn van Farn, der sich gerade biwi

25. Mal nacheinander einen Micbe-
hn-Stem an die Brust heften konnte.

Eine berühmte Familie

Weiter geht die Fahrt zu Peter Fa-

gel nach Wijk bij Duurstede in der

Nahe von Utrecht Fagel stammt aus
der wohl berühmtesten niederländi-

schen Restaurant-Dynastie. .De
Hoefclag* in Bosch en Duin bei Zeist

gehört seinen Brüdern Gerard und
Martin, die das Küchenimperium mit
zweiMichelin-Stemenanführen. Bru-
der Nummer via besitzt in da Am-
sterdamer P. C. Hooft-Straat das «Le
Entrecot“, wo viele Künstler verkeh-

ren, und das Bistro „Tont Court“.Da
fünfte Brndahat inOudekerk, einem
Vorort von Amsterdam, direkt anda
Amsiel das Bistro „Klein Paaden-

burg“, wo früher tatsächlich Pferde

gewechselt wurden. Dem sechsten

Bruder gehört das Bistro „Mustache“

in Utrecht Nurda siebte Fagel tanzt

aus da Rahe -a ist Mönch in Bra-

bant und delektiert sich an den Köst-
lichkeiten da brüderlichen Knrfign,

wenn nicht gerade Fastenzeit ist

F5np Autostunde von Amsterdam
entfernt liegt das malgische Pokler-
SftHphm Blnirrffl Der Ort hatte sei-

ne Blütezeit von 1600 bis 1800, als
TCapitang da Qst-^iw-f-nnipany

hier ihre Häuschen mit dem typi-

schen Amsterdamer Giebel banten

Das ehemalige Hafenstädtchen liegt

heute, nach da Trockenlegung da
Folda, rund 85 Kilometer von der
Zuidasee entfernt. IndaUmgebung
gibt es die schönsten Wassereportge-

biete da Niederlande. Während da
Saison passieren pro Tag etwa 400

Schiffe die Meine Schleusevon Bbk-
zjjl, wo das bekannteste Restaurant

da Region, „Kaatje bij de Sluis“,

steht Fons van Groeningen, der vier

Jahre inAachen im Quellenhof arbei-

tete, hat aus rigm ehemaligen Schleu-

senwärterhaus ein Restaurant da
Spitzenklasse gpmarht und zusam-

men mit KfiriymnhAf Erizard Deistrat

ist er auf dem besten Wege, sich den
zweiten Micfaelin-Stero zu erkochen.

Van Groeningen ist ein Mann, da
vor kuhparisefaen Ideen nur so

sprüht So laßt er nach dem Diner

seine „Grande Parade de Desserts“

aufinarschieren, rin<> Komposition
aus Eissorten, Sorbets, Mousse, fal-

schen Früchten und Törtchen - ins-

gesamt zwölf klöne Teller, die dem
Gast als Gaumenschmaus und Au-
genweide auf den feingedeckten

Tisch gestellt werden.

Während dieser Orgie von Nach-
speisen findet Fons van Groeningen
Zeit, etwas über die Philosophie da
Alliance zu erzählen: Dank da Zu-

sammenarbeit untereinander - unter

awiwMn durch ständigen Unterneh-

mensvergleich - sind die Mitglieder

in der T>flge, den Kostend"»«^ im
7jimi zu halten. Man betreibt ge-

meinsame Rinkaufspolitik und
Marktbeobachtung. Dadurch ist es

besonders bei den Weinen gelungen,

hohe Qualität zu fairen Preisen zu

bieten. Denn wo gut gegessen wird,

muß auch da Wein vom Feinsten

sein. Und wenn a das Budget nicht

zu stark belastet -um so besser. Ein

Baron de L Jahrgang 1983 kostet bei

„Kaatje“ rund 110 Mark, ein Chäteau

La Tour PauTfiac premier grand cru

cfassö 1972 etwa 135 Mark, ein

Mögt& ChandonDomPärignon 1976

etwa 166 Mark.

Ambiente und Service

Van Groeningen weist darauf hin,

daß in Klasse-Restaurants die Spei-

sen nur rund eine Hälfte des Erfolges

ausmachen, die andere Hälfte muß
da Wein, das Ambiente undda Sa-
vice bringen. Deshalb werden die

Mitarbeiter auch unterstützt, wenn
sfe RrfaHningen nw Ausland amrnrin

wollen oder im Lande durch Aus-
tausch innerhalb da Allianz

Gruppe ihre Kochkünste verbessern

möchten.

DamitdaGestvonaußerhalb
fürstlichem Mahl entsprechend über-
nachten kann, baute van Groeningen
auf da gpgpnühwlipgmdHi Kanal-

seite ein Herrenhaus aus dem 19.

Jahrhundert für L2 MillionenGulden
in rin Hotel da Spitzenklasse um.
Hi»r kann man rinn weitere Erfin-

dung des Fons van Groeningen ken-
neniernen: dasFrühstückmit den rie-

ben Gängen, das außer hausgemach-
ten Terrinen, Maisflocken mit Pas-

sionsfruchtsaft, Wachtelei und

Schinkenstreifen, Roastbeefeafat

auch Edelsandwichs, sahnige Qui-

ches und köstliches Gebäck offeriert

- allerdings nur auf Bestellung und

zum Press von 60 Gulden.

So gestärkt, machen wir uns auf

den kurzen Weg nach Deldcn in da
Nähe von Enschede. Hier liegt das

Restaurant „Carrishaven“ mitten m
rint»m riesigen Park mit herrlichem

arten Baumbestand. Besonders her-

vorzuheben ist, was dort da Keila

bietet Ein Ch&teau La Tour Paulliar

premier grand cru class6 steht mit 135

Mark in da Weinkarte; da 1970a
Chäteauneuf du Pape La Bemadine

M. Chapoutia kostet 67 Mark, die

Rasclte Chablis Premier Cru A. C.

Mnntmain Louis Michel knapp 60

Markundrin Heidrieck DryMonopol
Red Top sec 72 Mark.

Letzte Stationda Tour de Alliance

ist Ootmarsum, erste Stadt hinter der

niederländischen Grenze aus Rich-

tung Nordhorn. Im Restaurant „De
Wanne“ speist man in einem Säch-

sischen Paypmhaus aus dem Jahre

1678. Das alteGebälkwurdeerhalten,

drumherum ist alles neu in hellem

Olive und Cremetonen gehalten, mit

viel Mrisring und Rauchglas. Es gibt

gpnng Pfatz, den Kaffee nach dem
Essern trinktman in gemütlichen Sitz-

ecken. Wir wählen das Menü Degu-
station, das Spitzenangebot injedem
Alliance-Haus, mit acht Gängen zu

108 Mark.

Die kulinarische Spitzenklasse da
„Wanne“ lernten kürzlich auch die

Fmananmister da EG-Staaten ken-

nen, die indem reizendenalten Städt-

chen Oootmarsum zusammentrafen-
unter anderem mit dem Ergebnis, die

DeutscheMarkau&uwerten.Und das
macht einen Gourmet-Abstecherzum
holländischen Nachbarn jetzt noch
attraktiva. HEINZ-R. SCHEIKA

Informationen: Eine kleine Broschüre
In niederländischer Sprache, heraus-
gegeben vom Sekretariat der Alliance
Gastronomie Neerlandaise. Vorburr-
seweg 39a, A-2284 AC Letöschcndam.
ist beim Niederländischen Büro für
Tourismus, Laurenznlatz 1-3, 5000
Köln 1, erhältlich-

Der schönste Weg am, Wolfgangsee erinnert an Mozart
Im Anschluß an das KeltenmuseumL Hallein

c „Unser Salzkammergut ist haupt-

sächlich ein Wandergebiet; die Seen
j haben wir halt nur als Dreingabe“, so

Heinz Schwendinga, Verkehrsdirek-

0 tor von Fuschl am See. Das zum Salz-

burger Land gehörende Berggebiet
" hat den Vorteil, daß man ohne große

Mühe auf fast alle Gipfel hinauf-
’• kommt und auch zahllose Möglich-

keiten für ebene Wanderungen hat.

Eine von ihnen fuhrt beispielsweise

1 zum Jagdhof FuschL Hier kann man
nicht nur vorzüglich speisen, sondern

» auch die stärksten Hirschgeweihe
“ Europas und die größte Tabakspfei-

fensammlung da Welt besichtigen.

- Da Liebling des Falkners aus dem
~ Tierpark gegenüber ist „Simi“, ein

B
gesund gepflegter Uhu, da gelegent-

v lieh sogar die Gäste im Jagdhof be-

sucht

Ein wunderschöner Fußweg, der

sogenannte „Mozartsteig“, fuhrt von

Fuschl hinüber nach St Gilgen am
Wolfgangsee. Da Ort mit seinem
hübschen Marktplatz gehört zu den

idealen Sommerkurorten des Salz-

kammergutes. Drunten am See sitzt

man gemütlich auf einer Kaffeeter-

rasse oder bummelt am Ufer entlang,

füttert fische und Enten und schaut

Seglern und Surfern zu.

Im Hintergrund ragt der Schafbag
mit seiner senkrechten Felswand
über dem See empor. Seit rund hun-

dert Jahren klettert eine Zahnrad-

bahn von St Wolfgang aus bis knapp
unter den GipfeL Von hier aus hat
man oinpn unvergleichlichen Blirfr

über den Wolfgangsee, Mondsee,
Traun- und Attereee. Mehrere Motor-
schiffe queren regelmäßig den Wolf-

gangsee bis hinüber nach Strobl und
St Wolfgang, wo man vor einem Be-
such im berühmten „Weißen Rössl“

dem Pacher-Altar in da Pfarrkirche

Reverenz erweisen sollte: Er gilt als

das Hauptwerk des bekannten Südti-

roler Meisters. Auch zu Fuß kann
man von St Gilgen auf einem mar-
kierten Wanderweg nach St Wolf-

gang hinübergelangen, wobei man an
dem „Scheffrihlick“, einem pracht-

vollen Aussichtspunkt über dem
nördlichen Seeufer, vorbetkommi

Eine Bergstraße führt von Fuschl
in südlicher Richtung nach Faiste-

nau. Wälder und Wiesen, Berge um
die tausend Meter Höhe und ein dich-

tes Netz von Wanderwegen machen
den Ort unweit von Salzburg zu ei-

nem Ziel für den mhesuchenden Ur-
lauber. Durch die Strubkfamm und
am Wiestalstausee entlang geht es
dann ins Salzachtal hinunter nach
Haltein

Die alte Salinenstadt ist der Haupt-
ort des zum Salzburger Land gehö-
renden Tennengaus. Materisehp Häu-
ser und Gassen reigan Han typischen

Innstadtstil. Da schönste Bau da
Stadt, das heutige Keltenmuseum,
wurde im Jahr 1654 von Eizbischof
Guidobald Graf Thun eibaut Drei
Jahrhunderte lang befand sich hW
da Sitz da Salinenverwaltung, bis

man im Jahr 1970 das heutige Muse-
um mit seinen vierzig Schauräumen
einrichtete. Großvitrinen zeigen un-
ter anderem Exponate aus da Kel-
tenzeit, Schmuck, Waffen, Gefäße
und Gebrauchsgegenstände allerArt

sollte man auch das nahe gelegene

Dürmberg mit seinem rekonstruier-

ten Keltendorf und dem Salzberg-

werk - dem ältesten noch in Betrieb

befindlichen Europas - besuchen.

Wenige Kilometer südlichvon Hat
lein wurde das neue Heilbad Vigaun
über ring aus 1354 Meta Tiefe

emporsprudelnden Thermalquelle er-

öffnet Eine große Schwimmland-
schaft mit Wildbach, Wässerfall, In-

nen- »nd Außenbecken ergänzt die

vielseitigen Kureinrichtungen gegen
Rheuma und andere Leiden und
macht Ha$ hübsche DorfVigaunauch
für den gesunden Urlauber attraktiv.

Ttei floTiingmundet Hif Lammpr in

die Salzach. Vor zehn, fünfzehn Jah-

ren gehörte das Lammertal mit sei-

nen Hauptorten Scheffau, Abtenau
und Almaberg noch zu den touristi-

schen Geheimtips im Salrturger

Land Das ist andere geworden, seit-

dem man entdeckt hat wie sehr sich

besonders das in einem weiten sonni-

gen Talkessel gelegene Abtenau für

den Fremdenverkehr eignet Wenn

auch im Süden das Tennengebirge
bis in Hohen von fast 2500 Meter
ermporsteigt, hat man doch nirgpnHs

das Gefühl da Enge. Wa sich be-

sonders sportlich betätigen möchte,
kann es in Ahtonan puch wnmal mit
dem Kajakfahren versuchen. Aufda
unteren Lamma werden nämlich
vonda Kajakschuleregelmäßig Pad-
delkurse durchgeführt, bei rippen die

Ausrüstung gestellt wird.

HANNAv.HURTER
*

W&nderp&oaebalwochen; Abtenau of-
feriert eine geführte Wanderung ab
160 Markmit Übernachtungund Früh-
stfick, ab 391 Mark mit Halbpension.
Bucksackwocben in den Salzburger
Dolomiten verspricht Annaberg-Lun-
götz allen, die gute Kondition «nH
zweckmäßige Bergausrüstung mH.
bringen. Preis ab 200 Marie mit Ü/F.
Fünf Kuranwendungen kombiniert
Bad Dürmberg mit drei erlebnisrei-
chen Bergtouren; Preis ab 393 Marie
pinarhlteRlteh M P
Auskunft: Tanii»wnrltBhwiinnt Salz-
burger Land, Mozartplatz I, A-5010
Salzburg. - Frerodenverkehrgverband
Tennengau, Robertplatz 2,A-5400 Hal-

Die Wbtt „exklusiv”erleben
Zwei Touristik-Profis - CONSUL Welt-

reisen und die Ferienflieger der Lufthansa

CONDOR - bieten Ihnen drei faszinie-

rende Möglichkeiten an, eine einmalige

Art des Weltenbummelns kennenzulemen:

„Riegen exklusiv.”

Ihr Flugzeug - eine Boeing 727 - Ihre

Crew und Ihre Reiseleitung begleiten Sie

während der ganzen Reise. Die Boeing

wird ganz auf Komfort umgerösteL Statt

176 Passagiere sind nur 96 Gäste an

Bord, die ihren festen Platz erhalten. Sie

genießen den Luxus von 5-Steme-Hotels.

Service, Speisen und Getränke entspre-

chen der Exklusivität d*?r Reise.

0 Condor
Oie Ferienflieger der Lufthansa

EINLADUNG AN 96 WELTENBUMMLER:
1. Golfreise zu 6 der schönsten
Platze der Welt 22.11. - 7.12.86.

Sie genießen den Luxus von Spitzen-

hotels: 4 Tg. Bermudas im Hamilton Prin-

cess. 4 Tg. Acapulco im Piene Marques
Princess. 3 Tg. San Juan im Hyatt Dorado
Beach. Der Golf-Pro Thomas Ebel betreut

Sie auf allen Plätzen, bei

allen Turnieren. -4Ä AQA
ohne Gottprogramm If I

m

OM 11980.- 4i«VWV«

2. AbenteuerFemost Gnblick in

eine fremdeWdt 18.12.86 - 4-1.87.
Katmandu, Singapur Manila, Penang und
Bangkok sind die Ziele. Luxushotels,

exquisite Küche und ein exklusives Ver-

anstaltungsprogramm machen diese
Traumreise zu einer bleibenden
Erinnerung.

12980.-

3. Erleben Sie vierTrauntziete

Rund um die Karibia 11.1. - 24.187.
Orlando, Acapulco, Guatemala, Bermuda:
eine phantastische Mischung aus Highlife

und Kultur; aus Badevergnügen und Ge-
schichte. In einem exklusiven Rahmen:
Hotels, die höchsten Ansprüchen gerecht

12980.-

|
—

I Bitte schicken Sie mir ihren Prospekt

I

Ich interessiere mich für Golfreise

AbenteuerFemost
RundumdveKarfoik

Name:.
I

I

| Straße:

! PLZ/Ort:

1 Töteten:

I

Consul Weltreisen
Sie haben Exklusivität verdient
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WEIT©REPORT
Italienische Reise

o stand es denn in dem Buche
des Schicksals auf meinem Blatte

, geschrieben, daß ich des 28. Septembers
Abends Venedig zum ersten Mal,
aus der Brenta in die Lagunen
einfahrend erblicken sollte“, schrieb

. Johann Wolfgang von Goethe
1786 in seinem Tagebuch für Charlotte

^von Stein. 200 Jahre ist dies her.

t' Und seither notiert das Schicksalsblatt

für Millionen Deutsche, daß sie

'$ nach Italien fahren sollen. Goethe

^ überquerte in der Reisekutsche

£ die Alpen und erkannte „in der
i- Gegend zu seyn, von der unser

trauriges nördliches Schicksal abhängt.“

:-r-
Wollte er, wollen wir mit der „italienischen

Reise“ diesem Schicksal entfliehen?

Wer wagte es, dem Dichterfürsten

^ zu widersprechen?

*

Unverändert blieb der Blick durch zwei Jahrhunderte, der sich Goethe bot. Ober die Dächer der Stadt auf den Petersdom FOTO:HHH

„In jeder Trennung liegt ein Keim von Wahnsinn“

4

Von LOTHAR
SCHMIDT-MÜHUSCH

V "Tk ^atüriicb erkenntderGondo-

|\ I liere sofort „seine“ Deut-

I scheu» Und ratfiriich lenkt.

>1 x er die Gondel durch fctem-

ste Kanaldien dorthin, wo er vermu-
ten darf; des Besuchers Erwartung

' “ erfüllen zu können. „In diesem Haus

f dort hat Goethe gewohnt!“ Man siebt
— du paar grau-braune Mauern, ein

Schild, dasdesGondolieresAuskunft
bestätigt .

Und sonst? Was bedeutet das
- schon? 200 Jahre ist es jetzt her, daß

Goethe seiner Verzweiflung entfloh,

~T- heimlich ach aus Karlsbad davon
’ . machte, der alten deutschen Eriö-

sungshoftaung Italien zu folgen.

Und nun: Kn Gemäuer, ein Schild,

eine FrerodepfähreriBemeripmg. Ju-

biläen sind schließlich zu feiern. Da
denken sie alle. Und schreiben. Und
lesen. Und empfinden ein bißchen
Sehnsucht dabei.

Immerhin: Auch vor d«n Haus, in

. -dem Goethe gewohnt hat, sänkt der
~r
%anal. Cola-Dosen schlagen gegen
die Bordwand. Schlag nach bei Goe-
the: Jeder „erwartet die Gegenstän-

* de, von denen er so vieles hat reden
hören, nicht zu finden, wie der Him-
mel und die Umstande weiten, son-

dern so rein, wte ste in seiner Imagi-

nation stehen, und fest nichts findet

er so, fest nichts kann er so genießen.

Hier ist etwas zerstfel,hter was ange-
kleckt, hier stinkts, hier rauchts, hier

istSchmutc“.

Nur mit einem hat Goethe noch
nicht gerechnet Daß .die Germani-
sten, dte Oberlehrer, die Feuflletnni-

sten, die Reiseveranstalt»,die Kunst-
historiker, die Nachplapperer, Touri-

•' sten, die Empfindung-Epigonen sich

aufinachen würden, seiner „Italiani-

: sehen Bebe“ zu folgen und noch das
kleinste Ereignis zu wenden wie ei-

neu Stein, ob darunter sich nicht

doch noch ein Fliegenbein fände, das

ihnen vordem entging.

Jeder sonnt sich heute so gern. Im
Lichte des Meisters, versteht sich. Als
Goethe in Castell Gandolfo.schon am
Ende der Reise, jener schönen Mai-

länderin begegete, in dieersich eben-

so rasch wie heftig verliebte, da
schien es ihm auch so, als sei Befrei-

ungvon altenErwartungen möglich.
„Personen“, so hat Goethe die

Stimmung jene1 ausgelassenen Tage
beschriebst, „ohne den mindesten
Bezug aufeinander werden durch Zu-

.

.. feil in die unmittelbarste Nahe ver-

hetzt“ Und: „Da es denn ein Wunder
wäre, wenn . . . hier, im voHkommen-
sten Müfeggange; sich nicht dte ent-

schiedensten Wahlverwandtschaften

zunächst hervortun sollten.“

Unmittelbarste Näheund Wahlver-

wandtschaftenl Aber dasalteftendete,

bevor es begann. Die Dame war
schon veriobt, dte Hochzeit stand ge-

rade bevor. Ehe Unmittelbarkeit v»-
lor steh. Zwischenräume, Entfernun-

gen: Dte Wimat hatte ihren Goethe

v zurück; und dte NadiweltihrErgöt-
zen. Davon nähren wir uns.

Goethe bat schon ganz zu Beginn

seiner „Flucht“ geschrieben: „Ich

mache diese wunderbare Beise nicht,

um mich selbst zu betrügen, sondern
um rm'rh an dp

n

Gegenständen ken-

nenzutemen.“ .

Wer reist schon noch so? Vor altem
aber Wenn wir Goethe denn folg»),

zwingt uns das nicht in die paradoxe

Situation, Unmittelbarkeit aus zwei-

terHand zu erfahren? Venedig,Rom,
Neapel, Pompeji, Sizilien - von allen

Mauern scheint jene Latrinenparole

uns entgegen zu leuchten: KUlroy
washereJ Erfehren wir vielleicht we-
nigstens etwas von uns im Umgang
mit Goethe?

. Ganz hoffnungslos sollte man da
nicht sein. Wie beliebte der Herr aus

Weimar denn wohl zu reisen? „Der

Genuß aufeiner Reise ist, wenn man
ihn rein haben will, ein abstrakter

Genuß, ich muß die Unbequemlich-
keiten, Widerwärtigkeiten, das, was
mit mir nicht stimmt, was ich nicht

»warte, altes muß ich beiseite brin-

gen, in dem Kunstwerk nur den Ge-
danken des Künstlers, dte erste Aus-

führung, das Leb») der »sten Zeit,

da das Werft «ntsfamd, heraussuchen

und es wieder rein in meine Seele

bringen, abgeschieden vonallem, was

dte Zeit, der es unterworfen ist, und
derWechsel derDiogedaraufgewirfet
haben. Dann bab ich einen reinen

bleibenden Genuß, und um dessent-

wüten bin ich gereist, nicht um des

augenblicklichen Wohlseins oder

Spaßes wüten.“

Reisen wir so? Die ünbequemlich-

keiten ' haben wir uns ja schon vom

Grazie, aller Schwulst“ 200 Jahre?

Goethe kamen solche Gedanken
heim Anhlirk barockerBaukunst, dte

er, ganz nnrf gar nfpht voreingenom-

men, nicht mochte, weil er ihre Sub-

jektivität verachtete. Wir aber sind

doch schon froh an jedem bißchen

Schwulst das uns dte Baukunstnoch
bietet Selbst der kitschigste Jugend-
stil ist uns schon eine Erlösung. Sub-

jektivität? Ist uns nicht das kleinste

Wehwehchen sozusagen „eine Messe
wert“, wie GottfriedBeim sagen wur-
de?
Dte Differenz zwischen Existenz

und Effekt ist dahin. Effekte machen
die Existenz längst schon aus. Die
Aktion ist das Kunstwerk, das Niesen

der Inhalt. In unseren Theatern ur-

inieren die Darsteller in dte Suppen-
terrine, um zu zögen, wie weh’s uns
um’s Herz ist Da bat die Barock-
Kimstomhriioh triwn IrhunäsphpGm.
ße.

Aber wir wollten ja reisen - mit
Goethe. Und schon der schleppte sei-

ne „Mauern“ mit sich herum, seine

Distanzen, seine Vorurteile, die sich

zwischen dasBewußtseinund das Er-
lebte schieben und das eine vom an-

deren trennen. In Venedig ärgert er

sich- welcher braveDeutsche möch-
te nicht mit ihm empfinden — über

den Dreck auf den Straßen. Und ge-

nüßlich notiert er. Jteh konnte nicht

Untertassen, gleich im Spazierenge-

hen «»mp Anordnung ttechalh ZU ent-

werfen und einem Polizeivorsteher,

dem es ernst wäre, in Gedanken vor-

zuarbeiten. So hat man immer Trieb

21J
Mein Verlangen ist stärker

r meine Gedanken. Ich fühle mich

unwiderstehlich vorwärtsgezogen . . .

Die Begierde, Oeses Land zu sehen, war überreif.

Über das Tiroler Gebirge bin ich gleichsam weggeflogen.

Verona, Vicenz, Padua, Venedig habe ich gut,

Ferrara, Cento, Bologna flüchtig und

Florenz kaum gesehen.

Halse geschafft Animateure tanz»)

uns vor. Dte Versicherung »stattet

uns bei schlechtem Wetter den Pau-

schalpreis g»ritek_ Und nochWochen
spater wissen wir empört zu berich-

ten, daß das Touristen-Menueim Ho-
tel Sole mio den Preis nun wirklich

nicht wert war.

Sn paar Erchen, gewiß. Wenn’s
unbedingt sein muß, auch noch
srhnril ein Musenm. Der „Gedanke

des Künstlers“? Das „Leben der er-

sten Zeit“? En bißchen Ambiente

tut’s.auch,.Wenn mm anschlie-

ßend dicht die Geldbörse mißt!

IstGoethe, dermitdgPostkutsche

reiste, nicht vielteicht doch etwas

lange hex? 200Jahre.Aberdanntesen

wir wieder Sätze wte diesen: „Die

Altai stellten die Existenz dar, wir

den Effekt; sie schüdertäi das ffirchr

teriiehe,. wir schüdan fürchterlich;

ste das Angenehme, wirdasTJnange-

mjmw- Daher kommt allesÜbertrie-

bene, altes Maturierte, alte falsche

und Lust, vor fremden Türen zukeh-

ren.“

Dreck! Pofi2ei] Und das Rezept!

Ach, Goethe, wte nahe bist du uns

pjjptzHch grirnmnifin. Ob man ihm
auch dte Postkutsche aufbrach?

In Neapelab» entfernt er sich wie-

der von uns. Sein Reiseführer, der

„Volkmann“ (das gab’s damals aimh

sdum), hatte ihm 30-40 000 Bettler in

Neapel angekündigt Im Gegensatz

zu uns mochte derHeroe ausWeimar
nicht glaub*", was er schwarz auf

weiß durch die Feme trqg. Ermachte

sich regdrecht auf dte Suche Aber

dte Vorurteile des Nordens mochten

sich seinem Auge nicht recht er-

schließen.

Lassen wir uns von Goethe beleh-

ren: „Je mehr ich mich umsah, je

genauer ich beobachtete, desto weni-

ger könnt* ich, weder von der gerin-

gen noch von der mittleren Klasse,

weder am Morgen noch den größten

Teil des Tages, ja, von keinem Alter

imH Geschlecht, eigentliche Müßig-
gang» finden . . . Es ist Wahl, Tnan

tut nur wenig Schritte, ohne einem
gphr jihglgdcteirieton

, ja, sogar einpm
ypHnmpten Mpn«y>v>n zu begegnen.

Aber dies ist deswegen noch kein

Faulenz», kein Tagedieb! Ja, ich

möchte fest öaq Paradoxon aufstel-

lwi, daß zu Neapel verhältnismäßig

vidieicht nochdiemeisteIndustrie in
der ganz niederen Klasse zu finden

sei . . . daß der sogenannte Lazarone
(Bettler) nicht um ein Haar untätiger

ist alte übrigenKlassen, zugleich aber

(möchte ich) auch wahroehmen, daß
alte in ihr» Art nicht arbeiten, um
bloß zu leben, sondern um zu genie-

ßen, und daß sie sogar bei der Arbeit

des Lebens froh werden wollen.“

Was hätte Goethe wohljenemdeut-
schen Touristen gesagt, der an einem
August-Nachmittag aus seinem im
Stau steckenden Auto ausstieg und
mitten in das ununterbrochene Hup-
konzert biüüte: DasHupenwürde ich

euch schon abgewöhnen, ihr Geistes-

gestörten!“ Daß es wohleine Lust sei,

vor fremden Türen zu hupen? Sich

vorzustelten, wie oftTag für Tag Itali-

enreisende heute auf den Auslöser

ihr» Kamera drucken, müßte Alp-

träume zeugen. Was bringen sie mit?
Annäherungen? Verständnis? Be-
greifen? Reproduzierenwirnichteine
Second-Hand-Welt vor uns (nicht in

uns)? Abbilder, Wiederholungen, un-

gedeckte Wechsel des Wiedererken-

nens. Ja, es schiebt sich die Repro-
duktion wie eine neue, trennende

Mau» zwischen uns und das Nicht-

Erlebte.

Es war nicht Goethes Verdienst,
daß » kerne Kamera hatte

,
sieh von

den Dingen femzuhalten. Natürlich

mußte Goethe zum Zeichenstift grei-

fen, um sich seiner Erfahrungen ver-

gewissern zu körmen. Ab» das war
nicht das Ausschlaggebende. Zeich-

nend den Dingen nahe zu kommen,
darin unterschied » sich eben auch
von seinen zeichnenden Zeitgenos-

sen. „Lebhaft vordringende Geister“,

so hat » notiert, „begnügen sich

nicht mit dem Genüsse, sieverlangen

Kenntnis. Diese treibt sie zur Selbst-

tatigkeit, und wie es ihr nun auch
gelingen möge, so fühlt man zuletzt,

daß man nichts richtig beurteilt, als

was man selbst hervorbringen kann.“

Ja, Goethe! mag man nun sag»),

an Genie hat gut reden! Und natür-

lich hat auch der Kritik» recht, der

meinte, man müsse nicht selbst Ei»
legen, um dte Qualität des Hiihner-

produktes messen zu können. So
hochmütig war»gar nicht, derzeich-

nende Dichter. Gerade weil » sich -

nicht nur in Italien - so sehrum das

Zejrhnm bemühte, erfuhr er, daß er

„eigentlich zur Dichtkunst geboren41

sei Um Selbsterfahrung ging es ihm
immer wieder, ganz gleich, ob er

zeichnete, botanisierte oder Gesteh»-

proben nahm Die Einheit d» Dinge

zu begreifen, seinen «gt»nen Plate

darin zu vennessen, daswar sein Cre-

do.

JSfir istjetzt nur“,vertraut»schon
kurz nach Überquer»! des Brenn»

dgm Tngphnrh an. „umdie Kinnlirhen

Eindrücke zutun, diekein Buch, kein

Bild gibt Die Sache ist, daß ich wie-

der Interesse an derWeltnehme, mei-

nen Beobachtungsgeistversucheund
prüfe, wie weit es mit meinen Wissen-
schaften und y«*nntniwa»n geht, ob
mein Auge licht, rein und hell ist,

wieviel ich in der Geschwindigkeit
fassen kann.“

Goethe drückt sich nichtam Bana-

len vorbei, » nimmt es als Aufforde-

rung zur Bewegung, zurWeckung der
lebendigen Energie: „Schon jetzt, daß

ich mich selbst bediene, immer ge-

genwärtig sein muß, gibt mir diese

wenigen Tage her eine ganz andere

Elastizität des Geistes; ichmuß mich
um den Geldkurs bekümmern, wech-

daß nlli» TTworhan Umbildungen des

Wirbels sind; und in Palermo wird
ihm offenbar, Haß im Blatt das Urbild

der Pflanze sichtbar wird.

Und überwältigt notiert er „Die

Natur ist doch das einzige Buch, das

aufallen Blättern großenGehah hat“
Natur und Kultur, sinnliches Erleben

und reflektierendes Denken („Was ist

Beschauen ohne Denken?“) - das

fließt ihm reisend mBunmm, wie die

Geschichte ihm im erlebten Augen-
blick mündet Schon in Rom, gerade

erst angekommen, sieht » auch
selbst ach zum zweiten Mal geboren,

ein Dante-Gedanke, der ihm zum per-

sönlichen Ereignis wird: „Ob ich

gleich noch imm» derselbe bin, so

Rom ist eine Welt.

Ich zähle einen zweiten Geburtstag,

eine wahre Wiedergeburt von dem Tage, da ich

Rom betrat. Man hat außer Rom keinen

Begriff, wenn man hier geschult wird. Man muß,
sozusagen, wiedergeboren werden, und man sieht auf

seine vorigen Begriffe wie aufKinderschuhe

zurück. Es ist nur ein Rom in der Welt

,

und ich befinde mich hier wie

der Fisch im Wasser.^0^

sein, bezahl»), notieren, schreiben,

anstatt daßich sonstnurdachte, woll-
te, «an", befahl und diktierte."

Auch Goethe ist durchaus subjek-

tiv gereist Florenz, sagt er selbst, ha-

be » „so schnell heraus als hinein“

durchfahren. Giottos Fresken be-

trachtete » „mit Abneigung“. Der

Dom des Heiligen Franziskus schien

ihm „trist“. Distanzen also auch für

Goethe, Hindernisse, Erfahrungen

aus zweit» Hand. Für ihnab»waren
das keine Anlässe für Resignation,

eher das Gegenteil. Er reist, „um den

höchsten Begriff dessen zu bekom-

men, was die Menschen geleistet ha-

ben“. Und menschliche Leistung, das

ist für ihn sozusagen die Fortsetzung

der Natur mit anderen Mitteln. Wirk-

liche Kunst, so erkennt er, sei als

„höchste Naturwerke von Menschen

nach wachen und natürlichen Geset-

zen geschaffen worden. Alles Willkür-

liche, Eingebildete fallt zusammen,

da ist Notwendigkeit, da ist Gott“

So erlebt Goethe fest zwei Jahre

lang Italien. Naturbedingungen als

Voraussetzung für kulturelle Ausfor-

mungen. Noch bis Rom, so erkennt

», hat die Natur den Menschen zur

Auseinandersetzung gezwungen. So
mußte auch eine Kultur entstehen,

die sich gegen die Natur bewahrt,

sich dauerhaft etabliert ln Neapel

od» gar in Sizilien dagegen, wo sich

alles täglich erneuert und stirbt lebt

auch der Mensch für die tägliche

Fei» des Lebens.

Und natürlich ist auch dte Natur

für Goethe ewigen Gesetzen unter-

worfen. Auch sie felgt imm» wieder

Schöpfüngsplänen, die sie variiert In

Venedig entdeckt Goethe an dem
Bau eines verwitterten Schafekopfes,

mein’ ich, bis aufs innerste Knochen-
mark verändert zu sein.“

In solchem Schatten sollen wir rei-

sen? Die unbescheidenen Nachfahr

ren, halh nur emporgekommen, aber

doch voll» Anspruch, ohne das Ge-

fühl etwas dafür teilten zu müssen?
Lesen wir doch noch ein paar Zeilen
Goethe: „Warum sind wir Neueren
doch so zerstreut warum gereizt zu

Forderungen, die wir nicht erreichen

noch erfüllen können!“ Am Ende ist

das vielleicht doch gar nicht 200 Jah-

re her. Oder unser Leiden ist nicht so

jung wie wir um unserer selbstwillen

meinen.

Geradezu beruhigt nimmt man zur

Kenntnis, daß auch ein Goethe nicht

frei war von Anfallen der Verzweif-

lung. Ausgerechnet aus Neapel, zu-

rückgekehrt von Sizilien, das ihn

doch gewiß berauscht hat schreibt»

an Herder „Je mehr ich die Welt

sehe, desto wenig» kann ich hoffen,

daß die Menschheitje eine weise, klu-

ge, glückliche Masse werden könnte.

Vielleicht istunter den MillionenWel-

ten eine, die sich dieses Vorzugs rüh-

men kann; bei der Konstitution d»
unsrigen bleibt mir so wenig für sie

als für SSzOifiD bei der seinigen zu

hoffen.“ Nein, auch zu Goethes Zei-

ten bot die Welt nicht den randvollen

Glückskelch; ab» wir vergessen so

leicht daß auch dte Trau», der Zwei-

fel, ja, die Verzweiflungen ihre Ge-

schichte haben.

In einemjedenfalls war Goethe un-

seren Depressions-Entartungen auf
beinahe unziemliche Weise voraus:

Er sah dte Ambivalenzen, und er er-

lebte die Gegensätze als etwas unge-

heuer verwandtes: „Eine Wasserfahrt

ins Pozzuoli, leichte Landfehrten, hei-

tere Spaziergänge durch die wunder-

samste Gegend der Welt Unterm
reinsten der unsicherste Bo-

den. Trümmer undenkbarer Wohlhä-
bigkett, zerlästert und unerfreulich.

Siedende Wasser, Schwefel aushau-

chende Grüfte, dem Pflanzenleben

widerstrebende Schlackenberge,

kahle, widerliche Räume und dann
doch zuletzt eineimm» üppige Vege-

tation, eingreifend, wo sie nur irgend

vermag, sich üb» alles Ertötete »he-
bend, um Landseen und Bäche um-
her, ja, den herrlichsten Eichenwald

an den Wänden eines alten Kraters

behauptend.“

W» so schreibt ist nicht blind für

Verfalle, Zerstörungen, Düsternis.

Ab» ist auch nicht blind gegen die

Möglichkeiten des Lebens, den Wil-

len zur Selbstbehauptung. Für Goe-

the gehörte dies schicksalhaft zusam-

men. Mit fröhlichem Sarkasmus sah

» voraus, was Erlösungsideen, auf

die wir uns etwas zugute halten, wohl
auch bringen würden: „Auch muß ich

selbst sagen, halt ich es für wahr, daß
dte Humanität endlich siegen wird,

nur furcht
1

ich, daß zu gleich» Zeit

die Welt ein großes Hospital und ei-

ner des andern human» Kranken-

wärter sein werde.“ Daraufmuß man
während ein» Italienreise erst ein-

mal kommen!

Als Goethe Abschied nahm von
Rom, um nach Weimar zurückzukeh-

ren, ins Ministeramt in den unbeque-

men Reitstuhl des Dichters, in die

ausweglose Liebe zur Freifrau vom
Stein, hat » geschrieben: „In jeder

großen Trennung liegt ein Keim von
Wahnsinn, man muß sich hüten, ihn

nachdenklich auszubrüten und zu

pflegen.“ Er wußte, (faß » dieses Ita-

lien würde von sich fernhalten müs-
sen, um künftig ihn Weimar überle-

ben zu können.

Es hat ihn ohnehin bis an sein Le-

bensende nicht mehr losgelassen.

Noch 1829, drei Jahre vor seinem To-

de, brachte» seine „Italienische Rei-

se“ in eine endgültige Form. Und viel-

leicht ist das auch der rechte Umgang
mit Goethe. Man wird sich zutiefet

aufihn einlassen müssen,um die Ent-
fexnungen zu ermessen, die uns von
ihm trennen. Nehmen wir ruhig den
Gondoliere beim Wort und lesen das
Schild an der Mauer, das uns verkün-

det Goethe sei hiergewesen. Es be-

sagt nichts. Zucken wir ruhigmit den
Schultern und sagen wir, daß es uns

nichts bedeutet Ab» lassen wir uns
auch die Erfahrung Italiens davon
nicht verleiden. Wir dürfen gan» ge-

wiß sein: Goethe hatte sich auch
nicht davon beeindrucken lassen.

Soll » ruhig noch einmal zu Wort
kommen, Er hatte diesen Satz ur-

sprünglich an das Ende seines Be-
richtes gestellt ihn ab» spät» wie-

der gestrichen: „Der schmerzliche

Zug ein» leidenschaftlichen Seele,

die unwiderstehlich zu einer unwi-
derruflichen Verbannung hingezogen
wird, geht durch das ganze Stuck.
Diese Stimmung verließ mich
auf der Reise trotz alter Zerstreuung
und Ablenkung.“
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DiedeutscheBezeidmung „bil-

dende Kunst“ - im Unter-
schied zu den im übrigen Eu-

ropa immer noch SO genannten

„schönen Künsten“ — ist zwar
originale Prägung Goethes, doch
wurde sie von ihm in ihrer für uns
heute verbindlichen Bedeutung in
UmlaufgebrachtKnLeben lang hat
er sich mit ihr beschäftigt, als aus-

übender Künstler, matonri und
zeichnend, wie als betrachtender,

teilnehmender, wissenschaftlich in-

teressierter Liebhaber, fordernd und
kritisch; mit dunen und trockenen
Worten also: in Theorie und Praxis -
die für ihn nirht voneinander zu
trennen waren. Es war, wie Herbert

von Einem bemerkte, „tief in Goe-

. thes Natur begründet, daß Schaffen

und Betrachten wie Ein- und Ausat-

men wechseln und erst zusammen
den ganzen Begriff des Schöpferi-

schen ausmachen“.

DerAugenmensch wurde als Spion verdächtigt

So könnte man sagen, Goethes
fruchtbare Beschäftigung mit der
Kunst verlief auf zwei «iturgumSfl

parallelen Gleisen, wenn sich über-

haupt ein Teüaspekt hpttipt

Ganzheit herauslösen und isoliert

betrachten ließe; aber lassen wir’s

dabei. Man müßte sonst zahlreichen

Schienen folgen, auf denen sich sein

Schäften und Denken bewegte, sei-

ner Morphologie zum Beispiel, der

Farbenlehre, den naturwissenschaft-

lichen Forschungen überhaupt Sie

alle sind wie seine Dichtungen
„Bruchstücke einer großen Konfes-
sion“ und nicht ohne BinfiiiB auf

seine Kunstphilosophie, wie umge-
kehrt Wilhelm von Humboldt hat

aus freundschaftlicher Nahe diese

innere Einheit als erster beschrie-

ben: „Goethes Dichtungstrieb, ver-

schlungen in seinen Hang und seine

Anlage zur bildenden Kunst, und
sein Drang, von der Gestalt und dem
äußeren Objektausdem inneren We-

sen da Naturgegenstände und den

Gesetzen ihrer Bildung nachzufor-

schen, sind in ihrem Prinzip eins

und dasselbe.“

Goethe selber schrieb aus Rom:

„Daß ich ggjchng und Kunst studie-

re, hilft dem Dicbtungsvermögen

auf, statt es zu hindern.“ In der Ge-

schichte der Farbenlehre findet sich

eine Erklärung dafür. Sein rein prak-

tisches Verhältnis zur Dichtkunst,

heißt es da, habe ihn in eine falsche

Richtung gelenkt „So suchte ich mir
außerhalb der Dichtkunst eine

Stelle, aufweicher ich zu irgendeiner

Vergleichung gelangen und dasje-

nige, was mich in der Nahe verwirr-

te, aus giner gewissen Entfernung

übersehen und beurteilen könnte."

Doch es war nicht dieses Bedürfnis

allem und zuerst, das ihn zur bilden-

den Kunst brachte. Goethe ist in ei-

ner künstlerischen Atmosphäre auf-

gewachsen; und er war ein Augen-
mensch. „Das Auge war vor allen

anderen das Organ, womit ich die

Welt faßte.“

Von der Anschauung ist er zum
Zeichnen gekommen. Er zeichnete

seit seiner Kindheit, was ihm vor

Augen kam, landschaftliche und fi-

' gütliche, architektonische, interieur-

und bildnishafte Motive. „Ich hatte

von Kind auf zwischen Malern ge-

lebt und midi gewöhnt, die Gegen-

stände, so wie sie, in bezug auf die

Kunst anzusehen. Jetzt,

da ich mir selbst und
der EinsamkeitHhprias.

gen war, trat die Gabe,
haih natürlich, halb er-

worben, hervor; wo ich

hinsah, erblickte ich ein

Büd, und was mir auf-

fiel, was mich «freute,

wollte ich festhalten,

und ich fing an, auf.die

ungeschickteste Weise
nach der Natur zu

zeichnen“, so erinnert

er sich in „Dichtung
und Wahrheit“. x s

Was zunächst ein

zeitgemäßer Tribut an
die Konvention und S*trasocfc

den Vater sein mochte- währand
der Dilettantismus ge-

hörte Mim Erziehungspensum der

Epoche -, wurde von dem jungen

Goethe alsbald sehr ernst genom-
men. Drei Jahre immprhin nahm er

in Leipzig bei Adam Oeser Zeichen-

und Kunstunterricht und lernte bei

dem Kupferstecher Johann Michael

Stock die Technik des Radierens.

Wenig später, in Frankfurt, erklärt

er. „Ich bin jetzt ganz Zeichner.“

Lange Zeit schwankte er zwischen

Dichtung und bildender Kunri. In

„Wilhelm Meisters Lehrjahren“ fin-

den wir die dichterische Darstellung

dieser Unentschiedenheit und der

endlich«! Entscheidung.

Sehnsucht in ein fernes Land: Porträt Goethes
während seines Rom-Aufenthalts Fora, diewar

Der Dichterselbstverwiesaufden
autobiographischen Zusammen-
hang: „Die Anfänge Wilhelm Mei-

sters... entsprangen aus einem

dunklen Vorgefühl der großen Wahr-

heit, daß derMensch oft etwas versu-

chen möchte, wozu ihm Anlage von
der Natur versagt ist“ Aber diese

Erkenntnis ließ noch lange auf sich

warten. Goethe zeichnete unahläs-
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ag. Das zehnhändige Corpus der

Goethezekdmungen bildet rund
dreitausend Blätter ab, den umfang-

rdchstenzeichneris<±en Nachlaß ei-

nes Dichters überhaupt ÜbauQund
jederzeit hatte Goethe Skiz-

zenblock bei sich, ob er seinen

Herzog zur Jagd oder in den
Krieg begleitete, auf sexoen Ba-
der- und Inspektionsreisen, in

Thüringen, Böhmen, am Rhein,
in der Schweiz. In TtaUon wurde
er, wieweiland Hogarth in Calais,
beinahe als Spion verhaftet, weü
er überall SO verdächtig hpriim-

zeidmete*. Auch sein Pseudo-
nym knrmto ihn nicht »»hirteRn;

filr dfe Behörden war er eindeub
scher Geheimer Legationsrat

Goethe reiste inkognito durch
Italien als Filippo Möller, tedes-

co, pittore, als «nfaVw deut-
scher Maler also, einer von vie-

len, und er lebte in der Tat als

I Mater unter Matern, hl rinw^i an-

t sprachslosen, billigen Quartier.
AngaRfcy TTanfftnanr» Tischbein

und Hackert zählten zum stattlichen

Kreis seiner Freunde. Bei Philipp

Hackert, den er sehr schätzte, wölke
Goethe noch, einmal Zeichenunter-

richt nehmen. Doch dazu kam es

nicht mehr. Ob es Hackerts harte

Bedingungen waren, oder was sonst

Goethe zum Verzicht bewogen hat,

ist schwer zu sagen. Auf jeden Fall

brachte Italien die Klarheit; die er

von Anfeng an dort suchte, und die

Einsicht, daß erdoch, „eigentlich, zur

Dichtkunst geboren“ sei. Spater in

der Brmn<*qff]C pwaf er gar, daß er

„mit viel Lust und wenig Gabe doch

nur gekritzelt habe“.
~

Das war natürlich tiefgestapelt Es

gibt genug Goetheaachnungea, die

vieles, was wir in Museen und Aus-

stellungen gezeigt bekommen,
in

den Schatten stellen, Blätter von
fliiTPhaus eigenständigem Charakter

und Ausdruckswillen, von impres-

sionistischer Bewegtheit, stim-

mungsvoller, malerischer Intensität

und Poesie, Blatter, die an alt-

deutsche und niederländische Land-

schaftszeichnungen oder an die Ide»

aHandschaften des bewunderten

Claude Lariam erinnern, andere

.

auch, die entfernt an chinesische

Holzschnitte könnten

Diese Zeichnungen kümmern sich

nicht um Schulen und StiTkunde.

Nur ganz große irifnstW und Dilet-

tanten können sich das leisten. Es
sind sicher keine Offenbarungen ei-

nes zeichnerischen Genies.

Goethe hat das Zeichnen nicht

vollends aufjgegeben. Auch später

überfiel ihn immer wieder, wie er

schrieb, „ein wunderliches Verlan-

gen“, das, was inihm lebevon Zeicb-
nnnggfShigfaMt der Landschaft,
nnoh einmal zu versuchen So.ent-

standen rirv-h aahlnptehe Phantasie-

und Erinnerungsbilder, auch Land-

schaften „nach der Natur“, dieSkiz-

zen zum „Faust* und anderen Thea-

terinszexuerungen sowie das^Rose-»

Zerstreuungs- und Trostbuchlein

für die Prinzessin Caroline von Wei-

mar mit 88 farbigen Zeichnungen

und Aquarellen. Erst in den lernen

zwei Lebenqahrzehnten nahm Goe-

the den Zeichenstift nicht nmhr in

die Hand; erhalte gerne Schuldigkeit

getan, wie aus einem Brief an W. v.

Humboldt hervoigeht „Es ist wun-

derbar genug“, heißt es da, zwei Jah-

re tot sg*™*1" Tod, „daß derMensch

auch unwideistehJkihe Triebe fühlt,

A«y»nig*> auszuüben, was er nicht

teigton kapp ,
dadurch aber doch in

y»jnpn eigentlichen Leistungen auf

das reellste gefördert wird.“

Nicht nachgelassen aber hat bis

Tutetet sein, wesensmäßiges Interes-

se an der büdenden Kunst und seine

lebhafte mit Kunst

und Künstlern seiner eigenen Zeit

und der Vergangenheit Franz Wick-

hoff zahlte Goethe zu jenen, „die an

der Spitze der kunsthistoriseben Be-

wegung stehen“. Über Goethes
terarfhi-gfprische Sendung

,
wenn

ynan so Will, ist nngndlteh viel dispu-

tiert und publiziert worden. Die

Fruchtbarkeit seiner Beschäftigung
mit der bildenden Kunst - in seinen

Dichtungen ebenso wie in seinen

Briefen, Tagebüchern und vielfälti-

gen Publikationen - steht außer Fra-

die Arbeit wnM g>n»n Lebens und
erbrächte womöglich gine ästhe-

tische Theorie, die zu formulieren

Goethe mit Bedacht unterlassen hat.

eoplunien

heute seine Heimat

VILLAMASSIMO / Eine GedankenfLucht vom Idealen in die Wirklichkeit

Im langen Chiton des

Kitharaspielers steht Apoll
'er etwa statt aufder Autostrada

del Sole unaufhaltsam gen Sü-
dei zu preschen, sie in der Ebeneum
Sabaudia verläßt, sich durch den aus-

gebreiteten Schandfleck Terrarina

quält und dem windungsreichen
T^nf der alten Via Flacca bis napfr

Gaeta folgt, findet aufdiesen 30Küo-
metem immer noch mehrals dasAu-
ge fassen kann von dem, was seit

Jahrhunderten die fain<ahpfligRgn*>n
oder kunstausübenden Italien-Rei-

senden entzückt Buchten und kleine

Golfe. „Tyrrhenisches Meer. Ein fre-

velhaftes Blau“ (Benn). Und auf den
beherrschenden Vorgebirgen Villen,

wie sie Bocklin malte, Kaps undFet
senklippen. Linker Hand begleiten

Berglehnenund Hügelkuppen.

mußten nicht nur wirtschaftliche

Verhältnisse herrschen, die das er-

möglichen, es mußteauch den Seelen
dieser lAndegflfichtigen von Wegbe-
reitern ein süßes Gift eingeträuft wer-
den, das sie darauf begierig maebte

Das älteste Zeugnis stammt, glau-

be ich, vom Tannhäuser, e* schreibt
„Wohl dran, der non beizen darf / zu
Apulien in dem Lande* - und bei

weitem nicht der letzte ist Gottfried

Benn, bei dem, ausgerechnet wah-
rend seiner Brüsseler Zeit als Mili-

tärarzt(1915-1917), dasSüdworthoch
imKursstand,denvomSüdenumla-
gerte Worte und Themen Auferste-

hung^verschafften, Verschlüsse öffne-

ten:

davon für sie brauchbar ist, der Pro-
duktion zugute kommen zu lassen.

Grüne Laubmassiveund gradlinige jg
Lorbeerhecken, glänzende Magno-

^

lien,Pinien und- leider kränkelnde-
Zypressen, immergrüne Steineichen,

blaugrflne fleischige Agaven und
schattendeMimosenbäumeumgeben
die geräumigen Wohn- und Arbeits-

stätten. Feigenbäume hier und da,

Rebenund Rosen,an anderen Stellen.

Im langen Chiton des Kitharaspielers

steht Apoll - von Kopfjägern ent-

hauptet 7— in einer offenen Brunnen-
nische.

Die Straße selbst mit ihren Kurven
und Geraden ist dieser Landschaftso
organisch zugehörig, wie ein aufStei-

gungen überwindenderFluMsuL Be-

droht ist die Idyüik freilich auch hier

von menschlichen Zeugnissen, Au-
genärgernissen, die sündhaft gegen
das südliche Elysium aus Landschaft,

Licht und Meer verstoßen; aber ganz
vernichtet ist es noch nicht

„Ach das ferne Land, /wo vom
Sommer der Seer/töe Hügel warar

sind,/zum Beispiel Avolo, wo die
Dusemht:..“

Damit die Sehnsucht nach dem Sü-
den epidemisch werden und „das

schöne Land“, zu dem die Italiener

ihres wie wir unseres ernannten, mit
MjBionenheeren licht-, luft- und er-

lebnishungriger Invasoren aus dem
Norden überschwemmen konnte,

Eine Gedankenflucht ins Ideale,

die von den Künstlern der Villa Mas-
simo als wirkliche Reise angetreten
werden kann. Meistens im eigenen
Wagen. Was deshalb nicht mehr so

recht glucken wül, ist die sehnsuchts-
volle triebhafte Gespanntheit der
Menschen, die Imagination, deren
Schwellcharakter sich der Entbeh-
rung des wirklichen Südens ver-

dankt Wer etwas hat, kann sich da-

nach nicht mehr sehnen, zumal wenn
er ein rundes Jahr hat, sich das, was

Darunter rinnt aus einem Speihahn
endlos, rinnlos uml berückend fri-

sches Wasser, und fließt vom Rand
des oberen ins Rund der unteren
Brannenschale. In.einem mit Reliefe,

etruskischen Kopien, Orangenbaum^
und Zypressen gearfimüekten Iwro»^-

hof sind Amphorenfragmente, Ton-
schöben und Inschriften, wie man
sie beim Graben fend, in eine Wand
gemaiuert

Den Sommer über schlagen große
rote Cannablüten hier den Ton blü-

henden und gedämpften Lebens an.

Was Architekten, Bildhauer, Dichter,
Komponisten und Maler rieh noch
heute bereitwillig hier emfmden läßt,

hat mjt den hochgespannten, ja
schwärmerischen Erwartungen frü-

herer Generationen nur noch wenig
gemein.

PIEMONT

Insel San GioUo im ronturdsefaen Orta-See.

Ein sehr konkretes, «ehr grünes

“Land zu Füssen.der Berge**.

Dazwischen zahlreiche Bade- und Segelseen, die

sdiabwecfasdn mit Festungen, Schlössern and

ausgedehnten Weingütern im sanften Hügelland.

der WeüotrassenJ

Von den Skibergen, den höchsten Europas,

bück! man auf lineare Reisfelder und friedliche

Städtchen im Flachland, die das satte Lebet

norditaüenisdtw Provinz wiederspügehL

Im Gegensatz Ha*« Turin, die Hauptstadt,

'

geschäftig, international, von «Jyw« Re£z - das.

“Ktem Paris*' Italiens.

Mehr ah nur eben Abstecher wen.
Musteriändk im Drdhbderedc:

von Frankreich die Lust zu gutem Essen und
Trinken, von der Schweiz die Präzision und von
Italien tfie Frohnamr-
Pkmcmt.- Landschaft zwischen herbe- Schönheit
und mediterranem Charme.

Gewinnen Sk Piemont i ~

Aonmdea XD groB« BOdband. T - .

Dt« wnJai 100 Exenptal« ffn,^
utoa drajenffo «ertac. d* ’ ^
-Pisnon** nchns nmaoUM Kanotae PmpdiM
ms DcBjdie ntenatm.
LOnmf asanroo nb
ftaiKtomaa ia Cagca
emtnsn. Mhsdddcan:

S UaMinnai
DT»*

»in« f »pi >«M>nw

1
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i SIZDJLANISCHEEINDRÜCKE / Vögel und Götter

im
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Der Gedanke an die größte Insel

mlfittehrieer hatte den Dichter

schon ..lange bewegt, bevor er in

Neapel ein Schiff bestieg und sich

bald seekrank in seine Kabine ver-

kroch, um ain „Tasao“ zu arbeiten.

Noch in Rom vermerkte er „Denke
ich an Neapd, ja gar nach Sizilien, so

fällt einem sowohl in der Erzählung,

alsinBäMem mif, riafi in (ÜesenPara-

diesend« Wett sich zu^ekh die vul-

haniache Höfle so gewaltsam auftut

undisöt Jahrtausenden die Wohnen-
den uni Genießenden aufschreckt

undingnacht"
Die Hölle brodelt weiter; im Ätna,

gif Stromboli und in den Menschen,
<fenen man gerade in Palermo den
Prozeß macht *Hftkeinen Wartenist

die dunstige Klarheit aiisflirirfieken,

die um die Kosten schwebte, als wir
yggn Falenno anlbhren. Die Rein-

heit der Konteren, die Weichheit des

Ganzen, das ansemanderweichen der

Töne, die - Harmonie von Himmel,
Meer und Erde. Wer es gesehen hat
der hat es auf sein ganzes Leben“,

schreibt Goethe bei der Ankunft in

Palermo am 3. April 1787. Und nach
dom Abschied von dg Insel steht in

eÜMgm Briefan Harter:,... ich finde

mich recht glücklich, den großen,

schonen, uirrexgleichlicheii Gedan-
ken von HianHim jo klar imri ianter in

der Seele zu haben.“

Heute wird dieser Gedanke von ei-

ner Reihe von Gemeinplätzen über-

deckt von dgewigm Anmil des im-
mer noch unterentwickelten Landes,

dem Krebsgeschwür der Mafia, die

mit ihren ans Verbrechen gepreßten
fi<«Mwiiiti<iR<iriwiirnri di» klä«iwu»hg

Schönbeit der Insä verwüstet dem
Schlagwort von der schier antiki-

schen Gastfreundschaft der emfa-

chen Sizilianer. Daß sie alle stimmen,

erfahren wir bei — -

piner Reise durch

das nordwestliche

Küstenland der

ProvinzTrapanL
ESn Goethesatz,

in Neapel ge-

schrieben, tröstet

bei der Aufgabe,

die vielfältigen
' Eindrücke zu
" sChüdenc .Wenn
ich Worte schrei-

benwill, so stehen

-mir immer Bilder

vor Augen des

fruchtbaren Lan-
• des, des fielen

Meeres, der dufti-

genInseln . . .und
mir o»Mpt> die Or-

gane, das alles dar-

. zusteifen."

Unser Stand-

quartier war Erke auf dem Mythen-
uznwbbenen Berg Er

.
yx zu dessen

Flössen auf einer richrifönnigen

HaBahstt im Neer Trapani neben
weiten Salinen voller Windmühlen
liegt

Erioe, von Zyklopenmanem der

emyiischen Urbevölkerung umge-
ben, ist ein kleines, architeÜonisches

Juwä. Blitzsaubere, mit geometri-

schen Mastem, gepflasterte Straßen
fuhren zwischen Häusern, und Kir-

chen des 15.bis 18. Jahrhunderts hin-

auf zum JSastäl der Venus", einer

Nonnaxmeoburg, Ober denResten ei-

nes Venustempels erbaut Von den
finylem unbekannter orientalischer

Herkunft ihrer liebes- und Fruchtb-

arkeitsgöttm gew&ht, diente er Bis-

ter den phönizischen Beherrschern

WestsmBens äs Hpfiigb>Tn der

Astarte, den Griechen der Aphrodite,

dm Römern der Venus.
VergÜ aber beichtet; daß Aeneas,

de Sohn der Venus mit den Troja-

flüchtimgen hierherkam, seinen Va-

ter Anchisesam Fuß derEryxbegrub
und die Stadt gründete. Der Tempel
mit seinen dem Liebesdienst gewähr
ten Priesteinnen war ein W&flfahrfs-

ort aller Seefahrer des Mittekneers-

Heuleist Brke än Wallfahrtsort mit
anderen Vorzeichen.

"

Zu den Kursen seines „Knltarzen-

trmns E. Majorana" krnnmenWissen-
schaftler aus aller Welt, zu den Vor-

trägen der Spezialisten ans den ver-

schiedensten Disziplinen.

Als Spezialität gehen auch die 32

Bankern (oder Filialen) in der 80 000

Seelenstadt ohne Industrie, deren

Zahl nur mit düstoen Geschäften er-

klärbar scheint Wie der riesige, hoch-

moderneTliqgplatz Btrgi, aufdem pro

Tag nur ein einziges Flugzeug auf
dem Hin- und Rückflug von Rom
nach RanteDerialandet AmFhigptetz
vorüber führt die Straße zu der Fhö'

inziergründung Marsala, die erst nach
Napoleons Eroberung der Fortwein-

gebiete an der spanischen Küste be^
rühmt wurde. Engländer, die auf ihr

ren gebebten Port nicht verzichten
wüßten, entdeckten damals in dem
trockenen strohblonden Marsalawein

einen mehr als würdigen Ersatz!

.Der letzte Nachkomme einer da.

drei eggfischen Sfcmflien, cfie den

Großhandel mit Marsala begannen,

Giuseppe Whitaker, erwarb am Aik
fang dieses Jahrhunderts die Insel

Mezadie Irara vor Masata mit ande-

ren Insehi in einer flachen Lagune
liegt Hier begarmttmft der Ausgra-

bung d« 800 Jahre vor Christus von

Karüfflgprn gegründeten Festung»-

Italien ohne Sizilien

machtgarkeinBüdin

.. derSeele: hier ixt erst

derSchlüsselzu allem,

Sizilien deutet nurnach

Asien undAfrika, und
anfdem wundersamen
Punkte, wohin so viele

Podien derWeltgeschichte

gerichtet sind, selbstzu

stehen , istkeineBeinigkeit.

Sizilien undNeuGrieckenland
läßt mich nun wieder

einfrisches Leben hoffen.

Undheiallemdem sek*

ich voraus, daß ick wünschen

werdeanzukommen, wenn
ich weggehe.^

Stadt Mbtya, die rext-ihier Zerstörung

durch den Tyrannen von Syrakus im
4. Jahrhundert als verschollen galt
Ein kleines Boot brachte uns zu der
Tn«»], auf der hur ein und
seine Familie lebt. Wie verzaubert
geht man zwischen Manna-ft i»nd To-

ren, der Nekropolis und dem .TP-
phet“, dem BegrShnfepfate der Erst-

geborenen Sohne, die dem Gott Baal
geopfert wurden, üb« die Insel, steht

vor einem griechischen, aus schwarz-
weißen Flußkieseln angeordneteten

Mosaik von Löwen, Pantern, Flügel-

pferdm, umwuchertvonbuschhohen
Geranien und vor Srhst»n des
Meinen Museums Der größte, vor
sechs Jahren gefundene ist eine grie-

chische Wagenlenkerfigur, der

„Jüngling von Mözia". Als einzigean-
tike Skulptur ist er mit «mem durch-

sichtig wirkenden Marmorgewand
bekleidet.

Inselzauber gang anderer Art bie-

ten du» ÄgnHpn, vorallem die M**”1*^
der drei Inseln, Levarxzo, die das STü-

gdboot von Trapani in 20 Minuten
erreicht. Knapp hundert Einwohner
leben in dem einzigen Dorf; auf des-

sen Dächern über weißen Würfelhäu-
sem sie das Regenwasser «ammrin

Nur «^Tia einzige Meine Pension gibt

es hier, aber jeder Fischer vermietet

im Rmnmw an Gäste, dieBmwwilwt
und Weite, den Duft derMacdnaund
die wilde Felsküste Levanzos über
»iiwm dunkelblauen sichen.

Seitdem 1951 in der „Grotta del

Genovese“ am anderen Ufer von Le-

vanzo BltZ 7jjfhmTngpn ang dwn
MewnTythiViim (12000 Jahre alt) »nd
5000 Jahrejüngere schwarze, stilisier-

te Darstellungen von Menschen nmi

Heren aus den NeoJytikmn entdeckt
wurden, ist Levanzo zum Ziel von
VoTgeschichtlem geworden. Der alte

______ Kustode der Grot-

te, Guiseppe Ca-

stigfrano, bringt

sie per Boot oder

auf dem Rücken
geduldiger Esel

zur Grotte und er-

hriltmüppiwlg«-.

hirilampi» rfip ffrhn-

npn naturistischen

(irafitti und die
ifimtign Zeich-

nungen der späte-

ren Höhlenbewoh-
ner. Wer von spie-

lenden Delphinen
neben dem Boot
begleitet oder auf

trippelndem Huri

durch die rot und
gelb htnhmde
Macchia zuiück-

kehrte. wird das
Ftfebnis eines solchen Tages schwer

Selmumf, von TrapaniüberMarsala
und Mazzara dd Vaüo, den größten

Fischereihafen Ttaiwns, meinerStun-
de zu erreichen, ist das gewaltigste
»ntiire Trümmerfeld am Mittelmeer.

628, über hunderte Jahre nach der

mtfri grifrrffr^Ahgn Wfrlnnifr auffim.

lien gegründet, wuchs hier am Mee-
resufardie mächtigste StadtderMag-
na Grecia. 200 Jahre späterhaben die

Karthager sie zerstört. Warm einErd-

beben die gestürzte Tempelstadt

dann so verwüstet hat, daß man sie

bis Ende des 18. Jahrhunderts

als Steinbruch benutzt hat, weiß man
nicht. Aberandenaufund ineinander

getürmten Mauern, Säulen, Kapitel-

len und und Hausresten kann jeder

ermessen, welch gewaltige Wohnun-
gm hier den Göttern und vie-

vkäe winzige Häuser man den Men-
«rihAW frrriehtot Hart«»

Selinunts Erzfandin, das mit Kar-

thago verbündete Segesta, liegt eine

halbe Autostunde von Trapani ent-

fernt in fekdkher Einsamkeit zwi-

schenKalkfelsenundweilen Kornfel-
dern. £m 5. Jahrhundert begonnen

und nie voltendet, steht hier ein

Rechteck aus schweren dorischen

Sauten. Archäologen halten es für ei-

nen Schemtempä in griechischem

Stil, der ein Heiligtum der Elymer

umgab. Vergil weiß es anders: Der
Sohn eines Fhißgottesund derTboja-

nerin Egesta errichtete den Tempel

und das nabe Theater, aus dessen

Steinrund man weit über das Land
bis zum Golf von Casteftamare

schaut Man sollte ganz früh oder im
Dämmernzudem Tempel heraufstei-

pm, wenn die Buskolonnen voll lär-

mender Schulkinder abgefahren

«pncL Dann kreisen Dohlen, zwit-

schern Hunderte von kleinen Vögeln

zwischen den Säuteo, die als Dach
den Himmel tragen; den rosafarbe-

nen, holkn Motgenhimmel. dai feu-

oferijeien. des sjzffianischen Abends

and die Süße, in der nur die Vögel

und die alten Götte- Stimmen haben.

So beendet Goethe sen» Schilde-

rung von Segesta: „Die Gegend ruht

in traurig’ Fruchtbarkeit, alles be-

baut und fast nirgends eine Wob-

ming. Auf wüten DfesWn schwänn-

fwi imsffhfigg Schmrffagfinge. WSder

Fenchd stand, acht bis neun Fuß
hoch veadorrt vom vorigen Jahr...

DerWind sauste in denSäulen wiein

einemWaldeund Raubvogelschweb-
ten schreiend über dem Gebälk."

MÖNKAVONarZEWnZ

Am 11. September schildert er sei-

neAnkunft in Torboleam Noid-
westufer des Gardasees: .Beute
abend hatte ich können in Verona
sein, aber es lag mir noch ging h*frT-

liche Naturwiifemg an der Seite, ein

köstliches Schauspiel, der Gardasee,

den wollte ich nicht versäumen und
bin herzlich für meinen Umweg be-

lohnt . . . Man übersiebt den See bei-

nah in spfriPT ganren T-ängp nur am
BnHp Imks entwendet er sich unse-

ren Augen-Das Ufer, vonbeiden Sei-

ten von Bergen und Hügeln einge-

faßt, glänrt von iinrähligpn Wrinwi

Ortschaften . . . In der Ahenölmhlp

gjng ich gpaztefr»fr nnri hpfiiyjp mich
friyfr wirtrlifrh rin wrwn nw»«n Tjfriii»

in flirre gan» fremden Umgebung.
Die Menschenlebeneinnachlässiges
Schlaraffenleben: östlich haben die

Türen keine Schlösser, derWirt aber
versicherte mir, ich lrönntp ganr ru-

hig sein, und wenn alles, was ich bei

mif tZÜge »US Diamanten bestünde.
Nach <»m«»r präzisen Schilderung der
LachgforeBe, die der gute Wirt ihm

Sirmione, das Land wo
die Zitronen blühen

servierte, vermerkt der Dichter.

,Mipm eiganthrh Wohlleben aber ist

in Früchten, in Feigen, auch Birnen,
welche da wohl köstlich sein müs-
sen,wo auch Zitronen wachsen. Mig-

nons SehnsuchtsHed .Kennstdu das
Land, wo die Zitronen blühen, im
rinnkWm Laub die Goldorangenglü-
hen“ ist nicht von Riröten inspiriert

worden, sondern von Timone, .des-

sen Berggärten, tenasseoweiseange-
ordnet »nd mit Zitronenbäumen be-

pflanzt, ein reiches irn^ reinliches

Ansehen geben-
.

Am kfrmmamton Tag briah ein un-
günstiger Wind Goethes Schiff in

rifrn Hafen von und in ein
Abenteuer, das bös hätte enden kön-
nen.

Heim Zeichnen der SkahgST-BUTg

VDn Mhlppftine, dag damals an der

Grenze zwischen dem Geinet Vene-
digs und dem österreichischen Kai-
serstaat lag wurde Goethe um ein

Haar als Spion verhafte. Voller Hu-
mor schildert er, wie man ihn als

einen Gremspäher des Kaisers

onsperrea wollte. .Weit entfernt“,

rief ich aus, .dem Kaiser anzugehö-
ren, darf ich mich wohl rühmen, so
gut als ihr Bürger einer Republik zu
sein . . . Ich bin nämlich von Frank.
flut am Main gebürtig, einer Stadt,

deren Namen und Ruf gewiß bis zu
euch gekommen ist!“

Ein Burger des Ortes, der Frank-
furt kämpft» loste flitefi in Wohlgefal-
len auf. „HerrPoedstä“ , sagte er, .ich
bin überzeugt, daß dieser ein braver,
kunstreicher Mann ist, wohlerzogen.

welcher hemmreist, um sch zu un-
terrichten. Wir wollen ihn freundlich

entlassen, damit er bei seinen

leuien Gutes von uns rede und sie

aufinuntere, Malcesine zu besu-

chen.“

Malcesine rühmt sich noch heute

dieser Ansprache, der es seit 200 Jah-

ren Scharen deutscher Gäste ver-

dankt Goethe aber reiste weiter,

schilderte seine glückliche Seefahrt,

zählteaße Ortean der bresciairischen
Küste aufund beendete die Eindrük-

ke vom Gardasee mit den Sätzen:

.Keine Worte können dieAnmut die-

ser so reich bewohnten Gegend aus-

drücken.

Auf dem Rücken einte Maultiers

zog unser Dichterfürst in Verona ein,

das seine Sehnsucht nach der Antike
7iim ersten Mal stillen sollte. Am 16.

September 1786 notierte er. .Das
AmpbfthAatw ist «fas erste be-

deutende Monument der alten Zeit,

das ich sehe, und so gut erhalten.“

MONIKAVON ZITZEWITZ
Gooth« zeichnete und wurde ge-
zeichnet, in Rom von Tischbein

120 Standes statt 128 T*Vl
Einen 2-jährigen Urlaub, wie damals Goethe,

kann sich heute kaum jemand leisten. Warum
auch? Man braucht keine Postkutsche, um
des Dichters Spuren durch Italien zu folgen.

Autobahnen und Motels ersetzen holprige

Landstraßen und primitive Herbergen.

Goethe reiste nach Italien, um aus einer

menschlichen und schöpferischen Krise her-

aus- und zu sich selbst zuruckzufinden. Eine

strapaziöse, aber erfolgreiche Kur.

Wer möchte nicht oft ausbrechen aus Alltag,

Enge und Routine? Die „Flucht” nach Süden

wird uns leicht gemacht: für Goethes 6000-

km-Strecke brauchen wir nicht, wie er seiner-

zeit 120 Tage, sondern - dank Autobahnen

und Motels - allenfalls 120 Stunden Reisezeit

Ens ist sicher: mit Autobahnen und Motels

wäre auch Goethe besser gefahren!

Bonner

JLm?,r
.1,. /» ». 'J

V •

‘

tel- iahtfrü
41 MotelAgp in guz ItaUaa

Längs der Autobahn, auf dem
Festland, in Sizilien und Sardinien

ist immer eins der 41 MotelAgip

in erreichbarer Nähe. In jedem

MotelAgip können Sie bereits das

nächste buchen.

1) Ancona 2) Bari 3) Brescia

4) Cagliari 5) Catania 6) Catanzaro 7) Cortina

d’Ampezzo 8) Cosenza 9) Cremona 10) Florenz

(Nord) 11) Grosseto 12) Livorno 13) Macerata

14) Macomer (Nuoro) 15) Marsala (Trapani)

16) Matelica 17) Milano (West) 18) Milano

(Sud) 19) Modena (West) 20) Montalto di

Castro (Viterbo) 21) Muccia (Macerata)

22) Napoli 23) Nuoro 24) Palermo 25) Pescara

26) Pisticci 27) Matera 28) Potenza 29) Roc-

caraso (Acquila) 30) Rom 31) Sarzana (La

Spezia) 32) Sassari 33) Savona 34) Siracusa

35) Spoleto (Perugia) 36) Turin 37) Triest A
38) Udine 39) Venedig-Marghera

40) Verona 41) Vicenza

25% Nachlaß für Mitglieder von Automobil-

und Touring-Clubs oder Inhaber der Benzin-

karte: auf Übernachtung mit Frühstück in

Doppelbettzimmern von jeweils Freitagabend

bis Montagmorgen.

An alien übrigen Tagen 10% Nachlaß.

Extras: Kostenloses Drittbett für Kinder bis 14

Jahre. Desweiteren 1096 Nachlaß in Restau-

rants der MotelAgip und RistorAgip.

Bei Coupon-Einsendung erhalten Sie den

Wegweiser’66 mit MotelAgip-Preisliste. Sie

können bei richtiger Beantwortung der im

Coupon gestellten Frage einen der von Semi

Gran Turismo gestifteten Preise gewinnen.

Zur Verlosung kommen 5 Aufenthalte nach

eigener Wahl aus dem Wegweiser '86, und

zwar:

1. Drei Gutscheine für jeweils 7 Übernachtun-

gen (Zimmer und Frühstück für 2 Perso-

nen) in MotelAgip's Ihrer Wahl.

2. Eine Woche Vollpension für 2 Personen in

einem der im Wegweiser genannten Ferien-

dörfer.

3. Ene Woche Vollpension für 2 Personen In

einem der ebenfalls aufgeführten Hotels.

Goupon-Bnsendung bis spätestens 30. Juni

'86, ausschließlich an Italmisen, München.

Vor 200 Jahren bereiste Goethe Italien:

Was vermißte Goethe
aufder Reise?

Autobahnen
und
Motels!
Das preiswerteste Verkehrsmittel für Familienferien ist und

bleibt das eigene Auto. Trotz Autobahngebühren.

Ermäßigungen für Benzin und Autobahn gibt es auch 1986.

Die Kosten reißen kein Loch in die Urlaubskasse.

Keine Gebühren ab Salerno bis in die äußerste Stiefelspit-

ze. Gebührenfrei sind ebenfalls Stichautobahnen.

Service großgeschrieben. Vorbildliche Service-Stationen

für Leib und Wagen alle 30 Kilometer.

Kostenloser Pannendienst für Mitglieder von Automobil-

clubs, Inhaber von Auslandsschutzbriefen oder der Benzin-

karte (Carta Carburante).

1 An diesen Tagen wird es eng! H
VHkeluspiognose Iw du lUfcenochen Autobahnen Sammet US

NOBDSiSOD SÜD St NORD
IM/fl ICfatoSM/MMud 1 IA8/9 1 MaUentf/CMaua f

Lebhafter Verkehr - Juli: 12 . 26.

Sehr starker Verkehr

Juli: 3U August. U2.

LetrhaltEi Verkehr

Juk: 31, August' 24.30
Sehr stärket Verkehr

August 22.23.29
fSi I alM/MMM 1

Lebhafter VerLeftr

Juni: 28.. Jt* 12,28.31
Sehr starker Verkehr

August: 1.2-

rii Hmm£75255 1

Lebhafter Vettern - August 24.30
Sem starker Verkehr

August 22.23 29

HÜ riöüüte/HMmz I HÜ 1 RM—t/Baioüü 1

Lebhafter Vettern - juü: 4.. 5.. 11.

1&. 19. 25. 31. August. 3.9.
Seht starker verkehr - Jum. 28.
Juk: 12.26. August: 1.2.

Lebhafter Verkehr

Jidi. 31 .August: 24. 30
Sehr starker Verkehr

August: 22.23.29

UM 1 BalMM/UmU 1 1AM 1 Untei/RaMBa 1

Lebhafter Verkehr - Juh: 4 .5.11.

18. 19.25.31.. August: 3. 9.

Sehr siarkei Verkehr - Juni: 28.
Juh. 12.26, August: 1..2.

Lebhalter Verkehr

Juli: 31. August. 24. 30
Seht starker Verkehr

Aogus 22.23.29

1 A14 IBlmlaÜruan I JA14 1 PBscan/ffhninf J

Lebhafter Verkehr

Juni: 28. Juh 12.26
Lebhalter Verkehr

August 22.23,29

1*2 | Nnpal/Raei |

1 A2 1 BDH/Maaal 1 Juli- 31. August. 24.30
Sehr startet Verkehr

August 22.23.29
An aaeo anderen Tagen können Sie

auf den iiahenischen Autobahnen
piootemlas fahren Mehl verges-

sen Öfter mal Pause machen'

Lebhafter Veitehr

Jwd; 28. Juli: Jl. 25.31.
Sehr starker Verkehr

Juli: 12.28. August 1.2.

Gewinner werden sofort benachrichtigt

Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Der Wegweiser ’86 gibt Auskunft über

alle zu Semi Gran Turismo gehörenden

MotelAgip, Feriendörfer und Hotels.

Sie können ihn auch, solange Vorrat

reicht, bei Ihrem Automobilclub und

allen * Agip-Tankstellen in der

Bundesrepublik erhalten.

Coupon an: Semi Gran Turismo

c/o Itafreisen,

Schwanthaler Str. 73

[>8000 München 2

Coupon
leb bitte um Zusendung des Wegweisers

Semi Gran Turismo ’86.

Name

Anschrift

Ort

Preisfrage: In weichem Jahr reiste Goethe

nach Italien?
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Die italienischen Stationen des Dichters aus der Sicht des modernen Reisenden

„Ich wollte mich selbst an den
Gegenständen kennenlernen“
Wahrend er in Italien malt, müs- fangn Goethe“. Im „spitzen hohen helfend, um zu „den höchsten Ge-

sen die Voifte . . . fiir ihn wiü Trii-Mor“ Thpa. fTPnstantfpn ZU 2@Ian£Bl
a

. UdS wil'd’Sy v sen die Voigte . . . für ihn wie
die Lasttiere schwitzen“, hatte sich
der soeben aus Jena in Weimareinge-
troffene Friedrich Schüler über tf«»n

abwesenden Herrn Geheimrat Goe-
the erbost Der erlebte derzeit die

glücklichstei zwei Jahre seines Le-
bens: Vor nun 200 Jahren, am 3. Sep-
tember 1786 hatte er sich aus Karls,

bad fortgestohlen. Er war aus einer

Lebenskrise ausgebrochen, um „wie-

dergeboren zurückzukommen **. Vor
allem aber drängte es ihn, „den Ge-
danken auszufuhren, der Cast zu alt in

meiner Seele geworden" : eine „Wun-
derbare Reise . . . , um mich selbst an
den Gegenständen kennenzulernen“.

„Gegenstände“, die nach zwei
Jahrhunderten zur Entdeckung von
Unbeachtetem leiten können oder
Wohlbekanntes anders sehen lehren

-

Städte, Pflanzen und nicht zuletzt

Menschen.

Am Gardasee begrüßt Goethe die

„ersten Ölbäume“. Im Oito Botanico

von Padua gibt ihm eine Palme den
Gedanken wn

;
Hu fl ^man sich «Up

Pflanzengestalten vielleicht aus einer

entwickeln könne“. Wir besuchen die

„Goethepalme“; eine Tafel erinnert

an den Besuch von „Giovanni Wol-

fango Goethe“. Im „spitzen hohen

Trichter“, dem Anatomischen Thea-

ter der Universität lauschen gläubige

Touristen den Schauergeschichten

von Marina, die von nächtlich gestoh-

lenen und frprmljjnh in den Anatomie.

gaal geschafften T j»iplw»n eraählt-

„Groß und schon“ wird auch der

200-Jahre-nach-Goethe-Reisende Fer-

rara finden, dagegen keineswegs

„scheußlich“ den „hangendenTurm“

von Bologna. Für das „eiligst durch-

laufene Florenz“ interessierte sich

Goethe erst zehn Jahre später, als er

sich mit der Renaissance befaßte.

,Mit Abneigung“ läßt er in Assisi

die „babylonisch übereinanderge-

türmten Kirchen“ beiseite, heute

frommes Pilgerziel für Wallfahrer aus
aller Welt, aber auch Kunstertebnis.

In der mittelalterlichen Stadt sucht

Goethe das „erste vollständige Denk-

mal der alten Zeit“, den Minerva-

tempeL In der ausgedehnten Piazza

istermitseinem Portikus denProzes-
sionen immer noch malerische Kulis-

se.

Entflieh dann das ersehnte Rom;

„Eine wahre Wiedergeburt, von dem
Tage, da ich Rom betrat“. Kr stellt

fest, daß man sich mir „in Rom auf

Rom vorbereiten“ kann - hin- und

henkend, um zu „den höchsten Ge-

genständen zu gelangen“. Uns wird’s

durch die Metro erleichtert; 20 Minu-

tenvom Vatikan bis zur Cestius-Pyra-

mide, wo auf dem stimmungsvollen
Englisnhpn Friedhof* Keats und

Shelley hegen. Und Goethes Sohn

August, der 44 Jahre nach dem Rom-
erlebnis des Vaters hier an Blatten

starb.

Der hatte die Cestius-Pyiamide an
dpm Tage gegeben, für den er auch

die „Ruinen der Kaiserpaläste“ und
den Palatin notiert Wir sehen von

dort oben herab auf das klassische

Rom der Foren, das sich für Goethe

noch unter dem „Campo Vaccino“

verbarg.

Genießt Goethe bei Vollmond den
„vorzüglich schönen Anblick des Co-

losseo", steigenwirbei lastender Son-

ne von San Giovanni in Laterano den
Fußweg hinunter. In den Klosterhö-

fen der die „Quattro Coronafi" hüten-

den Nonnen duftet es nach den Kräu-
tern des Mittagsmahls. In San de-
inente fiihTpn nnt Stufen hmah in die

Kirche des vierten Jahrhunderts.

Und weiter- in die Hefe desMhhras-
tempels. Die Piazza Navona war ihm
ging Erwähnung nicht wert, auf der

wir - seit emigpn Jahren ein auto-

Anzetge ausscfinetden und rret ihre» Anschrift versehen an eine der genannten Adressen für [nfarmaterial ensenden*
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Gastronomie, Heilquellen, Aus- a
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bekanntlich alle
< /Wege nach Rom | /

führen, führen sie

natürlich auch durch
Latium, dessen Hauptstadt

“die Ewige” ist. Rund um Italiens

Metropole gibt es viel zu entdecken:

Totenstädte der Etrusker. Altröraische Thermalbäder. Klöster und
Schlösser aus dem Mindalter. Traditionsreiche Folklore. Abwechs-
lungsreiche Landschaften mit ursprünglichen Dörfern. 250km Strand

an Badeseen. 300km Mittebneejstrand. Vielfältige, bodenstäntfigeKü-

che. Ausgezeichnete weine und viel, viel Gastfreundschaft.

Eigentlich schade, “nur” Rom zu besuchen.

REGIONE LAZIO Assessorato al Turismo

Amfcflcflc Aber dfe ctadneo 5 Pnwiaw Lttäaas erhallen
Sie von den jeweiligen Verkehrsämtern:

Ente Provincnk per ä Turismo - Via Farfei fl • 00185 ROMA - teL 461851 - 463748
Ente Prorindale per 0 Turismo - Pfezzaie De Matthaeis - Gnttadeto «l’Edera»

03100 FROSINONE • teL 872525

Ente Prorindale per a Tarismo - V* Dnea dd Mare 19 - 04100 LATINA - teL 4987U
Ente Proviodate per B Turismo - Via Cfattia 87 - 02100 R1ETI - teL 41146

Ente Prorindale per 3 Turismo - Pfazzale dd Cadnlt 16 - 01100 VTTERBO - teL 226161/2
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freies Vergnügen - den Wafern und
Kindern unter den Brunnen zu-

schauen. Auch von der Piazza di

Spagna wurde das bunte Blech ver-

bannt Goethe war dabei, als dem
Obelisken darüber das Fundament
gegraben wurde.

„Noch recht benutzt“ er „die alte

Hauptstadt der Welt“, bevor er in

Neapel sein Paradies findet Wo Je-
dermann lebt in einer Art tnmkser
Selbstvergessenheit“ leuchten unter
Hpt> Portiken mjttelaTtorliphgr Paläste

Gemüse und Früchte, reißen steiner-

ne Fabelwesendie Mäuler auf; schwe-

ben Madonnen aufObeliskenund Ba-
lustern über großenundkleinenPlät-
zen. Ejn Palazzo trägt Erinnerungsta-

feln für Goethe und Benedetto Croce.
Wie zu Goethes Zeiten sind „die

kleinsten Kinder., .beschäftigt“,

da Dichter bemerkt „keine unbe-

schäftigten Menschen“. Er tritt da*
s^hon rhmwk so bebebtai „nordi-

schen Ansicht“ entgegen, die „jeden

für «*»"**» Mnfliffgäwgpr hält der sich

nicht den ganzen Tag ängstlich ab-

müht“.

Mußte Goethe sich Esel und Pferd

anvertranea, bringtheutedieCürcum-
VeSUViana zur ryHirmfigterten Stadt“

Pompeji, in die unheimliche Welt

„ans «noHorrripm Wasser“ der Solfeta-

ra oder zum Vesuv. Der ist uns nicht

mehr das „gefibriiehe Ungetüm“,
Hpm derFührer anstelle derimponie-

renden HöÜpnflammen nur mit

Tricks einige zarte Wölkchen heißen

Dampfes entlockt

In Paestum befand sich der Deut-

schen liebster Klassiker drauf in „ei-

nervölligfremdenWelt“,woihm „die

enggedrängten Säulenmassen lästig,

ja fUrchtbar“ schienen. Sinnvolle In-

formation gibt heute dasMuseum, zu

dessen Seite die vielbesungene Rose

von Paestum blüht Auch Goethes

wnflpferifachen Büffeln“ sehen
wir in

die „blutroten, wüden Augen“ - dö-

sen harmlosen Produzenten des Moz-
T^rpna-ITäggs.

Daß Goethe aufseiner Reise „Auto-
bahnen fmd Motels“ vennißt habe,

behauptet injüngster Zeit die Touris-

muswerbung. Doch war dem Augen-

menschen alles recht, das „Land zu

sehen, auf welche Kosten es sei“.

Trotz Seekrankheit notiert er den

„höchst erfreulichen Anblickvon Pa-

lermo“; was den Schmutz angeht, in-

teressiert ihn das Warum. In seinem

„Wundergarten“ sehen wir ganze

Großfamilien unter den „hohen Wän-

den des Okaode»“ beromsp«*1*0-

Wir bestaunen Normannisches uns

den Kreuzgang von Äonrwfe, wofür

Goethe kein Äugt hatte. Doch

macht ihm Italien ohne Sizilien kein

Bßd in derSeele“, und so findet er zu

Groß-Griechenland: Segele,

wo die Disteln den Tempel umMu-

heu, Agrigent, wo ein „schönster Jo-

haßnisbrotbaura
- den Äskulap-

tempel beschattet In Taormina erlebt

er das .ungeheuerste Natur- und

Kunstwerk mit dem griechischen

Theater.

Dies alles finden wir wieder, doch

nicht am Meer den „verwahrlosten

Bsuemgaiten“. wo Goehte auf Oran-

genästen saß. Er würde den sympa-

thischen Feriendörfern ausgewichen

wn, dfe in den jüngstvergangenen

Jahren hier entständen. Goethe kam
nach Italien der Begegnung mit der

Antike wegen. Sehr bald erkannte er,

Haft er vollständige Idee“ von

diesem Lande mitnehmen“ könne -

giirh wenn er sich durch zwei lange

Jahre mit der nüttelmeenscben Welt

ausemandersetzte.

Doch wollte er wenigstens dies:

.... tfy* was ich sehe mit eigenen

Augen »nd nach eigener Art se-

hen...“ ULRIKEUEB-SCHAFER

FREMDENVERKEHR UND SEINE MOTIVATION / Der Versuch, sich in Italien selbst wiederzufinden

Wandern, verändern, das Idyll des Vergangenen
zerstören, sich vom Alltag befreien

Von C. BONVECCHIO

Goethe reiste nach Italien, dem
ETassisf-hpn Land“, das er

seit seiner Kindheit liebte, mit
piTwm gpfaisrhten Paß, der auf tf^n

Namen Jean Philippe Möller ausge-

stellt war, und hinter diesem Namen
verbarg er seine Identität wählend
gpinw; Aufenthaltes aufderWaihinsri

Diese enthüllte er eist, als er die Ufer

desTibers priesundinRomdenarka-
dischen Namen Megalius Melpome-
nius annahm und in die Geschichte

da- „Bischöflichen Literarischen

Republik“, der Akademie von Arka-

dien «»inging.

Er wollte die ganyp Zeit über uner-
kannt bleiben, um „frei aufdie Glok-
kentünne der Hniipnigphon Dörfer
stdgen“ und von dort Landschaften
und Monumente bewundern zu kön-

nen, vor aßpni aber, um die mensch-
liche Wärme und dwi Charakter tf«*s

italienischenVoTkgs Vpnnpnynlpmpn-
über deren „traditionelle Gestik“, die

„Darstellungen“, die kommunikative
Relevanz haben bei der Wechselwir-

kung von „Angesicht zu Angesicht“

(die kinesisehen Elemente der moder-
nen Psychologie) und durch die Ana-
lyse deren Benehmen wollte er seine

Weltanschauung den „Identifizierun-

gen“ des „Klassischen Vaterlandes“

anpassen.

Goethe verließ unerwarteterweise

und in aller Heimlichkeit die Be-
quemlichkeit seines Wohnsitzes, Wei-
mar, welcher, vor allem durch ihnzur
Hauptstadt des literarischen Interes-

ses geworden war, das den kulturel-

len Ruhm Deutschlands zujener Zeit

auf europäisches, wenn nicht gar

weltweites Niveau brachte, geworden
war. In Weimar war Goethe stets von
Huldigem umgeben, und er hatte alle

HSntfp voll zu tim, Mprifliflpn auf de-

nen er abgebüdet war, zu verschen-

ken. In seinem Gepäck, das nur das

Notwendigste enthielt, befanden sich

die Manuskripte seiner unvollende-

ten Weike, unter anderem Iphigenie

aufTauris (das als „Evangelium“ des

modernen Humanismus beurteilt

werden wird), Egmont, TorquatoTas-

so und der Faust

Noch heute wäre es sehr schwer,

die wirklichen Gründe zu verstehen,

die Goethe dazu brachten, jene plötz-

lichen Entschlüsse zu treffen, würde
man sich darauf beschränken, seine

„Italienreise“ zu lesen, eine Samm-
lung von Tagebüchern und Briefen,

die von seinem Leben in Italien er-

zählen, in dem sowohl Verstand als

auch Geist Befriedigung fanden, und
es - in anderen Worten - unterläßt

seine hauptsächlichen Werke ken-

nenzulernen, vor allem den „Wer-

ther“, in dem er den Gedanken der

„Humanitas Classica“ entwickelt, der

in der harmonischen Beziehung zwi-

schen Kunst und Natur, Kultur und
Spontanität wiederentsteht

Für die plötzlichen Entschlußfas-

sungen überwog in Goethe das Ver-

trauen in die Leidenschaft: Er wollte

der sein, „der ändert“ (so wie der

moderne kulturelle Tourist), der aus

jeder festgesetzten Rolle Suchtet und
davon träumt, „sein Leben zu kreie-

ren und umzuwandeln“. Er wollte der

Wanderer sein, der das Idyll der Ver-

gangenheit zerstörtund sich vondem
Alltag befreit Seine Gedanken über

„Gesamtheit und Harmonie des Le-

bens“ wollte er in Poesie umsetzen,

und so bestätigen, daß, wenn jeder

Abschied ein kleinerTod ist und das

war es sicherlich mehr als heute, das

„Sterben“ „Werden“ heißt

Er schaute mit großer Intensität

und viel Heimweh nach Ralfen, und
tfachte an die klassischen Alten, die

rc
ghlclcHf^h BBirwi weil sie MWMThalb

ihrerGrenzenbefriedigtundverwirk-
licht waren“. Aufder Gn tptffrif^» dfe.

ses Glückes vereinigte Goethe, der

streuten Bnichstfidn» zu «nw Ge-
samtheit“, trr*ri gibt ihren gfren Sinn,
den erim .Faust“ die „tiefe die

die Welt msamirenhäh41 rennt Aber
der gleichen Idee gibtereinen ^

würde-
vollen Rahmen, durch dieReden des
Egmflntim gteichnnmigPn Drama, alc

fen und Art und Grad der Erfahrens-

sammlung.
Goethe wurde so zum Vorbild für

Millionen und AharmiTlmnan von
Touristen, die in den darauffolgenden
zweihundert Jahren aufderHalbinsel
gereist sind, aufdenselben Reiserou-

ten und angespornt von den gleichen

Motivationen.

Ein großesVorbildwarfürdenjun-
gen Goethe sein Vater, Johann
Caspar Goethe, der unser Land

War Vorbild IQr don Sohn, Johann Caspar Goatha,
reist« nod schrlob auf ttalioniscfa foto.-diewbj

dieser sagt, daß „der Mensch, derauf
dem Wagen des Schicksales gezogen
wird, die Pferde nicht zu einem Ziel,

tfaa ihm unbekannt ist, lenken Iraym,

aber die Zügel halten kann, um hier

einen Stein und dort einen Abgrund
zu vermeiden“.

Dies ist de- Mensch, der unruhige
Poet, der morgens um drei Uhram 3.

September 1786 heimlich Karlsbad
verließ und sich aufdem schnellsten

Weg nach Italien machte. Zu dem
„Klassischen Vaterland“ in dem er -
nach seinen wiederholten Geständ-
nissen -eine wahreWiedergeburt fin-

den sollte, das eins wurde mit der
langen Tradition, der Anzugskraft,
die unser Land auf«kutsch«» Tnteltek-
tueüe ausübt, die Italien zu Ihrer
Wahlheimat machen, zur künstle-

risch-literarischen Perfektion.

Goethe ging sicherlich wie ein ein-

fache Wanderer aufReisen, aber mit
vielen „Motivationen“: dfe moderne
Tourismus-Soziologie fände in ihnen

dfe Bestätigung der Grundideen der
„Piurimotivation" und der „Multi-

funktionalität“ der Art des Reisens.

In der Italienreise Goethes Hegen
die Grundbedingungen, dfe zwei
Jahrhunderte später von dem großen
Phänomen Fremdenverkehr ange-

nommen werden, in seinen drei

Eauptentwicklungslinien des Bedar-

fes, der Motivation und dm*Wahrneh-
mung. Was soviel heißt, wie dfe Be-

friedigung einer Unzufriedenheit,

Reize, die dfe Befriedigung herbeiru-

1739/40 besucht und bewundert hatte

(vor der Geburt Wolfgangs\ und in
italienischer Sprache eine kuriose
Schrift mit dem Titel „Reise durch
Italien“ abfaßte.

Ein Dokument, das im Sohn die
Sehnsucht weckte, selbst das Land
der Zitronen und der Zedemkennen-
zuleroen, ein Gedanke, der in dem
jungen Gothe von den Jahren an, in
denen sein Vater ihm Unterricht in
italienischer Sprache »ntf M»«riic an-
ordnete, keimte.

Dfe Phantasie des lebhaften Jun-
gen, der in Frankfurt am Main gebo-
ren wurde, wurde entfacht von den
Reiseerzählungen des Vaters, vom
Betrachten der Landkarten und der
römischen Ansichten, der Bewunde-
rung von Fossilien und getrockneten
Blumen und von anderen Erinne-
rungsstücken, dfe sein Vateraus Itali-

en miigebracht hatte, wie das Modell
einer Gondel

Goethe war auch Vorbild in seinen
ReiseVorbereitungen: die glwrh»n
eifrigen Vorbereitungen, dfe auch
heute noch seine Landsleute durch-
fuhr®, bevor sieveerdsen. Er las im-
mer wieder die Historisch-Kriti-
schen Notizfen“ des Johann Jacob
Volkmann, die er mitnahm als Hand-
buch und Führer, außerdem die „Ge-
schichte der Antiken Kunst“ von Jo-
hann Joachim Wmckehnann. Von

werden, und der dfe Poesie Goethes

eine einflußreiche Stimme verliehen.

„Natur, menschliche Gesellschaft

und Kunst“, das ist dfe „Formel' mit
der man dfe Italienreise Goethes zu-

Dfe Naturphänomene, dfeden Poe-

ten am meisten interessierten, waren
das g«™, die Geologie, dfe Minere-

logfe, dfe Botanik und die Farben.

Was die sozialen Phänomene be-

trifft,sah der Poet sie nicht als Indivi-

duum, sondern - in einer ganz ande-
ren soziologischen Perspektive - als

Mitglied de Gesellschaft, verwickelt

in dfe Verboteund Anordnungen, die

ihr anhaften. Wie später Wagner in

Venedig, bewunderte Goethe den
„Karneval“ inRom und beschrieb ihn
als Phänomen, das das Leben wieder-
holt, als „Produkt der Natur“, mit
sichere* Intuition seiner Wurzeln in

der Geschichte der Bräuche und der

Massenpsychologie.

Bei den Kunstphänomenen wie-

derholte der Poet die gleichen Be-
trachtungen, die fürdie Naturund für

dfe Gesellschaft Italiens gelten. Er
walke - wie übrigens der typische

moderne „kulturelle Tourist“ sich auf
kennen Fall auf dfe Tradition verlas-

sen, sondern sich ein eigenes Urteil

bilden und die Sdiöpfungskraft der
Architektur, der Bildhauerei und der
Malerei Italiens wirklich kennenler-
nen. Dieses Vorgehen half ihm bei
seiner Persönlichkeitsfindung und
ließ ihn seine Existenz preisen. Da-
durch schöpfte er bisher unerkannte
Harmonien über die Hefe des Seins.
Zum Beipsfel in der „Nausicaa“ stellt

der Dichter eine Symbiose auf zwi-
schen mediterraner Landschaft und
griechischem Einfluß von Paestum
nach Agrigento, indem er auf wun-
dersame Weise die Spuren der helle-

nischen Welt auf da Halbinsel be-
schreibt

In Italien wollte Goethe rieh selbst
wiederfinden und nicht nur als Poet:
Erversuchte sich in derdarstellenden
Kunst mit solchem Eifer, daß in ge-
wissen Momenten diese Tedenz über
jeder anderen Bestrebung stand.
Doch es gelang ihm nicht, geh jn der
darstellenden Kunst auszudrücken,
aber seine Versuche in diesem Be-
reich dienten dem Schriftsteller und
Gelehrten sehr.

Goethe erreichte am 8. September
1786 den Brenner, wo er dfe ersten
Farben des „Klassischen Landes“ er-
blickte. Von diesemMoment an lebte
er für ein Jahr und neun Monate in
«Haiheit und Frieden“, „von dem er
vorher nicht einmal eine Ahnung hat-
te“. & führ werter dfe Halbinsel ent-
langundverglichund koordinierte all
das was er sah und fühlte auf den
wichtigsten Etappen seiner Rase, in
Trient, Verona, Vicenza, Padua, Ve-
nedig, Florenz, Rom, Neapel, dann in
Sizilien und wiederum in Rom (er
pflegte zu wiederholen »Rom ist mei-
ne Universität“), danach wieder in
Florenz. Mailand

, Como, Chiavenna,
um dann das „Klassische Land“ überWlnckdmmn und dessen Kunsttheo- den „Splügen" in RichtungKonstanzne entwickelte Goethe seinen Ge- zu verfassen.

^
danken der Gesamtheit Eine Ge-
samtheit in der Kunst und Natur eins

AmÄ Juni 1788kamJohann Wolf-

^^Dem Raum vordem Markusplatze kann wohl
nichtsan <Be Seite gesetzt werden. Ick meine den

großen Wasserspiegel, derdiesseits von dem eigentlichen

Venedigim kalbenMondumfaßt wird. Oberder
Wasserfläche sieht man links die Insel

San Giorgio Maggiore, etwas weiterrechts

die Guidecca undihren Kanal

zu verfassen.

Am 18. Juni 1788kamJohann Wolf-
gang von Goethe wieder nach Weimar
und brachte eine Menge von Ein-
drücken, Gedankentuid Lebenskraft
mit

So endete die erste Reise des deut-
schen Dichters in Italien, mit der
Staude

,
eines verwiridiefaten Wun-

setes, in einem Atemzug verlebt un-
ter dem Zeichen von „Auch ich in
Arkadien“ (Et in Azcadia egoX Zei-
chen seiner Würde, das auf das Titel-



Veneto.

Liebeserklärung an ein kleines
Universum.

Jede der 20 Regionen Italiens ist reich an landschaftlicher Vielfalt und Kultur. Aber kaum
eine ist, wie das Veneto - oder Venetien - ein kleines Universum, das jegliche Landschaft
in sich tragt. Vom Ufer des
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Gardasees, dem grössten
See Italiens, bis zur Adria im
Osten, von den Dolomiten
im Norden bis zum Po-Delta
im Süden umschliesst diese

Region die sieben Provin

zen Venedig, Treviso,
Beiluno, Padua, Vicenza,
Verona und Rovigo.
Gletscher, Gipfel im ewigen
Schnee und weites, frucht-

bares Flachland. Erloschene
Vulkane, heisse, heilende
Quellen undiebenbewachse-
nes Hügelland. Sandstrände
am Meer und Lagunen,
wie am ersten Schöpfungs-
tag, Himmel, Erde und Was-
ser ineinander fliessen.

Venedig
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Schon vor Jahrhunderten
fingen die Maler der
venezianischen Schule das
zarte, transparente
Farbwunder des Veneto in

ihren Gemälden ein.

Liegt es an dem schon fast

orientalischen Leuchten
über Land und Meer, dass
Venetiens Konturen so
sanft und fliessend

erscheinen - sanft und
heiter wie das Wesen
seiner Bewohner?
Das Universum Veneto ist

zu reich und vielgestaltig,

um es in eine enge Form
zu zwängen.
Ob Dolomiten oder Seen,
Thermalbäder, Kunststädte

oder Seebäder an der
Adria - ein Ferienaufenthalt

im Veneto wird Sie reich

belohnen.

Adria-Seebüder
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Kleine Festungsstädtchen und die grossen
Städte mit geschichtsträchtigen Namen.
All fliese Bilder steigen in der Erinnerung auf,

wenn der Name Veneto genannt wird. Dieser

Region eine Liebeserklärung zu machen, klingt

wiedasGeständnis eines unseriösen Liebhabers.

Aber wie soll man denn entscheiden, was man
hier am meisten liebt?

Die Ski- und Bergfreuden in den Dolomiten?

Die Wasserfreuden am Meer oder auf dem
Gardasee, dessen liebliche.Uferlandschaft voll

alter Kultur zwischen Oliven, Zypressen und
Weinstöcken wie der Traum vom leichteren,

heiteren Leben Italiens ist?

Wer Kunst und Architektur liebt, hat die Qual

der Wahl unter den Städten Venetiens, deren

herrlichste Venedig ist Wer kann sich der

Schönheit der Euganäischen Hügel verschßessen,

an deren Rand das grösste Thermalzentrum

Europas wie seit Römerzeiten Schmerzen heilt?

Wer verspürt nicht die Faszination der fürstlichen

Villen, die die Venezianer der Sereoissima

Repubblica im ganzen Land erbauen Hessen?

Nur ein “unseriöser” Liebhaber könnte sich

gleichzeitig in alle fünf Veneto-Löwen verlieben.

Welchem der fünf Veneto-Feriengebiete wür-

den Sie den Vorzug geben?
Bitte eintragen im Test-Coupon in der Ihren

Wünschen entsprechenden Reihenfolge.

Bei Einsendung bis zum 15. Juni 1986
erhalten Sie dann nicht nur entsprechendes
Infomaterial, sondern nehmen an der Verlo-

sung von 50 LPs “Rondo Veneziano” und von
100 LN-Reiseführer “Venedig und Venetien

kennen und lieben“ teit:

Regione Veneto
Dipartimento Turismo
Lista di Spagna 168
1-30121 Venezia.

VEiVEtO

(Gewinner werden sofort benachrichtigt.

Rechtsweg ausgeschlossen).

-
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EINE REISE ALS HEURISTISCHES ELEMENTFÜR LIEDER, OPERN, DRAMEN, GEDICHTEUND SCHRIFTEN

„Ich muß mich dem Teufel ergeben, um Faust schreiben zu könnenO ' __ seine Selb

Goethes literarisches Schaffen in

Italien erstreckt sich, wenn auch
mit untErsdüedlichfir Gewichtung,
über das gesamte Spektrum der
Dichtkunst; Im Mittelpunkt stehen

dramatische Dichtungen, die zum
Teil vollendet, zum Teil begonnen,
zum Teil aber auch bloß als Ideen
entwickelt werden. Hinzu tritt Lyri-

sches in Gestalt von Liedern, die

durch die Bearbeitung von Singspie-

len entstehen, und Liebespoesie als

Erlebnisdichtung. Der Bereich der

Prosa schließlich wird abgedeckt
durch Tagebücher und Briefe, durch

Entstehung von Romanteilen und
durch Vorarbeiten zu Berichten und
einigen theoretischem

Gekennzeichnet ist Goethes italie-

nische Schaffensperiode im Bereich

der Dichtung durch den Gegensatz-

von Vollendung und Neubeginn, und
es bietet sich an, diese Zeit unterdem
Aspekt von Goethes eigenem späte-

ren Dictum zu sehen:

„Natur- und Kunstwerke lernt man
nicht kennen, wenn sie fertig sind;

man muß sie im Entstehen aufha-

snhp-n, um sie einigermaßen zu be-

greifen,“ (Goethe an Zelter, 4. August

1803)

Mitte Dezember schreibt Goethe

zwar noch aus Rom an Herzog Karl

August: „Da ich mir vornahm meine
Fragmente drucken zu lassen, hielt

ich mich für todt, wie froh will ich

seyn, wenn ich mich durch Vollen-

dung des angefangenen wieder als

I«bendig legitimieren kann.“

Aber schon Anfang Januar hat er

sein Drama „Iphigenie auf Tauris“

vollendet Vollendet im wahrsten

Sinne des Wortes; denn mit diesem,

von ihm selbst als „SrhirwrawiRlrind *1

bezeichnet«! Drama ist ihm ein Werk
g*>hmgpn

j
riaK seinen Ruhm als Klas-

siker der deutschen Tjtoratur maß-
geblich begründete

Die „Iphigenie“ war eines jener

Fragmente, die Goethe in sein Rei-

segepäck gesteckt hatte, um es für

den Druck zu überarbeiten. Es han-

delte siph dabei um aim» Prosafas-

sung, wie sie aus Anlaß des Geburts-

tages einer Tochter des jungen Her-

zogspaares im Frühjahr 1781 als Gele-
gAnhgitjaiichtaing entstanden war.

Neben diesem äußeren Anlaß ist das

Motiv für die Entstehung der „Iphige-

nie“ in Goethes seit seiner Leipziger

. Studentenzeit fortwährenden Aus-

tinandersetzung mitder griechischen
Antike zu sehen.

Das Bedürfnis der Umarbeitung
hatte Goethe schon vor Italien ge-

habt In Italien, einigeWochen später,

äußert er dann den Wunsch: „Wollte

Gott, ich könnte meine »Iphigenie*

noch ein halb Jahr in Händen halten,

mag soHf ihr das mittägige Klima

noch mehr anspüren.“ Als er das Dra-

ma fonn fertiggesteöt hat, schickt er

es mit den Worten nach Weimar:
„Hier folgt denn also das Schmer-

zenskind, denn dieses Beiwort ver-

dient Iphigenia, aus mehr als Einem

Sinne."

Der Inhalt von Goe-

thes italienischem

Dichten beschränkt A
sich allerdings nichtauf

Variationen The-

ma Humanität. Als Fol-

ge von Goethes Besuch

auf Sizilien entstand

zum Beispiel ein Ge-

dicht, das eine pragma-

tisch-lebenskluge Hal-

tung empfiehlt, die so-

gar in tirp™ merkwür-
digen Kontrast zum
Humanitätsideal steht

„Geh! gehorche mei-

nen Winken,

Nutze deine jungen

Tage,

Lerne zeitig klüger

sein:

Auf des Glückes gro-

ßer Waage
Steht die Zunge sel-

ten ein;

Du mußt steigen oder

stifizierten“, zu verarbeiten. Das
Opemmanuskript wurde dann aller-

dings erst nach Italien (1791) wieder
aufgenommen und zu dem Prosa-

Lustspiel „Der Groß-Cophta“ verar-

beitet, woher das im Sommer 1787

entstandene Lied, das als Arie in der

geplanten Oper vorgesehen war, sei-

nen Namen erhalten Hat

Wichtigste poetische Arbeit von

Goethe Anfang Juli 1787 mit da1

Überarbeitung stine« „Egmoat“. Er
wollte, wie er schon 1782 in Weimar
geäußert hatte, «das allzu aufge-

knöpfte, Studentenhafte der Mani«»

zu tilgen suchen, das der Würde des

Gegenstands widerspricht.“

Die Idee zu «nem Egmont-Diama
hatte Goethe bereitem sein» Sturm-
imd Drangzeit gefaßt Er wollte das

em* unerwartete Aktualisierung sei-

nes Dramas: Es war an kurioses Zu-
sammentreffen, zu dem
Zeitpunkt, als Goethe seinen „Eg-
mont*

4

vollenden wollte, in Rom die

Berichte über den Brüsseler Auf-

stand der JJatriotenpartti“ vom Juli

1787 elntrafen, in dem die Niederlän-

der versuchten, gegen Kaiser Joseph
H ihre Privilegien zu verteidigen.

ne machten.“ Der Kompro-

miß zwischen Musik und Poes» ist

möglicherweise der Grund, warum

Goethe mit diesen beiden Waken

nicht seluerfolgreieh war- muMm ffeirccnheit zu denken, «**« »»

iSSsSSSÄ’S SSBJ.—-—^
" Es zeigt steh der Zusammen!»*

zwischen Erlebnis und Dichtung

heuristisches Moment, das Goethe un
Hrfawihiianz seines bisherigen Italien-

aufenthaltes darstellt In diesem Zu-

sammenhang berichtet

Goethe auch über den

™;-‘ • >^**e*.‘ v>'-

Du mußt herrschen

und gewinnen,

Oder dienen und ver-

lieren,

Leiden oder trium-

phieren,

Amboß oder Ham-

ww sein.*

Vielleicht ist dieses

„Kophtische Lied“ als

Indiz für eine kritischere Einschät-

zung des Humanitätsideals zu neh-

men. Anlaß für dieEntstehungdieses
Liedeswareine Geschichte, die Goe-
the nach Bintrpflbn in Paler-

mo Anfang April 1987 aus Gesprä-

chen am Mittagstisch erfuhr. Die
französische Regierung hatte im Zu-
sammenhang mit der BdsbandafJäre,
in Palermo Nachforschungen über ei-

nen gewissen Joseph Baisamo anstel-

len lassen, der angeblich mit dem be-

rühmtberüchtigten Grafen Caglio-

stro identisch sein sollte. Von dessen

damals in Palermo lebender Mutter
erfuhr Goethe Näheres über diesen

kuriosen Man»- Schon wenig später

hatte Goethe den Entschluß gefaßt,

diesen Stoff in einer Opa, „Die My-

Veröflentiichung seiner

Schriften, was sich so-

wohl als Fazit seines

-L.-

^jfwenn man, wie in Rom derFallist,

sich immerfortin GegenwartplastischerKunstwerke derAlten

befindet, sofühlt man sich, wie in Gegenwartder Natur,

voreinem Unendlichen, Unerforschlichen.

Goethes zweimonatigem Sizilienbe-

such war aber das Nausikas-Frag-

znent, das gleichzeitig Beispiel fin-

den eingangs erwähnten Neubegmn
in »»»Turni schaffen ist; denn die dich-

terischen Themen und Motive waren
nicht nur durch die Fragmente seines
vnr-Ttelipnisrtipn Schaffens, wie er sie

im Reisegepäck mit sich führte, gege-

ben sondern drängten sich ihm aus
dem täglichen Lebenund Erleben in

reicher Fülle auf Schon im Reiseta-

gebuch an Frau von Stein berichtete

Goethe am 22. Oktober 1786: „Sagt

ich Dir schon daß ich einen Plan zu
einem Trauerspiel Ulysses auf Phäa
gemacht habe? Ein sonderbarer Ge-
danke der vielleicht glückenkönnte.“

Nach Rom zurückgekehrt, begann

Verhältnis von Macht und Freiheit

auf dem Hintergrund des niederlän-

dischen Boftwungglrampfas darstel-

len. Aber die in *nw»n Dialog Alba-
Tügrnrmt ummfnrrnAn

,
gelang ihm

erst in der freien, distanzierten Atmo-
sphäre seines südlichen Aufenthalts.

Nach zweimonatiger intensiver Ar-

beit an dem Manuskript berichtete

Goetheam 3.Novemberin der „Italie-

nischen Reise“: „Es war eine unsäg-
lich schwere Aufgabe, die ich ohne
eina angemessene Freiheit des Le-

bens und des Gemüts nie zustande

gebracht hätte. Man denke, was das

sagen will* ein Werk vornehmen, was
zwölfJahre früher geschrieben ist, es

vollenden, ohne es nmzuscftrtiben.“

Bei dieser Aufgabe halfaber auch

Dte Lieb&chkeit der veneßani-

scJien Landschaft, das sanfte We-
sen der Veneter und cöe natürfcbe

.Heilkraft aus dem Schoß der Er-

de sind der Drefldang Ntontegrot-

los:DerDreadang für Ihre Gesund-

heit und Ihre Gesundwerdung.

Nur lebender Fango mit Ther-.

malwasser, deren biologische

üffifnatörßcft-dtemfecheZkisam-

mensetzung auf der ganzen Welt
einmalig sind, können mit Lang-
zeiteffekt helfen. Die Medizin

kennt keine bessere Alternative.

Woliegen dfeHeöschwerpunktai?

Im gesamten rheumatischen
Formenkreis, z.8. Arthrose,

Arthritis.Gicht

(akute entzündliche

Formen ausgenommen}.'
BandscheiberilekJen.

Nervalbedingte

Schmerzempflndungen.
Folgeerscheinungen

von Knochenbrüchen.
Gynäkologische

Krankheftserscheinun-

\
‘ \ gen. Chronische

f" Kartantie der oberen
Atmungswege.

* "
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Wenn Sie mehr über
* Montegrottos 32
Gesundheitstempei

wissen woHan, genügrdfe

Absendung des Coupons.
MorrtegrottoTeätnie

(1 km von Abahö,

40 km vdn Venecßg,
• 80 km von Verona}

An Aasocfadone Aibtfgtiort,

1-35036 Montegrotto Twme {Veneto)

Ich möchte über RehabiHtetionskureiv

vorbeugende Geaindheäsferien mehr wissen.

Name Vornan»

Strafe

PUL Ort Laad

Es war nicht nur Egmont, an dem
Goethe in Rom arbeitete, sondern

auch seine „Opern“, die Singspiele

jErwin »mji Ehnire“ und „Claudine

von Villa Bella“. Die überarbeiteten

Manuskripte beider Opern konnte

Goethe dam« im Januar 1788 nach
Weimar schicken. Sie wurden im sel-

ben Jahr zusammen mit „Egmont"
im Band 5 der „Schriften“ veröffent-

licht Durch die nicht unerheblichen

Bemühungen um seine Singspiele

(„Claudine. , . . wird sozusagen g*n*

neu ausgeführt und die alte Spreu
meiner Existenz herausgeschwun-

gen.") wollte Goethe aber gleichzeitig

sichersteifen, „daß sich beide Operet-

ten doch auch müssen lesen lassen,

daß sie ftirom Nachbar .Egmont4
kei-

*•

fr-h^ffens überhaupt

liest, als auch über wei-

tere literarische Vorha-

ben Auskunft gibt:

„Noch eine andre

Epoche dencke ich mit

Ostern (178® zu schlie-

ßen: meine aste (oder

eigentlich meine zwei-
te)

Schriftsteller-Epoche.

Egmont ist fertig, und
ich hoffe biß Neujahr

den Tasso, biß Ostern

Faust ausgearbeitet zu

haben, welches mir mir
in dieser Abgeschieden-

heit möglich wird. Zu-

;.l gipirifi hoffe ich sollen

.
^idie kleinen Sachen,

| welche den fünften,

e sechsten und siebenten

“ Band füllen fertig wer-

den und mirbeymeiner
Rückkehrins Vatedand
nichts übrigbleiben, ab

achte" ™ aammrfn

und zu ordnen. Somit
werde ich auch dieser

Verbindlichkeit los und
kann an etwas neues, kann mit Emst
an Wilhelm gähn, den ich Ihnen recht

zu erb und eigen schreiben möchte.“

Bier also ein weiteres Beispiel für

Neubeginn in Goethes literarischem

Schaffen in Halfen, das nicht, wie die

„Nausikas“, Fragment geblieben ist,

sondern sich zu dem großartigen Bfl-

dungsroman „Wilhelm Meisters Lehr-

jahre“ entwickelt hat, der dem Itali-

enaufenthalt wesentliche Impulse
verdankt Enthalt der „Ur-Meister",
„Wilhelm Meisters theatralische Sen-
dung**, der in den Jahren 1782-83 ent-

standen ist, den poetischen Hö-
hepunkt von Goethes Italien-Sehn-

sucht mit seinem zum Topos gewor-

denen Gedicht, „Kennst Du das Land
wo die Zitronen blühn“, so reift in

Verlauf der Reise gerieft zu em*m

njethodisdien Pnnäp wmterentwik-

kalt zu haben scheint. Diese \entm-

tung fegt der Bericht in der .ubu«*

sehen Reise
1
' vom 10. Januar !i88

nahe: „Wenn es mit der Fertigung

meiner Schriften unter gleichen Kon-

stellationen fortgeht, so muß ich mich

im Laufe dieses Jahres in eine Prin-

zessin verlieben, um den .Tasso , ich

muß mich dem Teufel ergeben, um

den .Faust
1 schreiben zu können, ob

ich mir gleich zu beiden wenig Lust

fühle.“

Goethe hatte sich in dieser Zeit ver-

hebt Zwei Gedichte, „Cupido loser

eigensinniger Knabe“ und „Amor ein

IjTid^Haftjanaler*. beide im Winter

1787/88 in Rom entstanden, zeugen

davon ebenso wie die „Erotica So-

iwarm-, die „Römischen Elegien“.

aiinh wenn diese letzteren erst in der

Zeit nach Goethes Rückkehr nach

Weimar entstanden sind.

Während die beiden in Rom ent-

standenen Gedichte noch die unmit-

telbare Betroffenheit Goethes erken-

nen fet ihm in der fünften Rö-

mischen Heg» gelungen, intellektu-

elle Anschauung und sinnliche Erfah-

rung in einer Weise zusammenzufüh-

ren, wie es treffender nicht sein kann:

„Und belehr* ich mich nicht, wenn

ich des lieblichen Busens

Formen spähe, die Hand leite die

Hüften hinab?

Hann versteh' ich den Marmor erst

recht ich denk1 und

vergleiche.

Sehe mit fühlendem Aug\ fühle

mit sehender Hand.“

Neben dem Tasso gehört zu den

Werken, die zwar von Italien profi-

tiert haben, aber erst nachher sprach-

liche Form Annahmen, das Dramen-

Fragment „Künstlers Apotheose“.

Aus Rom, am 1. März 1788, berichtet

Goethe in der „Italienischen Reise“:

„,
11m Künstlers ErdewaEen’ soll nun

ausgeführt und dessen .Apotheose“

hinrngMam werden. Zu diesen Ju-

gendeinfäDen habe ich nun erst die

Studien gemacht, und alles Detail ist

mir nun recht lebendig."

ROLANDDAUB&SCHACKAT

WAS TREIBT DIEDEUTSCHEN GEN SÜDEN / Eine Wärme jenseits der Sonne

Sie sehnen sich nach einer Insel mit
Bergen und Meer und finden sie hier
Von BRUNO TEDESCHI

I
st es die Sonne D.O. C„ garantiert,

oderzumindest sicher für eine Zahl
von Ferienmonaten? Aber das wäre
eine banale Antwort Es wäre eineArt
Ausweichen vor jenem Typ Analyse,

der, wie es mir scheint lohnt unter-

nommen zu werden. Also sei es.

Eine Unterscheidung muB ich vor-

anstellen zwischen Reisenden aus
Deutschland, die weniger als 40 bis 45
Jahre alt sind und solchen, die dieses

Alter seit wenigen, vielen oder sehr

vielen Jahren überschritten haben.
Meinung naeh gehen die

ersteren nach Italien auf der Suche
naeh einer Warme, die nicht allem

von der Sonne geliefert werden kann

Die Bräune genügt nicht mehr.

Es ist ein Gefühl, daß nur schwer
erklärt werden kann,

daß sich aber in

den letzten 20 Jahren seinen Weg
durch Europa gebahnt hat seit 1988,

wenn wir auf ein genügend signifi-

kantes Datum Bezug nehmen wollen.

Die „Wärme jenseits der Sonne“
meint menschlichen Kontakt Dis-
kussion, Zerstreuung, Bewußtsein,
Kultur. Die übrigen deutschen Touri-
sten fahren vor allem wegen des Kli-

mas nach Italien, wegen der Sonne,
des Weins zu gutem Preis und wegen
all dessen, was Ferien wertvoll
macht; ohne soziale Berührungen,
ohne Fragen, die man nach Hause
tragen müßte. Diese beiden Kompo-
nenten, zu denen man andere hinzu-
fügen könnte, entsprechend dem Ge-
schmack oder aktuellen Trends, bil-

den, so meine ich, die Woge des Tou-
rismus, der die Bundesrepublik
Deutschland nach Italien zieht Eine

Woge, die im wesentlichen unverän-

dert bleibt mit gewissen Schwankun-
gen nach obenund unten, auch in den
Momenten, in denen die bilateralen

oder internationalen Beziehungen
weniger glücklich sind.

Die Deutschen sind unsere treue-

sten Touristen, auch die willkommen-
sten. Stibst wenn sfeimmmen,um zu
kritisieren, oder wenn wir sie kritisie-

ren. Die Zahlen sprechen eine deut-

liche Sprache und belegen, daß Itali-

en beim deutschen Durchschnitts-

bürger an der Spitze der bevorzugten

Länder liegt.

Ich habe gesagt, daß ich Schablo-

nen und Metaphern nicht liebe. Aber
ich sehe nicht, wie ich es vermeiden
könnte, hier von Goethes „italieni-

scher Reise“ zu sprechen,da meiner
Meinung nach auch die Erinnerung

der rfalfenischen Tourismus-Organi-

sationen und entsprechende posthu-

me Ehrungei dienen sollten. „Sie ist

der beste Baedecker über Italien, den
ich kenne", sagte mir unlängst ein
Professor der Bonner Universität

Wein wir etwas präziser sein wol-
len, müssen wir sagen, daß der bis

heute ununterbrochene Drang der
Deutschen nach Süden, die Liebe der
Deutschen zu Italien, wenigstens seit

der Zeit des Staufer-Kaisers Friedrich

IL existiert Dies ist ein altes Thema
,

aber es scheint aktuell, dt»nn

Deutsche und Italiener leben heute in
einem Europa, in dem aufgrund der
politischen, wirtschaftlichen und
technologischen Prozesse der Ab-
stand in Zeit und Raum immer gerin-

J^Wenn ich Worte schreiben
will, so stehen mirimmer

Büder vorAugen, desfruchtbaren
Landes, desfreienMeeres,

derduftigenInseln,

des rauschenden Berges
,

und mirfehlen die Organe,
das allesdarzustellen.

ger geworden ist Und reziprok haben
sich die Kontakte automatisch in al-
len Bereichen intensiviert. Aber da-
mit wächst auch die Notwendigkeit,
sich gut zu verstehen, mithin die Not-
wendigkeit, die Mentalität, die Art zu
leben, die Kultur des anderen Volkes
besser zu verstehen.

Wenn er den Blick von Norden
nach Süden wirft, was sieht der
Deutsche, betrachtet er Italien? Ein

Land, das sich von den Gipfeln der
Alpen bis zu einem Punkt erstreckt
wo es sich in einem riesigen Meer
Ricfatung^Tunesien anshreitPfr

erscheint im ersten Mnmcynt als ein
Land, das mehr als jedes andere in
Europa verschiedene Klima- und da-
her auch Kulturzonen umfaßt “Eän
Land, das von Meer und Bergen um-
gjeben ist und so eher einer Insel als
einerHalbinsel zu ähneln scheint Ein
I^nd, das im Lauf der Jahrtausende
beständig Zeiten kulturellen und
künstlerischen Glanzes erlebte. Und
dessen Geschichte sich streckenwei-
se wie die Geschichte eines Konti-
nents liest

Men ist dasLand der Sehnsucht
für die Deutschen, Deutschland ist
für viele Italiener das Tand der Not-
Wendigkeit, aber auch der Hoffnung,
die notwendigerweise auf der ande-
ren Seite das Gesicht da- Enttäu-

schung trägt Und daher besteht bei
einem Besucheine gewisse emotiona-
le Labilität

Ein Teil dieses Gefühls steht am
Ursprung von Goethes Reise, die er
am 3. September 1786 Richtung ItaÜ-m begann, mit Aufenthalten in
Trient Verona, Vicenza, Padua, Ve-
nedig. In Florenz hielt er sich nur für
drei Stunden auf. „Die Welt zieht mir
den Weg unter den Füßen fort, und
eine unsagbare Leidenschaft treibt
mich vorwärts", schreibt er an Char-
lotte von Stein. Er erreicht Rom und
nach einer langen Pause Neapel, Sizi-
lien und erneut Rom, wo er bis zum
20. April 1788 bleibt

Es fand vor kurzem eine deutsch-
italienische Zusammenkunft statt,
die der Leidenschaftlichkeit der Re-
aktionen in den Massenmedien »nd
der Öffentlichkeit in beiden Ländern
gewidmet war. Und bei der Erörte-
rung der latenten gegenseitigen Vor-
urteile kam auch das alte Schlagwort
zum Vorschein; „Die Italiener schät-
zen die Deutschen, aber sie heben sie
nicht Die Deutschen lieben die Italie-
ner, aber sie schätzen sie nicht“

Was daran ist wahr? Die Antwort
ist schwer. Aber vielleicht gih* es
doch etwas wahres daran, warum soll
man es leugnen? Die Klischees bilden
sich aufderWoge der Vorurteile. Und
sie verschwinden nur schwer. Was be-
deutet wirklich „Germamzzazione“?
warum können die Begriffe „Crauti“
und „Spaghetti“ so schnell irritieren-
de Worte und Bilder werden?

»Eindeutigerweise weil", schrieb
em deutscher Diplomat in Soul
„emotionale Schichten berührt wer-
den, die ihrerseits ihre Wurzeln ge-
scWagen haben in einem kulturell

ne ins Schwane treffend» Betrach-
tung, würde ich sagen. Das umge-
kehrte Urteil könnte, schwierig n-

- «im uesser aen-
nenzuiernen, ach zu treffen, mir
aus auch an den Stränden, in einer
BflJothek, zu diskutiaen. etwas zu

ne.

Italienische Reis«
Redaktion: K-K Hobomer
Bonn

Klaus Boden, Bonn
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DIEFLUCHT / Aus bösem Himmel ab ins Märchenland

^ Ulli, Charlotte,
V

X'.'

• - *

und endlich Christiane
(^Tlein in Verhältnis gegen-

über Frauen. Der bedeutendste Dich-

ter deutsch» Sprache war rfirfiphw

und radikaler, als Mit- und Nachwelt
es ertrag konnten und mochten.
San Leben hat er als Flucht darge-

stdh, immer wieder. Meist spielten -

auch - Frauen dabei eine Rolle. Vor
LDi Schönemann, der Frankfurter
Verlobten, ftnh er gnnarhst. in die
Schweizund dann nach Weimar, vor

Frau von Stein, der Weimarer Serien-
freuhdih, nach Italien.

Mankann sich dies nicht drastisch
gpnng vorstellen. Die „Italienische

Reise“ beginnt mit dem Satz „Früh
drei Uhr stahl ich an« Karlsbad,
weil man mich sonst nicht fortgelas-

sen hätte.*
1 Er hatte gerade seinen 37.

Geburtstag gefeiert Scheinbar ganz

^frnyrirgainpi’ Kavalier, hatt/> erFrau
von Stein .bis ins Erzgebirge zuzück-

begieitet Über seine eigentlichen Ab-
sichten erfuhr sie ebensowenig wie
Herder oder der Herzog, die ebenfalls

in Karlsbad weilten, dort engsten
Kontakt mit ihm hatten, in heiterer

Runde mit ihm noch kurz zuvor zu-

Mtmtruwsaflgn.

Frau von Stein erhielt erste Nach-
richt aus Verona — mit der ausdrückli-
chen Auflage seinen Aufenthaltsort

nicht preiszugeben. Die anderen
mußten sich noch langer gedulden.

Goethe achtete sorgsam darauf; in-

kognito zu bleiben. Er reiste als rin

Herr Möller. Als er glaubte, in Mün-
chen von einem Buchhändler er-

kannt worden zu sein,war dies Grund
zum überstürzten Aufbruch. Es gab
für ihn nur noch ein Lebensziel: Rom,
.die Hauptstadt der Welt“.

1780, vorzweihundert Jahnen, stahl

sich Goethe mit kleinstem Gepäck
davon, erst 1788 kehrteer zurück. Sei-

ne damalige Position in Weimar ent-

sprach der eines heutigen Landesmi-

nisters. Goethe kam zurück, als sei

nichts geschehen. Zum alten Skandal
gesellte sich gleich ein neuer.

Einen Monat nach der Rückkehr,
wieder in Amt und Würden, lernte er

Christiane Vulpius kennen, ginn auf
künstliche Blumen spezialisierte Ar-

beiterin. Er nahm sie in sein Haus.
Fast zwanzig Jahre lieb sich Goethe
Zeit, Iris er das Verhältnis legalisierte

- und diesin einer Residenzstadt von
wenigen tausend Einwohnern.

Die erste Reise ging

nur bis Heidelberg

Italien spielte bei diesen Goethe-

schen Fluchtmanövem mehrfach ei-

ne Rolle. Zweimal kam er bis zum
Gotthard. Üb» den schließlich ge-

glückten Versuch, sich LÜi Schöne-
mann zu entzieh«) , schreibt er in

„Dichtung und Wahrheit
11

: „Ich ent-

schloß mich daher abermals zur

Flucht „es sei nun nach Süden
... oder räch Norden“. Die Brise

nach Italien endete damals freilich

schon in Heidelberg; Abgesandte des
Herzogs holten üm ein, begleiteten

ihn nach Thüringen, tum»h Weimar.

Die Historie nahm ihn in die

Pflicht, Rom mußte aufgeschoben
werden - ühd mit dieser großen
Sehnsucht vieles andere. An größe-
renTextenwurde imerstenWeimarer
Jahrzehnt nur die Jphigenie“ fertig,

freilich lediglich in einer Prosafas-

sung. 1780 vertraut Goethe dem Tage-

buch am „Früh ,Tasso\ Rechnungen.
Briefe. Kriegskommission. 11 So gehe
es nicht mehr weiter, schreibt er we-

nigeJahre später verzweifelt Erkann
schließlich im geliebten Latein kei-

nen Klassiker lesen, so sehr »innert
ihn die. Sprache des alten Roms an
das Rom sein» Tage.

In Bozen glaubte » sich nnrhmai«

erkannt „Ich eilte fort . . berichtet

er im Reisetagebuch. Er flucht

Deutschlaxxis „bösem Himmel“.
Rin Jahr nach Goethes Rückkehr

bricht die Französische Revolution
aus. Wer die „Italienische Reise“ liest,

gerät in eine merkwürdig geschieht»
ferne Stimmung, ertappt sich dabei,

wie er dieses Eckdatum der Moderne
fest vergessen hat

Zuletzt floh er

nur noch im Geiste

Während der Endredaktion des er-

sten Teils, 1815, sprach Goethe dem
Freund Zelter gegenüb» davon, er
wolle ein „anmutiges Märchen“ ge-

stalten. Er war erneut, angesichts ei-

nes von Kriegen beimgesuchten Eu-
ropa, geflohen, diesmalim Geiste. Ita-

lien und Orient verschwistem sich;

im „Westöstlichen Divan“ beginnt
wenig spater das erste Gedicht
„Nord und West und Süd zersplit-

tern, /Throne bersten, Reiche zit-

tern /Flüchte du, im reinen

Osten /Patriarchenluft zu kosten.“

Der MaTnhwwharalrtPT der „Italie-

nischen Reise“ - ungeachtet aller ge-

nauen Beobachtung von Wirklichkeit
- wird schon durch das Motto unter-

strichen: „Auch ich in Arkadien!“

Nur in Raüen habe er empfunden,
„was eigentlich rin Mensch sei“, sag-

te Goethe im hohen Alter zu Ecker-
maxm. Nach Rom sei er „nie wieder
froh geworden“, fügte » hinzu.

In Italien hat Goethe zu sich und zu
seiner Berufung geftinden; hi» ist er

zum Schriftsteller von nicht allem na-
tional», sondern weltliterarischer

Bedeutung gereift Als » zwei Jahre
später, 1790, nochmals für einige Mo-
nate die Alpen überquerte, in Vene-
dig auf die Herzogin warten mußte,
verspürte » nichts mehr von dieser

beseligend»! Macht, » dachte an
Christiane und den Sohn, ln einem
Epigramm heißt es nun: „Deutsche
Redlichkeit suchst du in allen Win-
keln vergebens . . Und: „Das ist

Italien nicht mehr, das ich mit
Schmerzen verließ.“ Es warwohl gut,

daß eine weitere geplante Reise nicht
wiKfamrit» kam. —
Da war ihm übrigens gteirfifaTlB

sein Vater vorausgegangen. Johann
Caspar Goethe war als Dreißigjähri-

ger in den Süden gereist Ein Leben
lang hat»dies» Erinnerung nachg**-

hangen. Auch » hat eine „Italieni-

sche Reise“ zu Papier gebracht, in

italienischer Sprache, auf fest eHhun-
dert ManuskriptblättenL Die „Viag-

gio per ntaha fetto ndT anno 1740“

ist »st im hundertsten Todesjahr des
Sohnes im Druck erschienen - 1932,

in Italien, nid)! in Deutschland.

Aus beigegebenen Briefen erfährt

man von einer Iäebesromanze mit ei-

ner jungen Mailandprm - Es ist »-

wenn der Sohn, dem der Stoffauszu-

gehen drohte, nun seinerseits im
Schlußteil von ein» zauberhaften

Dame berichtet, gleichfalls au« Mila-

no gebürtig. Daß Goethe junior in

Rom eine gewisse Maddalena Riggi

kennenlemte, darf man getrost ver-

gessen - auch den Rest zwei Ehen,

sieben Söhne und eine Tochter.

PAUL F. REITZE

Z
wischen dem 10. und 18. September
dieses Jahres wird eine von fünf

Pferden gezogene Postkutsche aus
Goethes Zeit täglich zwischen Riva, Torbole
und Malcesine verkehren. Am 12.

September beginnt in Torbole die

Ausstellung „40 Künstler für J. W.
Goethe“, die einen Monat lang geöffnet
bleibt. Ebenfalls am 12. 9. wird in Riva ein
internationaler Kongreß über die Beziehung
Goethes und Stendhals zum Gardasee
eröffnet. Das Gardasee-Programm umfaßt
ferner ein Goethe-Konzert in Mantua (Juli)

mit Texten aus dem „Faust“ und Musiken
berühmter Komponisten wie Beethoven und
Chopin, eine Wanderausstellung über
Goethes Farbenlehre im September und
eine Fotoausstellung. Auskunft: Azienda
Autonoma di Soggiomo, Via Capitanato,
1-37018 Malcesine, Tel. 045/7 40 00 44. In
Taormina (Sizilien) werden die alljährlichen

Sommerfestspiele im Zeichen Goethes
stehen. Auskunft: Azienda Autonoma di

Soggiomo, Piazza Santa Caterina, 1-98039
Taormina, Tel. 0942/2 32 43. Venedig plant

die Aufführung verschiedener

Goethe-Werke, darunter die

Walpurgisnacht aus dem „Faust“. Auskunft:
Azienda Autonoma di Soggiomo, Rialto

4089, 1-30124 Venezia, Tel. 041/2 61 10.

In Deutschland befassen sich mit dem
Thema Herbert von Einem in „Goethe
Italienische Reise“ im Verlag C.H. Beck
und Christoph Michel „Tagebuch der
italienischen Reise“ insei Taschenbuch, dem
Goethes nachstehende Skizze entnommen
wurde. Die Aufnahmen zeigen: Verona,
Venedig, Palermo, Rom.

KULTUR IN DEUTSCHLAND UNDITALIEN /Eine Seelenverwandtschaft über Jahrtausende

Vom Verschmelzen der romantischen Welt mit der klassischen
M«ng zwischen der Klassik RomsDer Kontakt Italien -Deutschland

war von Anbeginn kyinp Ein-
bahnstraße. Gewiß waren zunächst
weite Teile Gennaniens besetzt und
beeinflußt durch das mächtige Rom
»nd seine Kultur. Doch später fand

die geistliche Macht-des Papstes ihr

Gegengewicht in der weltlichen

Macht der Herrsch» des „Heiligen

Römischen Reiches Deutscher Na-
tion“. Das Wappentier der Deutschen
Könige, der Adler, kamjaauch direkt

aus dem klassischen Rom: die soge-

nannte „Aquilae Romanae“.
Das Mittelalter war die Zeit, als die

architektonischen Stile inemander-

flossen - von der Romanik bis zur

Gotik - und als die großen Schulen
der Malerei geboren wurden. Zu den
ersten Namen, die sich ins Gedächt-
nis drängen, gehören Cimabue (1240

bis 1302) mit seinen Fresken der

Oberkirche S. Francesco zu Assisi -

und Giotto (1267 bis 1337) Mal» und
Baumeister in Florenz), dessen Fres-

kenzyklus in der ArenakapeQe zu Pa-

dua ften meisten bekannt ist.

Und es war die Zeit der majestäti-

schen Eathoriraign deren künstleri-

sch» Glanz die demütigen, beschei-

denen Eirnhfm etwas in den Hinter-

grund drängte. Unter den Altar-Ta-

feln brillieren jene heiligen Prunk-
stücke und jene Rglirpiiaisrhretne,

die Frucht ein» kunsthandweridir
ehe« Fertigkeit ^fad, die der deut-

schen floMqrhTnigripinmgf mit dem
BmfliiBd»byzantinischen pngiSiy^

Charakters zugeflossen sind. Die Ur-
heber dieser kulturell»! Verbindung
wiederumsmd diese großen Kaxzfleu-

te, die aus der fragilen Stadt in der
Lagune heraus die Welt des Handels
eroberten, die Venezianer.

In diesem Synkretismus, derzuvor

schon die Geburt der verfeinerten

„DeutscbOttonischen" Kunst »leb-
te, entwickeln sich zugleich die gro-

ßen Handelszentren und die bedeu-

tenden Städte In diesen Metropolen
verschmolzen Kultur und Handel
miteinander.Doch nicht nur die Ware
kam mit „cleveren“ Kaufleu-
ten üb» die Grenzen. Im Quersack
(oder ehrlich» gesagt: in den Gehir-

nen) reiste manche Idee von Land zu

Die Prä-Romantik bringt eine Art
Kulminationspunkt in di»n deutsch-

italienischen Kulturbeziehungen- Es
beginnt die Zeit der großen Italien-

Reisenden. Nachdem Goethes Vater

-

noch ohne großes titerarisches Aufse-

hen - seine Reise in den Süden absol-

viert hatte, wird Johann Wolfgang's

italienische Reise“ - zum „Bestsel-

ler“ für Jahrhunderte.

Nach den vemunftbestimmten Pe-
rioden von Renaissance und Aufklä-

rung wendet sich Deutschland voll
dm vor-romantischen und dann den
romantischen Idealen zu. Es herr-

schen Gefühl, Passion, das Mysteriö-

se, das Ungezähnrte.
'

Italien wird dementsprechend ge-

sehen als das Taiyi wo das Azurblau
des hajßgn Himmels mitdem Dunkel
der Wald» des Nordens verschmilzt,

wo neben den klassischen Ruinen die

aus d» gotischen Literatur Kebge-
wordenen Burgen stehen, wo neben
süßen Melodien herbe Leidenschaf-
ten, Eifersucht und Rache aufschäu-
men, wo neben Sanftheit und Gast-

freundschaft Wildheit und Mut ihren

Platz haben. Man suchte das Italien

d» Brüder von der Heiligen Inquisi-

tion ebenso wie die Papstpaläste und
Wohnsitze der Aristokraten, das Itali-

en d» Römischen Ruinen.

Vermutlich Hunderte jung» Ari-

stokraten und Intellektueller reisten

nach Ttniipn, um ihre Studien „um-
herschweifend“ zu beschließend.

(Das ist ein Lieblingsausdruck von
Joseph Eichendorff)

Die „Italienkrankheit“ weitete sich

zu ein» Epidemie aus. Am stärksten

davon befaßen war Goethe.

In diesem Zusammentreffen zeigt

sich der vollkommene Zusammen-

und der Romantik Deutschlands, für

welche derAutor des „Faust“ dasun-
vergleichliche Beispiel abgibt

DasZusammenschmelzenderklas-
sischen Welt mit der Romantischen
ist ein Prozeß von langer Dauer. Rei-

senund Austausch bleibenlebendig—
auchnach der Zeitder Romantik. Sie
werden zu ein» Norm der Gebilde-

ten. Italien bleibt ein bevorzugtes

Ziel, eine Lohnstatt derRuhe und der
Anregung, wo sich färben und Düfte,

Landschaft und Orte zur Inspiration

der „poetischenAder“ zusammentun.

Ein» der Deutschesten unter den
Komponisten liebt Italien und stirbt

dort: Richard Wagner. In Venedig,

das zugleich die Stadt von Liszt war,

endet Wagners Leben mit den Wor-
ten: „Ich bin wie OteDo, mein 1hg-
werk ist vorbei“ Und am selben Tag
ehrt Verdi seinen Zeitgenossen mit

dem Ausspruch: „Eine große Persön-
lichkeit hat uns verlassen.“

Wichtig war auch immer d» Ein-

fluß d» großen Philologen und Ge-
schichtswissenschaft!» auf die klas-

sische italienische Kultur- an erster-

Stelle nenne ich von Wüamowitz-Möl-
lendorff oder auch den Nobelpreis-

träg» von 1902, Theodor Mommsen,
der als deutsch» Historiker „Rö-

mische Geschichte“, „Römisches
Staatsrecht“ und „Römisches Straf-

recht“ geschrieben hat und auf Rei-

sen das historische Italien für sich

entdeckt hat

Ständig gegenwärtig in Italiensind
zum Beispiel Dilthei und Hartmann,
Casar» und Windelband und natür-

lich Max Web», der Soziologe - und
die Meister des Sozialismus - von
Marx zu Gernstein und zu Kautzky.
Sie sind Grund-Elemente für Studi-

um, Debatten und Auseinanderset-
zungen nicht nur im universitären

Bereich Italiens.

Auch im letzten Jahrhundert hat

das deutsche Kulturleben die Ent-

wicklungen der italienischen Kultur

förmlich aufgesogen. Martin Heideg-
ger, mit dem das große „Lebens-
angstthema“ aufkam, d» 1936 in

Rom war und einen Vortrag über das
Thema“ Hölderlin und das wesent-

liche der Poesie“ gehalten hat Oder
Kari Jaspers, d» das große Thema
des nExistgnzifllijqTM is

1* diskutiert

hat Den eh» gefühlsbeladenen The-
men unser» beiden Kulturen wohnt
doch das Bestreben inne, sich - wiees
ja auch Goethe lehrte - hinzuentwflc-

keln zu ein» gewissen klassischen

Gelassenheit

CLAUDIO BONVECCHIO
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Zwischen Hamburg und Messina
fehlen nur noch 3 Ion Autobahn
(siehe Foto).

Die Meeresstraße

von Messina. Alle

15 Minuten eine

Fährverbindung

von

Villa S. Giovanni

(Kalabrien) nach

Messina (Sizilien),

wo Sie wieder auf

der Autobahn

landen. Und hier

beginnt Ihre

Entdeckungsreise durch die Reiseinsel Sizilien:

griechische Tempel, römische Katakomben,

arabisch-normannische Architektur, byzantinische

Mosaiken - umgeben von weißen Stränden am
blauen Mittelmeer (der Badesommer dauert bis

Ende November) und gewürzt mit der

schmackhaften sizilianischen Küche.

Diese Wunderwelt erwartet Sie als Höhepunkt

einer Anreise, die an sich schon ein

unvergeßliches Erlebnis ist.

Charter- und Linienflüge nach Catania und

Palermo. Sizilien im Programm aller führenden

Reiseveranstalter. Buchungen in Ihrem

Reisebüro.

Auskunft, Prospekte und Autokarte Siziliens:

Staatl.ltaliemsches Fremdenverkehrsamt ENIT
4000 Düsseldorf, Berliner Allee 26
6000 Frankfurt/M., Kaiserstraße 65
8000 München, Goethestraße 20

Sizilien ist die einzige Mittelmeerinsel,

die vom Norden Deutschlands durchgehend
auf der Autobahn erreichbar ist

Es fehlen nur 3 km: die Meeresstraße von Messina,
auf der im15-Minuten-Takt Fährverbindung besteht


